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Voez für Halle und Giebichenſtein 2,20 Mart, durch die Poſt bezogen 3 Nare für das Viertel
jadr. Die Halleſche Zeitung erſcheint vochentäglich zweimal, GrattsBeilagen: Halleſcher Courier
tägl. Feuillotonbeilage), Jlluſtrirt. Unterhaltungsblatt(Sonntagsbeilage), Sandwirthſchaftl. Müttheilungen, Erſte Ausgabe Anzeige Gebühren für die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum für Halle 15 Pfennig

auswärts 20 Pfeynig. Reklamen am Schluß des redaktionellen Theils die Zelle 60 Pfennig. Anzeigen
Annahme bei der Expedition in Halle a/S. und bei allen bekannten Annoncen-Expeditienen

Geſehäktsstelle in Halle a/s. Teipxigerstr 87,
Telephon Nr.

Nene Abonnements
auf die

Halleſche Heitung
für den Monat

I Dezember
werden von allen Poſtanſtalten, wie von der unter

O

zeichneten Expedition entgegengenommen.

Abonnementspreis für Halle a. S. und die Vor
orte Mk. O,85 bei täglich zweimaliger Zuſtellung, bei
allen Poſtanſtalten Mk. 1, für einen Monat,

Halle a. S., im November 1900.
Expedition der Halleſchen Zeitung.

Sktinnnngöbilder vom erſten Deutſchen Handwerks

und GewerbekammerTag.

Von betheiligter Seite wird uns geſchrieben Als die Ein
berufung ſämmtlicher Deutſcher und Gewerbe-
kammern, ſoweit Letztere mit den Funktionen der Erſteren be
traut worden ſind, zu gemeinſamer Berathung angeregt wurde,
wurde dieſer Plan von vielen Seiten im Hinblick auf das kurze,
noch nicht einjährige Beſtehen der Kammern als verfrüht be
zeichnet und der Erfolg hat in gewiſſem Sinne dieſen Zweiflern
Recht gegeben, denn der Eindruck, welchen man von der 150
Köpfe ſtarken Verſammlung (50 Kammern mit durchſchnittlich drei
Vertretern) gewinnen mußte, war noch bei Weitem kein einheit
licher. Nur ein Theil beſtand aus echten Handwerkerphyſiognomien,
andere waren offenbar unbeſchriebene Blätter, die, wohl Neulinge
in der Bewegung, mit Neugier, aber ohne eigene Stellungnahme den
Verhandlungen folgten; ja, an manchen Stellen, wo ſich Gruppen
von akademiſch gebildeten Sekretären vereinten, konnte
man ſich faſt in einen Gelehrtentag verſetzt fühlen.
Noch ein anderer Unterſchied machte ſich dann
ſpäter, beſonders bei Berathung kritiſcher Fragen geltend, der
zwiſchen Handwerks- und Gewerbekammern.

Den Vorſitz führte die Gewerbekammer Lübeck, die zum
Leiler der Verſammlung ihren Präſidenten ſtellte, einen ohne
Zweifel ſehr liebenswürdigen Herrn. Zum Leiter einer über hundert-
köpfigen Verſammlung fehlte ihm aber leider Mancherlei. Die
Stimme ſchwach, ohne Entſchiedenheit gegenüber Störungen und
Uebergriffen, keine Kenntniß der parlamentariſchen Geſchäfts
ordnung, dafür aber von dem ſichtlichen Beſtreben getragen,
jede entſchiedene Stellungnahme hintanzuhalten. Die weitere
Vertretung der Lübecker Kammer, ſoweit ſie ſich nicht auf
den Vorſitz bezog, hatte der Sekretär, ein ebenfalls ſehr
jovialer Herr. Auch er zeigte das eifrigſte Bemühen, Alles
zu vermeiden, was irgendwie oder wo Anſtoß erregen konnte,
gleichgiltig, ob die Wichtigkeit der verhandelten Frage
einen Anſtoß erforderte oder nicht. Ein Anſtoß, und
manchmal ein recht kräftiger, iſt gerade auf dem Gebiete
der Handwerkerfrage ſehr von Nöthen! So lag denn die
Leitung in zwar ſehr böflichen und rückſichtsvollen Händen,
konnte ſich aber nicht durchweg einer ſachgemäßen Führung
rühmen. Das kam auch in leider großem Umfange bei den
Verhandlungen zur Geltung.

Die Tagesordnung umfaßte im Weſentlichen zwei große
Gebiete, die Organiſationsfragen, wie die aus dem
ſogen. Handwerksgeſetz erwachſenden Verwaltungsaufgaben der
Handwerkskammern am beſten erfüllt würden, und einen gut
achtlichen Theil über Verhältniſſe des Handwerker-
ſtandes, ſoweit ſie ſchon im Schooß der Einzelkammern zur
Beſprechung gekommen ſind.

Der erſie Theil umfaßte die Regelung des Bildungs-
gangesderHandwerker (Geſellen und Meiſterprüfung 2c.),
das Fortbildungs- und Fachſchulweſen, die Aufbringung
der Handwerkskammerkoſten, Abgrenzung des Hand
werkerbegriffs gegenüber dem des Fabrikanten und Kauf
manns u. ähnl. m. Die Verhandlungen hierüber brachten im
Allgemeinen nichts Neues. Die Berichterſtatter beſchränkten ſich
im Weſentlichen darauf, die Begriffe und Aufgaben auf dieſen
Gebieten nach den Beſtimmungen der Gewerbeordnung und des
tet zuſammenzuſtellen und in Zweifelsfällen zu
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erläutern. Zum Theil fanden ſehr langathmige Ausführungen ſtatt,
die den Zuhörern unter dem Geſumme munterer Privatgeſpräche
oft völlig verloren gingen. Dieſem Umſtande verdankt ohne
Sie ein Antrag der hieſigen Handwerkskammer, deſſen

endenz allen Handwerkern ausnehmend erwünſcht iſt, ſeine
Ablehnung. Die Halleſche Kammer beantragte, die zuſtändigen
Miniſter um eine endgiltige Aeußerung über die Verleihundes Geſellenprüfungsrechts an Jnnungen ohne Geſellenausſchuß

u erſuchen. Herr JacobskötterErfurt beanſtandete die Zuläſſig
eit des Antrages unter Berufung auf eine zum Mindeſten
weifelhafte Auslegung der Gewerbeordnung Trotz der Wichtigkeit

des Antrages die r Kammer nicht dasSchlußwort vor der Abſtimmung zur Klarſtellung der That
ſochen, und ſo fiel der Antrag infolge der nnperſtändſſchen

Mittwoch, 28. November 1900.
Verleſung des Antrages durch den Vorſitzenden und eines
unzuläſſigen Abſtimmungsverfahrens. Charakteriſtiſch für den
mangelnden Unternehmungsgeiſt war die wörtliche Aeußerung
Jacobskötter's: Wenn eine Aeußerung des Herrn Miniſters
erfolgen ſoll, dann erfolgt ſie auch ohne unſer Eingreifen!
Wozu in aller Welt war denn der Kammertag einberufen, wenn
er den Mund halten ſollte?!

Den Uebergang zu den gutachtlichen Aeußerungen bildete
die Frage des Genoſſenſchaftsweſens. Jn fließender,
ſorgfältig vorbereiteter Rede ſprach der Sekretär der Osnabrücker
Kammer und bekannte Wanderredner Herr Kathaus. Während
er die guten Seiten desſelben ſah, wurde von anderer Seite
ſehr nachdrucksvoll auf die Schwierigkeiten hingewieſen, die
gerade für Handwerkergenoſſenſchaften vorhanden ſeien.
Jm Allgemeinen ging die Meinung wohl dahin, daß
man die Genoſſenſchaften als Mittel zur Hebung
des Handwerkerſtandes entſchieden benutzen müſſe, aber
mit größter Vorſicht, um gerade dies ohne Zweifel werthvolle
Mittel nicht zu diskreditiren.

Den Kernpunkt der Erörterung der grundſätzlichen Fragen
bildeten aber drei Punkte der Tagesordnung: das Sub-
miſſionsweſen, der Befähigungsnachweis und die
Handelsverträge. Hier ſollte ſich zeigen, welcher Geiſt
über der Verſammlung walte, ob ſie geeignet war, die that
ſächlichen Wünſche des Geſammthandwerks, zu deſſen Intereſſen
vertretung die Kammern berufen ſind, zum Ausdruck zu bringen.
Heute können wir ſagen, die Mehrheit beſeelte der rich
tige Geiſt und ſie verſuchte Alles, um die Wünſche
des Handwerks zum unverfälſchten Ausdruck zu
bringen. Andererſeits freilich war auch mancher offene und
verſteckte Widerſtand zu überwinden.

Die Reſolution der Handwerkskammer zu Halle, welche
in der bekannten Weiſe eine anderweite Regelung des Sub-
miſſionsverfahrens verlangte, fand heftigen Widerſtand, weil
ſie einen energiſchen Appell an die Behörden alt Nur
nach hartem Kampfe gegen eine unzuläſſige Beeinfluſſung der
Ab er gelangte ſie dann allerdings mit über
wiegender Mehrheit an einen Ausſchuß zur weiteren Bearbeitung.
Vergebens erklärte Herr Jacobskötter, daß man ſich damit auf
den Boden der Reſolution ſtelle man rief ihm zu, das wolle
man auch! Hier lernte man zuerſt die Zaghaften und Klein
müthigen kennen. Sowie das Wort Behörde ausgeſprochen
wurde, wichen ſie zurück. Vergeblich war es, ihnen klar zu
machen, daß Liebedienerei nicht nur bei den Standesgenoſſen,
ſondern bei den Behörden ſelbſt die gebührende Geringſchätzung
zu erfahren pflege. Nicht um Schmeicheleien zu hören, ſondern
die Wünſche der Intereſſenten aus ungetrübter Quelle zu ver
nehmen, beſchickten die Behörden ſolche Tage. Ohne dieſe
Aeußerungen könnten die leitenden Stellen ja gar nicht die Be
dürfniſſe des Volkes kennen lernen und ihnen angepaßte Maß
nahmen ergreifen.

Noch ſchlimmer ließ ſich der Beginn der Verhand
lungen über den Befähigungsnachweis an. Ein Aus
einandergehen der Kammern ſchien unausbleiblich. Die
ſächſiſchen Gewerbekammern hatten Abſetzung dieſes Punktes
beantragt. Eine Reihe von Kammern proteſtirte
dagegen ſtürmiſch. Es gelang, die Kataſtrophe dadurch zu ver
meiden, daß die Abſetzung mit dem Zuſatz beantragt wurde, daß

der e r als der wichtigſte und auf Veran-
laſſung Halle's als erſtrebenswertheſte Punkte der
Handwerkerforderungen bezeichnet wurde. Dieſe Reſolution fand
die Hewin der großen Mehrzahl und bedeutet zweifellos
eine Anerkennung des Befähigungsnachweiſes.

Weniger ſtark war die Meinungsverſchiedenheit bei der
Debatte über die Handelsverträge. Hier fand der Antrag
Köln, welcher einen entſprechenden Schutzzoll für Hand
werkswaaren verlangt, einſtimmige Annahme.

Von Jntereſſe iſt ohne Zweifel die Frage, welche Be
achtung die Verhandlungen ſeitens der im Parlament befind
lichen Handwerker fanden. Es waren anweſend, gleichzeitig als
Vertreter ihrer Kammern, Reichs und Landtagsabgeordneter
Euler, Reichstagsabgeordneter Jacobskötter und Land
tagsabgeordneter Metzner. Euler und Metzner traten mit
Entſchiedenheit und Wärme für die alten Handwerker-
forderungen ein. Anders Jacobskötter. Schon ſeit den Tagen
von Krefeld war es bekannt, daß dieſer Reichstags
abgeordnete den entſcheidenden Fragen durch dehnbare Er
klärungen vielfach aus dem Wege zu gehen ſuchte. Auch in
Berlin that er ein Gleiches. Kein Antrag, der mehr forderte,
als das Geſetz ſchon gewährt, fand ſeine ungetheilte Zu-
ſtimmung, jede Reſolution dieſer Art ſuchte er abzuſchwächen.
Damit ſetzte er ſich aber in lebhaften Gegenſatz zu der Mehr
heit der Verſammlung, beſonders den altbewährten Handwerker
vertretern. Von mehreren Seiten wurde geäußert,
er handle unter dem Druck der konſervativen Partei
Nichts iſt falſcher. Erſt vor Kurzem wurde in der
„Kreuzzeitung“ feſtgeſtellt, daß das konſervative Programm ſich
mit den alten Forderungen der Handwerker deckt. Bis andere
Gründe erſichtlich, müſſen wir annehmen, daß traurige Er-
fahrnngen oder ſonſtige Beſchwerden Herrn Jacobskölter zu
einen jetzigen Auffaſſungen verleitet haben.

Hat ſomit der 1. Deutſche Handwerks und Gewerbekammer
tag noch keine einheitliche Stimmung gezeigt und manche unan-

Ueberraſchungen gebracht, ſo haben doch gerade die
rittigen Punkte et wo die Halben und wo die Ganzen

zu finden und daß Letztere entſchieden in der Mehrheit und die
tüchtigeren ſind. Schon aus der Wahl des Vororts, Hannover.

Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr.
Telephon Nr. e.

welches wohl die beſtorganiſirteſte und thatkräftigſte Kammer
beſitzt, iſt erſichtlich, welch Geiſt den nächſten Tag bveſeelen
wird, und daß der Kurs der Handwerkerbewegung auch in den
Kammern der alte bleiben wird. Gerade die erſten Differenzen
werden dazu beitragen, den alten Handwerkergeiſt durch die
ſpäteren gemeinſamen Berathungen bald allen Kammern
einzuflößen.

Glück auf zum 2. Handwerkskammertag! pr

Wo herrſcht nun Korrnption?
Die ſozialdemokratiſche Preſſe redet ihren Leſern vor, in

der „ZwölftauſendMarkDebatte“ einen „neuen Sieg“ erfochten
zu haben. Wir wünſchen der Sozialdemokratie von Herzen
noch viele ſolcher „Siege“; dann würden wohl der verleiteten
Arbeiterſchaft einmal die Augen darüber aufgehen, wie ſie von
der ſozialdemokratiſchen Partei genasführt wird. Mit der er
wähnten Jnterpellation war ein großer parlamentariſcher
Skandal beabſichtigt; es ſollte dabei die „Korruption“ der
Regierung und der herrſchenden Klaſſen „an den Pranger“
geſtellt werden. Thatſächlich hat aber, wie in der Chinadebatte,
die Sozialdemokratie am Pranger geſtanden.

Alle Parteien lehnten es ab, mit den „Genoſſen“ über
dieſes Thema auch nur zu diskutiren, und der Reichskanzler
fand ſo treffende Worte, durch die er die maßloſen ſozialdemo
kratiſchen Uebertreibungen brandmarkte, daß ſelbſt der als
Redner „fürchterliche“ Abgeordnete Schoenlank, der „Brieffinder“
und das neueſte Werkzeug intriganter Briefdiebe, kleinlaut auf
trat. Nirgends alſo fand die Behauptung von einer Korruption
in leitenden Kreiſen ein Echo, vielmehr wurde außerhalb
des Parlaments darf man es ja ausſprechen allenthalben
der Standpunkt vertreten, daß die Sozialdemokratie auch bei
dieſer „Affäre“ auf den Pfaden der Verleumdung wandelte.

Darüber, wo thatſächlich Korruption herrſcht, wird alſo
wohl kein Zweifel ſein; ſchon die Aufforderung in der „Sächſ.
Arbeiterzeitung“, den ſozialdemokratiſchen Blättern vertrauliche
Briefe gleichviel, ob ſie durch Diebſtahl oder Amtsverbrechen
erworben ſind einzuſenden, iſt ein Beweis total korrupter
Geſinnung. Auch das „freiwillige“ Chineſenthum iſt dazu zu
rechnen. Her Auer hat verkündet, in Zukunft werde die
Sozialdemokratie bei jedem neuen Geſetzentwurfe fragen, in
weſſem Intereſſe er vorgelegt werde und wer die Agitations
koſten bezahle. Dieſe Frage könnte man nur der Sozialdemo
kratie mit Recht vorlegen, denn bei ihr iſt es wohl nicht ein
mal zweifelhaft, daß ihre Agitationskoſten zum Theil durch
recht lichtſcheue Gönner gedeckt werden.

Der Herr Reichskanzler hat erklärt:
„Jch bin davon durchdrungen, daß es die erſte Aufgabe jeder

deutſchen Regierung iſt, das Wohl der Geſammtheit im Auge
zu haben und nur die Geſammtintereſſen zu fördern. Vor Jn-
triguen beuge ich mich nicht, vor ſolchen dunkeln und un
lauteren Machenſchaften weiche ich nicht zurück. Ich hoffe,
daß ich die Mehrheit des hohen Hauſes auf meiner Seite habe, wenn
ich erkläre, daß ich ſolchen Treiberein und Machenſchaften keinen
Einfluß einräume auf mein öffentliches Verhalten und meine amt
lichen Entſchließungen.“

Der lebhafte Beifall, der dieſen Erklärungen folgte, wird
dem Herrn Grafen von Bülow gezeigt haben, daß er ſich nicht
getäuſcht hat, daß er bei der Vertretung ſolcher Grundſätze auf
die unbedingte Unterſtützung einer großen Reichstagsmehrheit
rechnen darf. Wie die Sozialdemokratie ſich dazu verhätt, iſt
gleichgiltig.
Als Ergebniß der „ZwölftauſendMark-Debatte“ iſt alſo

nicht nur eine ungewöhnliche Enttäuſchung der Sozialdemokratie,
ſondern die erfreuliche Thatſache feſtzuſtellen, daß alle Parteien
bis auf die radikale Linke dem Herrn Reichskanzler ihr Vertrauen verſichert und ſich mit dem Verſprechen, da ein ſolcher
Mißgriff, wie der ſtark aufgebauſchte, nicht wieder vorkommen
werde, einverſtanden erklärt haben. Namens der Konſervativen
ſprach ſich in dieſem Sinne der Führer Herr Dr. v. Levetzow
aus, der zugleich den Sozialdemokraten zu rechter Zeit das
treffende Wort zurief, die Arbeitgeber ſeien nicht Feinde, ſondern
Freunde der Arbeiter die Sozialdemokratie aber ſei
es, die das gute Verhältniß zwiſchen dieſen zueinander gehörigen
und voneinander abhängigen Elementen ſtöre. Jn weſſem
Jntereſſe? Wer zahlt die Agitationskoſten

Dentſches Reich.
Halle a. S., 27. November.

Aus dem Reichstage. Am 3. Dezember (nächſten
Montag) ſoll die erſte Etatsberathung beginnen und hieran
der Antrag Rintelen betreffend die Berüfu nung in Straf-
ſ achen ſich anſchließen. Inzwiſchen wird, wie man annimmt,
die Chinavorlage in der Budgetkommiſſion durchberathen
ſein und in zweiter, womöglich auch dritter Plenarberathung
unter Dach gebracht werden. Hierauf werden die Weihnachts
ferien man hofft am 14. ezember beginnen und bis
zum 8. Januar dauern.

Reichskanzler Graf Bülotv hat es infolge ſeiner
höflichen „Abfuhr“, die er dem Abgeordneten Eugen Richter
hat widerfahren laſſen, mit deſſen Organ total verdorben. Die
„Freiſinnige Zeitung“ höhnt über die letzte Kanzlerrede:
„Reichskanzler Graf Bülow, der heute wohl zum erſtenmal
aus dem Stegreif ſprach denn die neuliche Erwiderung
gegen den Abgeordneten Eugen Richter hatte er zum weitaus
größten Theil ſchon in der Taſche
wirkſamen Stellen der Bebelſchen Rede mit einigen zenuchte den en



billigen Witzen zu begegnen.“ Billig oder nicht, die letzten
Witze haben jedenfalls denſelben Effekt ausgeübt wie neulich
gegen Herrn Richter. Der Abgeordneke Bebel iſt vom ganzen
Hauſe einſchließlich der Tribünen als „freiwilliger“ Chineſe
kräftig ausgelacht worden. Auch im Freiſinn konnte man ſich
der Wirkung dieſes Witzes nicht entziehen.

Ein deutſcher Staatsgerichtshof Jn Centrums-
blättern wird der Anlkrag Lieber auf Errichtung eines deutſchen
Staatsgerichtshofes ausführlich begründet. Jn Betreff der
Streitigkeiten von Bundesſtaaten untereinander ſoll der Staats
gerichtshof kompetent ſein. Es wird darauf hingewieſen, daß
man ihn beim Lippeſchen Erbfolgeſtreit ſehr vermißte. Da
keine andere Jnſtanz vorhanden war, wurde die Sache an den
Bundesraih gebracht, deſſen Kompetenz indeſſen von ſtaats-
rechtlichen Autoritäten erſten Ranges entſchieden beſtritten

wurde. Schließlich hat man den Streit bekanntlich
einem Schiedsgericht vorgelegt, das zu Gunſten des
Grafen von Lippe-Bieſterfeld entſchied. Alsbald tauchte aber
eine neue Streitfrage auf wegen der Thronfolgefähigkeit ſeiner
Kinder, die abermals an den Bundesrath kam. Dieſer hat ſich
einſtweilen dadurch der Entſcheidung entzogen, daß er ſie in
suspenso hält und nur erklärte, er ſelbſt werde zu entſcheiden
haben, ob er zuſtändig ſei, aber die Sache ſei vorläufig nicht
dringend. Des Weiteren wird hervorgehoben, daß zur
Zuſtändigkeit des Staatsgerichtshofes auch die Frage der
Rechtsgiltigkeit von einzelſtaatlichen Geſetzen und Verord-
nungen gehören würde, die mit der Neichsgeſetzgebung in
Widerſpruch ſtehen oder zu ſtehen ſcheinen. Dahin
würde z. V. die Lübecker Streikverordnung gehören. Ver-
faſſungsverletzungen in den Einzelſtaaten, Verfaſſungsſtreitig
keiten zwiſchen der Regierung und der Volksvertretung eines
Bundesſtaates würden ebenfalls vor dieſen Gerichtshof gehören.
Man wird in der That nicht leugnen können, daß ein deutſcher
Staatsgerichtshof den inneren Ausbau des Reiches vervoll-
ſtändigen würde.

Die Freiheit der Religionsübung. Der vom
Centrum beim Reichstage eingebrachte Entwurf eines Ge
ſetzes, betreffend die Freiheit der Religionsübung,
enthält mehrere Einzelbeſtimmungen, deren Tragweite ſich
nicht ohne Weiteres überſehen läßt und über die man ſich
deshalb ein abſchließendes Urtheil wird vorbehalten müſſen.
Andererſeits wird man der in ihm zum Ausdruck kommenden
Abſicht, die in einzelnen Bundesſtaaten, namentlich in
-Mecklenburg, Braunſchweig und Sachſen noch vorhandenen
Reſte einer unparitätiſchen Behandlung der beiden chriſtlichen
Kirchen zu beſeitigen, grundſätzlich nicht widerſtreben können.
Dagegen muß das ganze Syſtem, das dem Centrumsantrage
zu Grunde liegt, als ein im höchſten Maße bedenkliches
bezeichnet werden. Denn der Antrag geht im Weſentlichen
darauf hinaus, die Zuſtändigkeit des Reiches auf ein
Gebiet auszudehnen, das bisher ausſchließlich den Einzel-
ſtaaten überlaſſen war. Jnſofern kann man mit Recht von
ihm ſagen, daß er auf eine Schwächung des föderativen
Charakters des Deutſchen Reiches hinzielt und den Be-
ſtrebungen, dasſelbe zu einem Einheitsſtaate aus-
zugeſtalten, in erheblichem Maße Rechnung trägt. Daß im
Bundesrathe ſich für einen Geſetzentwurf, durch welchen
die Zuſtändigkeit des Reiches in ſo weſentlicher Weiſe erweitert
werden ſoll, die nach Artikel 78 der Reichsverfaſſung erforderliche
qualifizirte Mehrheit nicht finden wird, erſcheint uns als
unzweifelhaft. Denn der Centrumsantrag ſieht ſehr bedeutſame
Einſchränkungen der bisher den Einzelſtaaten überlaſſenen Kirchen
hoheit vor, und im Bundesrathe werden ſicherlich mehr als
14 Stimmen ſ gegen derartige Einſchränkungen erklären.
Wenn unter ſolchen Umſtänden das Centrum doch noch den
Muth gefunden hat, ſeinen Traditionen zum Trotze, ein Ge
biet, das bisher faſt ausſchließlich den Landesgeſetzgebungen
überlaſſen war, für das Reich in Anſpruch zu nehmen, ſo
glaubt die „Krz.-Ztg.“ die Erklärung hierfür in dem Verhalten
der preußiſchen Regierung bei der Frage der Aufhebung der
auf die Verbindung politiſcher Vereine bezüglichen Verbote zu
finden. Jn der Art, wie ſie damals ihre eigene Auffaſſung
den Wünſchen des Reichstages preisgegeben und den Wider
ſtand des Herrenhauſes durch den Reichstag lahm gelegt hat,
lag in der That ein gewiſſer Anreiz zu weiteren Verſuchen, die
Organe des Reiches gegenüber denjenigen der Einzelſtaaten
als Trümpfe auszuſpielen.

Daß bei S 10 des Entwurfes der Rückkehr der
Jeſuiten der Weg gebahnt werden ſoll, kann vom Cen-
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trum nicht überraſchen, wenn es ſich auch ſo ſiellt, als ob es
für die Einbringung des Antrages nicht von maßgebender Be
d geweſen ſei, die Rückberufung eines Ordens zu er-
möglichen.

Kanäle und Getreideeinfuhr. Als der Dortmund-
EmsKanal erbaut wurde, beſtritt man lebhaft, daß er ein
Einfallsthor für fremdes Getreide ſein werde. Heute
leſen wir in der „Nhein.-Weſtf. Ztg.“:

„Der größte auf der Ems jemals angekommene Dampfer,
die „Dallington“, liegt gegenwärtig im Emder Binnenhafen. Er
hat 4500 Tonnen Getreide vom Schwarzen Meer
überbracht, die er beinahe ſchon gelöſcht hat. In den letzten
beiden Monaten iſt dieſe Anfuhr von Getreide aus den
Schwarzen Meerhäfen nach Emden ziemlich flott geweſen und
man berechnet, daß dieſe im nächſten Jahre noch
wachſen wird, beſonders da im März auch dievon der Hamburg Amerika Linie am Auhenhafen
erbauten großen Lagerſchuppen und Krähne in Betrieb ſein werden.
Von Noworroſſisk in Südrußland wird in den nächſten Tagen noch
ein Getreidedampfer erwartet, womit dann vermuthlich der
Schluß der diesjährigen Anfuhren, die ſich auf mehrere tauſend

Tonnen belaufen, erfolgen wird.“ tUnſere Landwirthe können aus dieſer Mittheilung einiger
maßen die Folgen erkennen, die der Mittellandkanal für ſie
herbeiführen würde!

Die Entſendung von Sachverſtändigen für Handels-
angelegenheiten an kaiſerliche Konſularämter hat ſich derartig
bewährt, daß, nachdem der diesjährige Nachtragsetat vom 1. Juni
1900 den für dieſe Zwecke ausgeworfenen Beirag von 55 000 Mk.
um 20000 Mk. erhöht hatte, für den Etat von 1901 eine weitere
Erhöhung um 75 000 Mk. vorgeſchlagen iſt, ſo daß die Summe
alsdann 150 000 Mk. betragen wird. Bisher ſind Sachverſtändige
in Handelsangelegenheiten den Generalkonſulaten in Buenos
Aires, Konſtantinopel, New-York und Petersburg
zugetheilt. Zu welchen Konſularämtern weiterhin Sachverſtändige
entſandt werden ſollen, geht aus dem Etatsentwurf nicht hervor.
Die Generalkonſulate in London und Yokohama dürften wohl die
nächſte Anwartſchaft auf derartige Sachverſtändige haben.

Perfonalnachrichten. Der Abg. v. Kardorff, der lang-
jährige Vorſitzende der Budgetkommiſſion, theilte in der geſtrigen
kurzen Sitzung derſelben mit, daß er demnächſt den Vorſitz der Koin
miſſion niederlegen wolle. Dr. wed. A. König, langiähriger
Leiter der antiſemitiſchen Bewegung Rheinlands und Weſtfalens iſt
in Witten geſtorben. Er hat kurze Zeit den Wahllreis Rinteln-
Hofgeismar im Reichstage vertreten.

Die Reichskommiſſion für Arbeiterſtatiſtik ſoll zum
28. d. M. einberufen werden. Sie wird ſich in erſter Linie mit der
Frage der Sonntagsruhe in der Binnenſchifffahrt zu beſchäftigen haben.

Staatliche Anſiedelnngsbeihülfe im dentſch-
ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebiete. Zur Förderung der
Land wirthſchaft und der deutſchen Beſiedelung des ſüdweſt-
afrikaniſchen Schutzgebiets können an Anſiedler Beihülfen
durch Uebergabe von Vieh, Saat, Stecklingen, Bäumchen, land-
wirthſchaftlichen Geräthen, Baumaterialien u. ſ. a. im Ge-
ſammtwerthe bis zu 4000 Mark gewährt werden. Dieſe
Beihülfen gelten als unverzinsliche Darlehn, das raten-
weiſe zurückgezahlt werden muß.

China.
„Morningpoſt“ berichtet aus Paris, daß von den Ver

tretern der Mächte die Cirkularnote Delcaſſés an-
genommen wurde. Außerdem wurden noch zwei Punkte
angenommen, betreffend Errichtung eines Denkmals für
Ketteler und die Entſchädigung sfrage. Dieſe letzte
Klauſel ſei ſeitens Englands und Jtaliens vorgeſchlagen worden.

Jn halbamtlichen Kreiſen zu Waſhington dagegen wird
verſichert, daß die Einzelheiten über das Abkommen der Ver
treter der Mächte in Peking noch nicht bekannt ſind, man glaubt
jedoch, daß eine Einigung über die franzöſiſche Note zu Stande ge
kommen iſt. Halbanitlichen Berichten zufolge ſollen die Vereinigten
Staaten nunmehr auch Schwierigkeiten wegen der An-
nahme des Punktes machen welcher Bezug hat auf die
Schleifung der Feſtungen und die dauernde
militäriſche Beſetzung. Der deutſche Geſandte hatte
geſtern eine längere Konferenz mit dem Staatsſekretär Hay.
Dieſe Unterredung wird hier vielfach kommentirt, indem man
ſahenhet, daß ſie mit den chineſiſchen Wirren in Verbindung
teht.

Bei dem Kampf um die Peitang-Forts iſt, wie
die „KreuzZtg.“ von unterrichteter Seite erfährt, auch veutſche
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Artillerie in ganz ha ender Weiſe thätig geweſen.
Es war dies die 1. ſchwere Feldhaubitzbatterie unr dem
Kommando des Hauptmanns Krenckow. Dieſe vor nicht allzu
langer Zeit nach der Art der Feldartillerie organiſirle Fuß-
artillerie hat bei dieſen Kämpfen ihre Feuertaufe erhalten und
den Sturmkolonnen der Verbündeten dadurch den Weg gebahnt,
daß ſie in kurzer Zeit die Geſchütze der Forts zum Schweigen

„Morning Poſt“ meldet aus Shanghai, Li-Hung-
Tſchang ſei ernſtlich erkrankt und habe ſeinen Adoptiv
ſohn ans Krankenbett rufen laſſen.

Der „L.-A.“ meldet aus Shanghai:
Was über die Unterredung zwiſchen Dr. Knappe und Linkunyi

bekannt geworden iſt, hat hier weder unter den Europäern noch unter
den Chineſen einen guten Eindruck gemacht. Es berrſcht Unzufrieden-
heit. Niemand tadelt Knappe; denn ſelbſt engliſche Offiziere geben
zu, daß England die gefährliche Lage im Yangtſe-
thale verſchuldet. Der Rückzug der Walderſee'ſchen
Truppen in die Winkerquartiere verbeſſert die Lage
nicht, auch nicht die augenſcheinliche Bereitwilligkeit des deutſchen
Kaiſers, die mit Kwangſü unterzeichneten Telegramme in Erwägung
zu ziehen. Auf dem hieſigen Telegraphenamte ſollen Durchſtechereien
entdeckt worden ſein, weshalb der Taotai Scheng angewieſen wurde,
Suchow zum Centrum für die Depeſchen zu machen.

Der Krieg in Südafrika
Nach Pariſer Meldungen will der Präſident Krüger

die franzöſiſche Regierung bitten, England
folgendes Arrangement vorzuſchlagen Rückkehrzu dem Zuſtande vor dem Ultimatum Lranevaals Gewähr des

Wahlrechts an die Ausländer nach fünf Jahren Aufenthalt
mit rückgreifender Wirkſamkeit; beide Republiken zahlen eine
durch ein Schiedsgericht feſtzuſetzende Kriegsentſchädigung;
gleiche Rechte bezüglich der Sprache, Religion und
Politik für alle männlichen Landesbewohner über
16 Jahren Autonomie für die Republiken mit einem
Konſularkorps in Pretoria, welches in inneren Angelegenheiten
der Burenregierung ſubordinirt, in äußeren aber ihr über
geordnet iſt.

Jn Pariſer gut unterrichteten Kreiſen wird verſichert, daß
Frankreich, von Rußland unterſtützt, auf Grund
des Artikels 3 der Haager Friedensakten den Ver-
ſuch unternehmen wird, zwiſchen England und
Dransvaal zu Gunſten der Buren zu vermitteln.

d

Wie in London verlautet, hat Lord Roberts eine Ver-
ſtärkung von 50000 Mann gefordert. Das Kriegsamt
ſoll keinerlei Schwierigkeiten wegen dieſer neuen Forderung

emacht haben. Dieſe 50000 Mann ſollen einen Erſatz bilden
ür die augenblicklich noch im Felde ſtehenden Soldaten, welche

dringend ihre Rückkehr nach England verlangen. Der Schatz-
kanzler und die zuſtändigen Kabinets- Mitglieder ſollen ſich bereits
mit dieſer Forderung Lord Roberts beſchäftigen.

Lord Kitchener hat erklärt, daß ſeine neue Kriegs
führung eine langwierige ſein werde und nicht nurMonate, ſondern vielleicht Jahre dauern dürſte. „Daily

Mail“ meldet aus Pietermaritzburg:
Die neue Kriegsmethode Lord Kitcheners beſlehe

darin ſeine geſammten Streitkräfte in kleine Kavallerie Ab
theilungen einzutheilen, welche die Buren bekämpfen ſollen.

Ausland.
Jtalien.

Interpellation über die Ermordung König
Humberts in der italieniſchen Deputirtenkammer.

In der Deputirtenkammer begründeten geſtern Sciacca della
Scala, Puglieſe und Papadovolt ihre Interpellationen über die Er
mordung König Humberts. Miniſterpräſideut Saracco erklärt, es ſei
unrichtig, daß im Miniſterium des Aeußeren irgend welche Mit
theilungen vorgelegen hätten, in welchen die demnächſtige Ermordung
des Königs angekündigt worden ſei. Vom parlamentariſchen Stand-
punkte aus ſei die Regierung für Alles verantwortlich, aber in
dieſem beſonderen Falle könne man die Regierung nicht far eine
That verantwortlich machen, die man durchaus nicht vorausſehen
konnte. 60 Perſonen ſeien mit dem Sicherheitsdienſt für den König
betraut geweſen, und die Behörden in Monza häliten alle Maßregeln
getroffen gehabt, welche ſie für nothwendig hielten, um den König
gegen jede Gefahr zu beſchützen. Unglücklicherweiſe hätten ſich dieſe
Maßregeln als nicht genügend erwieſen, weil die betreffenden Beamter
ihrer Aufgabe nicht gewachſen waren. Der beſonders mit der Uebe
wachung der Perſon des Königs betraute Beamte habe ſich kurz vor de
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3Bismarcks Brantwerbung.
Soeben iſt das von uns ſchon wiederholt erwähnte Werk:

„Fürſt Bismarck's Briefe an ſeine Braut und
Gattin“, herausgegeben vom Fürſten Herbert
Bismarck, im Buchhandel erſchienen und wird nicht ver
fehlen, die allgemeinſte Beachtung zu finden und das Bild des
großen Kanzlers, das alle Deutſchen unauslöſchlich im Herzen
ragen, noch weiter zu veredeln und zu vertiefen. Als ſich Fürſt

Herbert pietätvoll zu der Veröffentlichung der in dem Werke
nunmehr in chronologiſcher Reihenfolge geſammelten Briefe
ſeines Vaters entſchloß, da hat er ſich mit Recht von der Ueber-
zeugung leiten laſſen, daß der Schöpfer unſeres Reiches dadurch
den Herzen vieler ſeiner dankbaren Landsleute menſchlich noch
näher, als es bisher ſchon der Fall war, gerückt werden würde;
denn die Briefe beweiſen, daß das Gemüth des eiſernen Kanzlers
ebenſo groß und tief war wie ſein Geiſt, ſie ſind ſo reich an
warmer Empfindung und geiſtvollen Schilderungen, daß wir
allen Verehrern Bismarck's empfehlen, das Werk ſich als
prächtiges Geſchenk auf den Weihnachtstiſch legen zu laſſen.
Wir theilen unſeren Leſern aus der Sammlung heute den inter-
eſſanten Brief mit, worin er um die Hand Johanna v. Putt
kamers bei deren Vater anhielt. Der Brief lautet:

Verehrteſter Herr von Puttkamer!
Ich deginne dieſes Schreiben damit, daß ich Jhnen ron vornherein

ſeinen Inhalt vezeichne es iſt eine Bitte um das Höchſte, was Sie
auf dieſer Welt zu vergeben haben, um die Hand Jhrer Fräulein
Tochter. Jch verhehle mir nicht, daß ich dreiſt erſcheine, wenn ich,
der ich erſt neuerlich, und durch ſparſame Begegnungen Junen bekannt
geworden bin, den ſtärkſten Beweis von Vertrauen beanſpruche, den
Sie einem Manne geben können. Jch weiß aber, daß ich, auch ab

S von allen Hinderniſſen in Raum und Zeit, welche Jhnen die
ildung cines Urtheils über mich erſchweren können, durch mich

ſelbſt niemals im Stande ſein kann, Ihnen ſolche Bürg-
ſchaften für die Zukunft zu geden, daß ſie den Einſatz
eines ſo theueren Pfſandes von Jhrer Seite rechtfertigen
würden, wenn Sie nicht durch Verkrauen auf Gott das ergänzen, was
das Vertrauen auf Menſchen nicht leiſten kann. Was ich ſelbſt dazu
hun kann, beſchränkt ſich darauf, daß ich Jhnen mit rückhaltloſer

Offenheit über mich ſelbſt Auslunft gebe, ſoweit ich mir ſelber klar
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geworden bin. Ueber mein äußerliches Auftreten wird es Jhnen
leicht ſein, Nachrichten durch Andere zu erhalten ich begnüge mich
dayer mit einer Darſtellung meines inneren Lebens, welches jenem
zu Grunde lag, und beſonders meines Standpunktes zum Chriſten-
ihum. Jch muß dazu weit ausholen. Jch bin meinem elterlichen
Hauſe in früheſter Kindheit fremd, und nie wieder völlig darin heimiſch
geworden, und meine Erziehung wurde von Hauſe her aus dem
Geſitchtspunkt geleitet, daß Alles der Ausbildung des Verſtandes und
dem frühzeitigen Erwerb poſitiver Kenntniſſe untergeordnet blieb.
Nach einem unregeimäßig beſuchten und unverſtandenen Religions
Unterricht haite ich bei meiner Einſegnung durch Schleier
macher an meinem 16. Gebintstage keinen anderen Glaubven,
als einen nackten Deismus, der nicht lange ohne pantbeiſtiſche
Beimiſchungen blieb. Es war ungefähr um dieſe Zeit, daß ich
nicht aus Gleichgiltigkeit, ſondern infolge reiflicher Ueberlegung
aufhörte, jeden Abend, wie ich von Kindheit her gewohnt geweſen
war, zu beten, weil mir das Gebet mit meiner Anſicht von dem
Weſen Gottes in Widerſpruch zu ſtehen ſchien, indem ich mir ſagte,
daß entweder Gott ſelbſt, nan ſeiner Allgegenwart, Alles, alſo auch
jeden meiner Gedanken und Willen hervorbringe, und ſo gewiſſermaßen
durch mich zu ſich ſelbſt bete, oder daß, wenn mein Wille ein
von dem Gottes unabhängiger ſei, eine Vermeſſenheit enthalte
und einen Zweifel an der Unwandelbarkeit, alſo auch an
derVollkommenbheit, des göttlichen Rathſchluſſes, wenn man glaube, durch
menſchliche Bitten darauf Einfluß zu üben. Noch nicht voll
17 Jahre alt, ging ich zur Univerſität nach Göttingen. Jn den
nächſten acht Jahren ſah ich mein elterliches Haus ſelten mein
Vater ließ mich nachſichtig gewähren, meine Mutter tadelte mich
aus der Ferne, wenn ich meine Studien und Berufsarbeiten ver
nachläſſigte, wohl in der Meinung, daß ſie das Uebrige höberer
Führung überlaſſen müſſe. Sonſt blieben mir Rath und Lehre
Anderer buchſtäblich fern. Wenn mich in dieſer Periode Studien,
die mich der Ehrgeiz zu Zeiten mit Eifer treiben ließ, oder
Leere und Ueberdruß, die unvermeidlichen Begleiter meines
Treibens, dem Ernſt des Lebens und der Ewigkeit näherten, ſo
waren es Philoſophien des Alterthums, unverſtandene Hegelſche
Schriften, und vor Allem Spinozas anſcheinend mathematiſche
Klarheit, in denen ich Beruhigung über das ſuchte, was menſch
lichem Verſtande nicht faßlich iſt. Zu anhaltendem Nachdenken
hierüber wurde ich aber erſt durch die Einſamkeit gebracht, als
ich nach dem Tode meiner Mutter, vor ſechs bis ſieben Jahren,
nach Kniephof zog. Wenn hier Anfangs meine Anſichten ſich nicht
erheblich änderten, ſo fing doch bald die innere Stimme an, in der
Einſamkeit hörbarer zu werden, und mir Manches als Unrecht dar
zuſtellen, was ich früher für erlaubt gehalten batte. Jmmer indeß
blieb mein Streben nach Erkenntniß in den Zirkel des Verſtandes
gebannt und führte mich. unter Leſung von Schriften wie die von

Strauß, Feuerbach, Bruno Bauer, nur tiefer in die Sackgaſſe des
Zweifels. Es ſtellte ſich bei mir feſt, daß Gott dem Menſchen die
Möglichkeit der Erkenniniß verſagt habe daß es Anmaßung ſeti,
wenn inan den Willen und die Pläne des Herrn der Welt zu kennen
behaupte, daß der Menſch in Ergebenheit- erwarten müſſe wie
ſein Schöpfer im Tode über ihn beſtimmen werde, und daß uns
auf Erden der Wille Gottes nicht anders kund werde als durch
das Gewiſſen, welches er uns ais Fühlhorn durch das Dunkel der
Welt mitgegeben habe. Daß ich bei dieſem Glauben nicht Frieden
fand, brauche ich nicht zu ſagen ich habe manche Stunden troſtloſer
Niedergeſchlagenheit mit dem Gedanken zugebracht, daß mein und
anderer Menſchen Daſein zwecklos und unerſprießlich ſei, vielleicht
nur ein beiläufiger Ausfluß der Schöpfung, der entſteht und verzeht,
wie Staub vom Rollen der Räder.

Etwa vor vier Jahren kam ich, ſeit meiner Schulzeit zuerſt
wieder, in nähere Berührung mit Moritz Blanckenburg, und fand
an ihm, was ich bis dahin im Leben nicht gehabt hatte,
einen Freund; aber der warme Eifer ſeiner Liebe ſuchte
vergeblich mir durch Ueberredungen und Disputation das zu geben,
was mir fehlte den Glauben. Durch Moritz wurde ich indeß
mit dem Triglafer Hauſe und deſſen weiterem Kreiſe bekannt
und fand darin Leute, vor denen ich mich ſchämte, daß ich mit der
dürftigen Leuchte meines Verſtandes Dinge hatte unterſuchen wollen,
welche ſo überlegene Geiſter mit kindlichem Glauben für wahr und
für heilig annahmen. Jch ſah, daß die Angehörigen dieſes Kreiſes
in ihren äußeren Werken faſt durchgehends Vorbilder deſſen waren,
was ich zu ſein wünſchte. Daß Zuverſicht und Friede bei ihnen
wohnte, war mir nicht überraſchend denn daß dieſe Begleiter des
Glaubens ſeien, hatte ich nie bezweifelt, aber der Glaube läßt ſich
nicht geben und nehmen, und ich meinte, in Ergebung abwarken zu
müſſen, ob er mir werden würde. Jch fühlte mich bald heimiſch in
jenem Kreiſe und empfand ein Wohlſein, wie es mir bisher fremd
geweſen war, ein Familienleben, das mich einſchloß, faſt eine Heimath.

Ich wurde inzwiſchen von Ereigniſſen berührt, bei denen ich nicht
handelnd betheiligt war, und die ich als Geheimniſſe Anderer nicht
mittheilen darf, die aber erſchütternd auf mich wirkten. Jhr faktiſches
Reſultat war, daß das Bewußtſein der Flachheit und des Unwerthes
meiner Ledensrichtung in mir lebendiger wurde als je. Durch Rath
Anderer wie durch eigenen Trieb wurde ich darauf hingeführt,
konſequenter und mit entſchiedener Gefangenhaltung einſtweilen des
eigenen Urtbeils in der Schrift zu leſen. Was in mir fich regte,
gewann Leben, als ſich bei der Nachricht von dem lödtlichen Erkranken
unſerer verſtorbenen Freundin in Cardemin das erſte inbrüuſtige
Gebet, ohne Grübeln über die Vernünftigkeit desſelben, von meinem
Herzen losriß. Gott hat mein damaliges Gebet nicht erhört, aber
er hat es auch nicht verworfen, denn ich habe die Fähigkeit, ihn zu
bitten. nicht wieder verloren, und fühle, wenn nicht Frieden.
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Erwiordung von dem Wagen des Königs entfernt gehabt. Gegen dieſe
Beamten werde disziplinariſch vorgegangen und ſie würden in ge
dührender Weiſe beſtraft werden. Der Miniſterpräſident erklärt, er
erkenne es an, daß der öffentliche Sicherheitsdienſt nicht auf der Höhe
Rehe; die Regierung ſei damit beſchäftigt, die nöthigen Reformen
tinzuführen er ſei bereit, ſeine Perſon zu opfern, wenn eine Sühne

werde, aber wenn irgend Jemand es an Pflichterfüllung
abe fehlen laſſen, ſo ſei dies nicht die Regierung. Die Regierung

habe einen Geſetzentwurf zur Bekämpfung der anarchiſtiſchen
Propaganda vorbereitet; ſie gebe ſich aber nicht der
Täuſchung hin, als ob durch Maßnahmen der Geſetzgebung der
Anarchismus auszurotten wäre. Zu dieſem Zwecke müßten vielmehr
alle Kräfte des Landes zuſammenhelfen. Redner fordert dazu auf,
ninträchtig zum Wohle des Landes und ſeiner Einrichtungen zu
wirken. Mit Bezug auf die von den Sozialiſten eingebrachte Jnter
pellation erklärt der Miniſterpräſident, die Regierung habe die durch
die Geſege gezogenen Schranken nicht überſchritten, da ſie überzeugt
ſei, daß die Pohtik niemals die Gerechtigkeit beeinträchtigen dürfe.
Die verlangten Reformen ſeien unmöglich ſofort durchzuführen es
bedürfe langſamen, ſtufenweiſen Vorgehens. Saracco ſchließt mit
der Bemerkung, daß er das Urtheil der Kammer in Ruhe erwarte.
Hierauf wird die Sitzung auf einige Minuten unterbrochen.

Die Jnterpellanten erklären ſich für nicht befriedigt. Sciacca
della Scala beantragt ein Mißtrauensvotum. Es wird indeß der
Antrag des Miniſterpräſidenten, wonach die Berathung über den
Mißtrauensantrag Seiacca della Scala bis nach der Berathung des
Kriegsbudgets zurückgeſtellt werden ſoll, in geheimer Abſtimmung mit
eſſen 78 Stimmen angenommen und darauf die Sitzung
geſchloſſen.

Der Prozeß der „Harmloſen“.
Am Montag wurde die Beweisaufnahme fortgeſetzt. Es findet

unöchſt die Vernehmung des Grafen von und zu Egloff-
tein ſtatt, der aus der Gefangenenanſtalt Plötzenſee vorgeführt

wird. Der Zeuge hat ſeit dem Jahre 1897 in Spielerkreiſen ver
kehrt. Er iſt bereits nach kurzer Zeit wieder aus dem Vorſtande
des Klubs der Harmloſen und dann infolge einer Aufforderung
der Vorſtandsmitglieder v. Kayſer, v. Kröcher und v. Schacht
meyer ganz aus dem Klub ausgeſchieden. Ueber die Urſache
dieſes Vorkommniſſes macht der Zeuge folgende Angaben Ein
Herr Eberl hatte an v. Kayſer im Spiel 4000 Mk. verloren. Dieſer
Betrag ſei ihm nach einiger Zeit von dem Schuldner übergeben
worden mit dem Auftrage, ihn an Herrn v. Kayſer abzuführen.
Der Zeuge ſei erkrankt und dadurch habe ſich die Ablieferung des
Geldes an Herrn v. Kayſer verzögert. Richtig ſei es, das er in-
zwiſchen über das ihm nicht gehörige Geld verfügt
hatte, er ſei aber jeden Augenblick in der Lage geweſen,
Erſatz zu leiſten, ſo daß von einer Unterſchlagung nicht die Rede
ſein könne. Die Geſchichte habe aber doch zu einer Verſtimmung
und zu ſeinem Ausſcheiden geführt. Bei der Vernehmung des
Grafen v. Egloffſtein kam es zu einem kleinen Jntermezzo. Der
Zeuge hatte erwähnt, daß zu denjenigen Perſonen, die er ausgeſchieden
vünſchte, außer Dr. Kornblum auch der ihm nicht ſympathiſche
Aſſeſſor von M. gehörte. Der Letztere trat vor und gab die Ur
ache der Vernimmung an. Herr v. Egloffſtein habe zu ſeinem, des
Zeugen v. M. Nachtheil, eine unlautere Geſchäftspraxis des Herrn
v. Kriegsheim angewendet. Dieſerhalb habe er ihm den Standpunkt
klar gemacht und ihn des Betruges bezichtigt.

Es werden dann mehrere Zeugen vernommen, welche ihre Wahr
nehmungen in Betreff des gemeinſchaftlichen Bankhaltens der An-
geklagten mittheilen ſollen. Die Zeugen haben den Eindruck ge
wonnen, daß die Angeklagten durch Einſchüſſe in die Bank auch
emeinſchaftlich an dem Gewinn betheiligt waren. Einer der
eugen, der im Ganzen im Harmloſen-Klub 15- bis 20000 Mk.

verloren hat, hatte an einem Spielabende ſeine ganze Baarſcheft
verloren. Er verſuchte vergebens, bei ſeinen Bekannten Darlehen
zu erhalten, man verwies ihn an Herrn Wolff, „der habe Geld
und gäbe gern.“ Wolff habe ihm auf ſeine Bitte auch nach einigem
Zögern 3500 Mk. geborgt, die am folgenden Tage zurückbezahlt
worden ſeien. Wolff habe ihm dann noch einmal 2000 Mk. ge
liehen, von denen bisher 1500 Mk. abbezahlt worden ſeien. Dann
ſeien die Artikel erſchienen und Woilff ſei geflüchtet. Der Zeuge iſt
nicht im Stande anzugeben, in weſſen Taſchen die von ihm verlorenen
Summen gefloſſen ſind, die Angeklagten hätten zumeiſt eine ſogenannte
„Seeſchlängenbank“ gehalten, wodurch es ſchwer wurde, das
Ergebniß des Spiels feſtzuſtellen. Oberleutnant der Landwehr
v. Prillwitz hat an einem Abend 12- bis 13 000 Mk. verloren. Zeuge
hat auch den mehrfach erwähnten Regierungs- Referendar Dr. Schröder,
and zwar im Unionklub in Hamburg, kennen gelernt. Als dann der
»om Dr. Leipziger verfaßte Roman „Die BallhausAnna“ erſchien,
ſei ein darin geſchilderter Falſchſpieler dem Zeugen als Dr. Schröder
dezeichnet worden, der in einem Hotel beim Falſchſpiel ertappt worden
ſei. Der Zeuge meint, daß Dr. Schröder nach Amerika aus
zewandert ſei.

doch Vertrauen und Lebensmuth in mir, wie ich ſie ſonſt nicht
mehr kannte.

Welchen Werth Sie dieſer erſt zwei Monate allen Regung
meines Herzens beilegen werden, weiß ich nicht nur hoffe ich, ſoll
ſie, was auch über mich beſchloſſen ſein mag, unverloren bleiben;
eine Hoffnung, die ich Jhnen nicht anders hare bekräftigen können,
als durch unumwundene Offenheit und Treue in dem, was ich
Jhnen und ſonſt noch Niemanden, hier vorgetragen habe, mit der
Ueberzeugung, daß Gott es den Aufrichtigen gelingen laſſe.

Ich enthalte mich jeder Betheuerung über meine Gefühle und
Vorſätze in Bezug auf Jhre Fräulein Tochter, denn der Schritt, den
ich thue, ſpricht lauter und bveredter davon, als Worte vermögen.
Auch mit Verſprechungen für die Zukunft kann Jhnen nicht gedient
ſein, da Sie die Unzuverläſſigkeit des menſchlichen Herzens beſſer
kennen als ich und meine einzige Bürgerſchaft für das Wohl Jhrer
Fräulein Tochter liegt nur in meinem Gedet um den Segen des
Herrn. Hiſtoriſch nur bemerke ich, daß, nachdem ich Fräulein Johanne
wiederholt in Cardemin geſehen hatte nach unſerer gemeinſchaftlichen
Reiſe in dieſem Sommer ich nur darüber im Zweifel geweſen bin,
ob die Erreichung meiner Wünſche mit dem Glück und Frieden Jhrer
Fräulein Tochter verträglich ſein werde, und ob mein Selbſtvertrauen
nicht größer ſei als meine Kräfte wenn ich glaubte daß ſie in mir
finden könne, was ſie in ihrem Manne zu ſuchen berechtigt ſein würde.
Jn der jüngſten Zeit iſt aber mit dem Vertrauen auf Gottes Gnade
auch der Entſchluß in mir feſt geworden, den ich jetzt ausführe, und
ich habe in Zimmerhauſen nur deshalb gegen Sie geſchwiegen, weil
ich mehr zu ſagen hatte, als ich mündlich zuſammenfaſſen kann. Bei
der ernſten Wichtigkeit der Sache und der Größe des Opfers, welches

ie und Jhre Frau Gemahlin durch die Trennung von Jhrer Fräulein
ochter dereinſt zu bringen haben würden, kann ich kam hoffen, daß

Ihre Entſcheidung ohne Weiteres günſtig für meinen Antrag aus
fallen werde, und bitte nur, daß Sie mir die Gelegenheit nicht ver
ſagen wollen, mich über ſolche Gründe, die Sie zu einer abſchlägigen
Antwort beſtimmen könnten, meinerſeits zu erklären, ehe Sie eine
definitive Ablehnung ausſprechen.

Es iſt gewiß noch Vieles, was ich in dieſem Schreiben nicht
oder nicht vollſtändig genug geſagt habe, und ich bin natürlich bereit,
Ihnen über Alles, was Sie zu wiſſen verlangen werden, genaue und
ehrliche Auskunft zu geben das Wichtigſte glaube ich geſagt zu haben.
D ch bitte Sie, Ihrer Frau Gemahlin meine ehrerbietige Empfehlung
darzubringen und die Verſicherung meiner Liede und Hochachtung
mit Wohlwollen aufzunehmen. ismarck.B

Adreſſe Schönhauſen bei Fiſchbeck a. d. Erbd

Krieger nun in

hatte von dem Angeklagten v. Kayſer einen hohen Betrag gewonneu.
Der Zeuge hat ſeit Oktober 1898 keine Abſchlagszahlungen von dem
Angeklagten v. Kayſer erhalten können und noch eine Forderung von
10 000 Mk. Nachdem das freiſprechende Erkenntniß der erſten Ver
bandlung vom Reichsgericht aufgehoben war, hat der Zeuge von der
Mutter des Angeklagten v. Kayſer die Mittheilung erhalten, daß
ſie event. bereit ſein würde, für die Schulden ihres Sohnes nach
Beendigung des Prozeſſes aufzukommen. Der Oberſtaatsanwalt
meint, daß das Wort „eventuell“ wohl bedeuten ſolle „im Falle einer
Freiſprechäng“, wenigſtens liege dieſe Annahme ſehr nahe.

Die Zeugin Ulrich, die Geliebte v. Schachtmeyers, hat den
Angeklagten vor einer Reihe von Jahren in der „Hopfenblüthe“
kennen gelernt, wo ſie als Kellnerin thätig war. Er babe gerade
keine großen Aufwendungen für ſie gemacht aber vielleicht doch
außer der Kleidung gegen 100 Mk. monatlich für ſie verausgabt.
Jm Jahre 1897 habe v. Schachtmeyer eine gemeinſchaftliche Wohnung
für 1000 Mk. gemiethet und Möbel zum Betrage von 9000 Mk. auf
Abzahlung entnommen. Wenn es auffällig erſcheine, daß dieſes
ganze Inventar mit 18800 Mk. verſichert war, ſo ſei dies darauf
zurückzuführen daß ſie ſelbſt viel Wäſche und Kleidungsſtücke be
ſeſſen habe. Sie habe monatlich 150 Mk. Wirthſchaftsgeld erhalten.
Sie müſſe einräumen, daß ſie manche Vergnügungen mitgemacht
und wiederholt längere Ausfahrten in der Equipage unkternommen.
v. Schachtmeyer habe ſich auch ein Reitpferd gehalten. Später
habe der Angeklogte ihr eine Bar in der Franzöſiſchen Straße
eingerichtet, die ſie nach ſechs Monaten wieder verkauft habe. Es
ſei früher vorgekommen, daß in der gemeinſchaftlichen Wohnung
Roulette geſpielt wurde. Es hätten ſich daran außer v. Schachtmeyer
noch v Kayſer und v. Kröcher betheiligt. v. Schachtmeyer habe
1100 Mk. von v. Kayſer gewonnen. Die Zeugin ernährt ſich jetzt
als Zimmervermietherin.

Darauf wird die Verhandlung bis Dienstag Vormittag 9 Uhr
vertagt.

Vermiſchtes.
Der Königin von Portugal wurde Sonntag die deutſche

Rettungsmedaille verliehen. Vor einigen Wochen ſchlug,
wie wir mitgetheilt haben, am Strande eines portugieſiſchen See-
bades, gerade als die Königin dort ſpazieren ging, ein Boot um.
Die Königin ſprang ohne Zagen ins Waſſer, ſchwamm zu dem Boot
und bewahrte einen deutſchen Seemann vor dem Ertrinken. Wie
nun jetzt gedrahtet wird, überreichte Sonntag der deutſche Geſandte
Graf Tattenbach der Königin im Auftrage des deutſchen
Kaiſers die Rettungsmedaille wegen der Rettung jenes
Seemanns aus Lebensgefahr.

Ein Millionär als Braudſtifter. Große Aufregung hat
wie aus Rew-Hork berichtet wird in der plutokratiſchen Geſell-

ſchaft von Manhattan die Entdeckung hervorgerufen, daß die während
des letzten Sommers in dem nahen Badeort Newport ſich ſo häufig
ereignenden Brände deren Entſtehung man ſich bisher garnicht er
klären konnte, von einem Sohne des berühmten Arztes und Millionärs
Denniſton Bell angelegt worden ſind. Der junge Menſch geſteht
L die Gebäude in Brand geſteckt zu haben um das grauſige
Schauſpiel der emporlodernden Flammen zu genießen und den Lärm
der vorbeiraſſelnden Feuerwehr zu hören. Er ſelbſt war auch immer
die erſte Perſon, die Alarm ſchlug. Man hat den für derartige Sen
ſationen ſchwärmenden Millionärsſohn zur Beobachtung ſeines Geiſtes
zuſtandes vorläufig in einer Jrrenanſtalt untergebracht. Der Vater
des jugendlichen Brandſtifters iſt durch die Entdeckung des ver
brecheriſchen Treibens ſeines Sohnes vollkommen niedergeſchmettert.

Tragiſche Ueberraſchung. Unter einer Anzahl ſoeben aus
Südafrika heungekehrter, kampfüunfähig gewordener Soldaten befindet
ſich ein gewiſſer Joſeph Davis aus Tewkesbury. Der junge
Jnvalide hatte ſich kurz vor ſeiner Abreiſe nach dem Kriegstheater
noch ſchnell mit ſeiner Braut trauen laſſen. Bis zu ſeiner ſchweren
Verwundung vor „„ehreren Monaten war er mit ſeinem Weibe in
verhältnitzmäßig regem Briefwechſel geblieben. Dann aber börte er
nichts mehr von daheim. Als der zum Krüppel geſchoſſene

ſchmerzlich-freudiger Erregung in ſeinem
Heimathsorte anlangte, wurde ihm ein ganz anderer Empfang zu
theil, als er erwartet hatte. Seine Frau war zur ſelben Zeit, da er
ſchwerkrank im Feidlazareth gelegen, zuſammen mit ihrem Neugeborenen
geſturben, und die Schwiegermutter präſentirte ihm eine Rechnung
über 15 Pfd. Sterl. (300 Mt.) die Koſten des Hochzeitsmahls und
die Ausgaben für das Begröbniß. Da der Beſtürzte nicht gleich mit
dem Gelde herausrückte, verklagte ihn die Schwiegermutter, und das
Gericht verurtheilte ihn zur Zahlung von 10 Pfd. Sterl. (200 Mk.)

Jtalieniſches. Jn Genug wurde am Sonntag der Bankier
Peloſo bei Heimkehr vom Geſchäftslokal im Treppenflur ſeiner
Privatwohnung von zwei maskirten Banditen angefallen
und, während ein Dritter die Hausthür beſetzt hielt, trotz heftiger
Gegenwehr um 27 000 Lire in Rententiteln und einigen Tauſend Lire
in Vaar beraubt. Die Verbrecher entkamen.

Von einem Raunbmord in Eſſen wird berichtet: Freitag
Abend 310 Uhr vernahm ein Paſſant aus dem Cigarrengeſchäft
Kettwigerſtraße 3 ein herzzerreißendes Geſchrei und ein lautes
Geräuſch wie von Kämpfenden. Der herbeigerufene Schutzmann
ſchlug mit dem Seitengewehr die gläſerne Ladenthür ein und fand
hier zwei faſt Sterbende am Boden liegen. Der 17 jährige
junge Mann Namens Müller, der das Geſchäft gewöhnlich etwas
nach 9 Uhr, nachdem das dort dem Verkauf beſorgende junge
Mädchen den Laden bereits geſchloſſen hat, mit dem eigenen
Schlüſſel zu öffnen pflegt, um dort als Wächter des Ladens zu
ſchlafen, lag am Boden, leicht an den Ladentiſch gelehnt, mit einer
Wunde an der Schläfe, die mit einem großen Schmiedehammer bei
gebracht ſchien, der im Laden aufgefunden wurde, und mit tiefen
Schnitten am Halſe, aus denen Ströme von Blut ſich ergoſſen
hatten. Der bedauernswerthe Ladengehilfe war beim Eintritt des
Schutzmanns noch am Leben und ſagte halblaut zu ihm „Helfen
Sie mir“. Neben ihn lag am Boden ein ziemlich gut gekleideter
Mann, gleichfalls von Blut überſtrömt und noch lebend, deſſen eine
Pulsader durch einen Querſchnitt geöffnet war. Am Laufe von
etwa einer Viertelſtunde hauchte Müller ſein Leben aus. Der
Mörder wurde ins nahe Hupyſſenſtift gebracht. Ob er ſich bereits
am Tage in die Kellerräume des Hauſes eingeſchlichen oder dem
jungen Ladengehilfen gefolgt iſt, als dieſer die Thür öffnete, um
dann die Thür hinter Veiden zu ſchließen, das iſt noch unaufgeklärt.
Daß es auf Beraubung der Ladenkaſſe abgeſehen war, darauf deutet
jedoch vorläufig nicht nur der gefundene Hammer, ſondern auch ein
Brecheiſen. Außerdem fand ſich ein kleines Taſchenmeſſer im Laden,
mit dem offenbar die Schnitte ausgeführt ſind und ein Noſen-
kranz, der deim Herausziehen des Meſſers zu Boden gefallen zu
ſein ſcheint. Der Mörder, der ſehr viel Blut verloren hat, iſt
außer Lebensgefahr. Er giebt einen Namen an, der nicht
mit dem Wäſchezeichen ſtimmt, und den man deshalb für erfunden
hält. Nach ſpäteren Meldungen iſt in dem Mörder des Kaufmanns
Müller der Bergmann Ernſt Pahlke aus Eſſen erkannt worden.
gen Verwundung iſt unbedenilich. Er verweigert fortgeſetzt jede

usſage.
Der in dem Elberfelder Militärbefreinngsprozeß ver-

wickelte Hotelier Ott vom „Europäiſchen Hof“ drang mit ſeiner
Beſchwerde beim Oberlandesgericht Köln gegen die Abweiſung der
Wiederaufnahme des Prozeſſes ſeitens des Landgerichts Elberfeld
durch. Jn Folge deſſen findet die Wiederaufnahme ſtatt.

Standesamt.
Halle (Süd) Meldungen vom 26. November 1990.

Aufgeboten: Der Richard Nehring u. Margarethe
Ag Langeſtr. 22. Der Metalldreher Kurt Etzrodt, Sofienſtr. 3 u.

uiſe Stockſtrom, a. d. Univerſität 16.
Geboren: Dem BHrauereiarbeiter Franz Teichmann, Schützen-

3ape 4, Zw. T. Dem Kellner Karl Krämer, Spite 8, T. Charlotte.
em Arbeiter Anton Szymala, Thüringerſtr. 27, S. Fritz. Dem

Arbeiter Friedrich Müller, Kruckenbergſtr. 2, S. Richard. Dem Ar-
beiter Auguſt Neitzel, Frieſenſtr. 14, T. Hildegard. Dem Arbeiter

ermann Thelemann, Brunoswarte 34, T. Frieda. Dem SchloſſerZefef Pera Zwingerſtraße 32, T. Hedwig. Dem Fiſcher Heinrich

Brömme, Saalberg. 12, T. Martha. Der Modelltiſchler Friedrich
Andres, Schmiedſtr. 32, S. Ernſt. Dem Eiendreher Karl Pille,
Streiberſtr. 15, T. Erna. Dem Former Max Kloſtermann, Liebenauer-
ſtraße 126, T. Charlotte. Dem Reſtaurateur Hermann Kluge,
Delitzſcherſtr. 1I1Ia, J Male Dem Schneidermeiſter Otto Zſchaepe,
Schwetſchkeſtr. 5, S. Kurt.ren Des Stallknechts Philipp Anders S., todtgeboren,

rauenklinik. Des Handarbeiters Mathias Peſchel S., todtgeboren,
Ludwigſtr. 20. Des Handarbeiters Franz Teichmann Zw. T., 1 u.
2 Tage, Schützenſtr. 4. Des Hüttenmannes Are er Ehefrau
Emilie geb. Reiche, 66 J., Bergmannstroſt. Marie Ernſt, 76 J.,
Aiter Markt 27. Jda Schimpf geb. Steckel, 36 J., Klinik. Der
Arbeiter Gotthelf Tandel, 69 J., Kinik. Des Lagerverwalters Ludwig

artled S. Otto, 1 Monat, Bernhardyſtr. 28. Des Fabrikarbeitersa Schreiber T. Elſe, 1 J., Bernhardyſtr. 11. Der Schmied Wilh.

Klötz, 38 J., Bergmannstroſt.

Halle (Nord) Meldungen vom 26. November 1900.
en Der Kann Quo Hennig, H., Charlottenſtr. 11

und Eliſe Schultze, H., Wilhelmſtr. 41.
Eheſchließungen: Der Reſtaurateur Friedr. Gruſe, H. Georg-

ſtr. 13 und Agnes Kahn geb. Hochſtein, H., Bruckdorferſtr. 9.
Geboren: Dem Poſtboten Paul Werner, H., Karlſtr. 21, T.

Eliſabdeth. Dem Redakteur Paul Swienty, H., Blumenthalſtr. 21,
S. Wilhelm. Dem Sattler und Tavpezierer Karl Lützkendorf, H.,
Hermannſtr. 26, T. Ella. Dem Optiker Franz Kielreiter, H., Bern
burgerſtr. 16, S. Fritz. Dem Lageriſt Bruno Keil, H., Wilhelmſtr.
44, S. Werner. Dem Schauſpieler Ernſt Neßler, H., Uhlandſtr. 9,
S. Hans.Geſtorben: Des Kaufmanns Eduard Tahden T. Anuemarie,
1 J., H., Bernburgerſtr. 28b. Des Oberwärters Herm. Schmidt
Ehefrau Auguſte geb. Schrader, 35 J., H., Mühlrain 7. Der Fuhr
werksbeſitzer Karl Gutezeit, 68 J., G., Gr. Brunnenſtr. 48. g Der
Stellmacher Guſtav Göhre, 37 J., H., Gr. Wallſtr. 20. Der Prof.
der Theologie Dr. Willibald Beyſchlag, 77 J., H., am Kirchthor 9

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags, Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriſten ſind nicht perſ önlich, ſondern lediglich „An die Redak non der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſtren. Für die Inſerate veraniwortlich

O. Brakel, Halle a. S.

c „1„ eD Grösstes Lager Glasbütter Tund Genfer Taschenubren, Halle a.

9 feiner Wand- u. Standubren.
Werkstatt für complicirte u. Hötel IIambu rg

3 Präcisionsuhren unter weit-vorm. P. Pöge. gehendster Garantie. gegenüber.

Permanente Ausstellung a
im Hochzeits-, Gelegenheits- unalubiläumsgeschenken,

sowie täglicher Gebrauchsartikel für Herren und Damen.

Billigste Preise. Aufmerksamo Bedionnag.
Edmunel Endert, 54 Gr. VIrüehstr.

Faagazin Kunstgewerblicher Erzengnisse.
Jedermann kann ſich jetzt ohne Gasanſtalt Glühlicht auf

ſeine eigenen Lampen herſtellen. Auf eine gewöhnliche Petroleum
lampe wird ein für jede Lampe verwendbarer „Orſa“-Brenner
geſetzt, ein Strumpf darauf und die Sache iſt fertig. Für die Haus-
frau iſt dieſe Erfindung eine große Erſparniß, verſchlingen doch die
Koſten für das Beleuchtungsweſen eine ganz erkleckliche Summe des
Wirthſchafts „Budgets“. Eine gewöhnliche Lampe, ſogen. 14lin.
Kosmosbrenner, wie ſie beute üblich iſt, verbraucht zu ihrer Speiſung
einen Liter Petroleum in ca. 10--12 Stunden und bat eine Hellig-
keit von 16 „Kerzen“! Eine ſog. Blitzlampe, wie ſie in Bureaus,
kleinen Werkſtätten c. gebräuchlich iſt, verbraucht dagegen einen
Liter Petroleum in ca. 4 Stunden bei einer Helligkeit von erca
„30 Kerzen“. Ein „Orſa“-Brenner dagegen benöthigt in eirca
30 Stunden einen Liter Petroleum bei einer Helligkeit von ca. 50
bis 60 Kerzen! Folglich iſt es mit Recht als „Licht des XX. Jahr-
hunderts“ zu betrachten. Die Centiale von Petroleum-Glüh-
licht „Orſa“ befindet ſich Berlin 8S., Prinzenſtr. 32.

Aus dem Buren-Krieg
zehn Bilder, von der Pariſer Weltausſtellung zehn Bilder, von der
deutſchen Flotte zwanzig Bilder, aus den deutſchen Kolonien zwanzig
Bilder und viele andere hervorragende Sehenswürdgkeiten ſind auf
den Anſichtspoſtkarten dorgeſtellt, welche die Weimar-Lotterie als
Looſe herausgiebt. Die Ziehung dieſer Lotterie, welche ſeit ihrem
Beſtehen noch nie verſchoben worden iſt, findet vom 6, 10. Dezember
d. J. ſtatt. Es kommen 6000 Gewinne zur Verlooſung, dabei ein
Hauptgewinn im Wertihe von Mk. 50 000. Bei der glücklichen
Verbindung, welche der Beſitz einer ſchönen und intereſſanten An
ſichtspoſtkarte mit der Ausſicht auf ſtattliche Gewinne bietet, iſt der
Ankauf der Anſichtspoſtkarten mit dem Loos der Weimar-Lotterie zu
dem billigen Preis von I Mk. angelegentlichſt zu empfehlen,
zumal die entfallenden Gewinne recht ſchöne Weihnachtsfreuden
machen werden.
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Nachthemden,

Kragen, Manschetten, Serviteurs

Herren wesohe jeder Art
nach EBaass.

Anfertigung in eigenen Arbeitsstnben
unter Oberleitung eines

erahvrenen Vachzusciemeider's.t. c. Weday -Pönieke,

Leipzigerstrasse 6.
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Tägliche GeſchichtsNotizen.
Vor 41 Jahren, am 28. November 1859, ſtarb auf ſeinem

Landſitz Sunnyſide der treffliche amerikaniſche Schriftſteller
Waſhington Jrving. Berühmt iſt beſonders ſein „Skizzen
buch“, in dem er das geſellſchaftliche Leben der Engländer ſchildert.

Er iſt am 3. April 1783 zu NewYork geboren.
er

Handwerkskammer zu Halle a. S.
x.

Halle, 27. November.
Heute fand im Stadtverordneten Sitzungsſaale die zweite Voll

verſammlung der Handwerkskammer ſtatt. Bei Beginn derſelben
richtete der Vorſitzende Herr Schon dorf, Obermeiſter der hieſigen
TiſchlerJnnung, begrüßende Worte an die Erſchienenen, vor Allem
an die Vertreter der Königlichen Regierung zu h die
Herren Reg. Präſident Freiherr von der Recke und Reg.Aſſeſſor
von Doetinchem, ferner an Herrn Stadtrath Doenitz als
Dezernenten des Magiſtrats für das Handwerkerweſen, ſowie auch
an den Herrn Genoſſenſchafts Verbandsdirektor Maurermeiſter
Friedrich Halle. Mitgetheilt wurde, daß auch Herr Oberbürger-
meiſter Staude, der vorläufig noch durch eine Nagiſtratsſi ung
ferngehalten werde, ſein Erſcheinen für die Verſammlung zugeſagt
habe. Sodann wies der Vorſitzende darauf hin, daß es freudig zu
begrüßen ſei, daß jetzt in Folge des Geſetzes vom 26. Juli 1897 die
Handwerkskammer geſchaffen ſei zum Schutze des Handwerks, dieſes
wichtigen Theiles des Mittelſtandes, der allgemein noch als her-
vorragendſte Stütze von Thron und Altar betrachtet werde. Man
müſſe hoffen, daß in Friede und Einigkeit die Berathungen der
Kammer die friedliche Arbeit des Handwerks fördern möchten, dem
unſer Kaiſer, deſſen Denken und Trachten auf die Erhaltung des
Friedens gerichtet ſei, wiederholt aufs Neue die alte Blüthe, die es
einſt im Mittelalter gehabt, gewünſcht habe. Ein Hoch auf
Se. Majeſtät den Kaiſer ſchloß dieſe Anſprache.

Darauf nahm Herr Reg.- Präſident Freiherr von der Recke
das Wort. Er hob hervor, daß er lebhaft bedauert habe, nicht bei
der konſtituirenden Verſammlung im dieſes Jahres zugegen
ſein zu können, um dieſelbe zu begrüßen und willkommen zu heißen,
ihr zu dem erreichten Ziele Glück zu wünſchen und gute Wünſche
für den gedeihlichen Fortgang und das Prosperiren der gemeinſamen
Arbeit auszuſprechen. Die Erkenntniß, daß ein geſunder Staats
organismus nicht auf einen kräftigen Mittelſtand verzichten könne,
ſei immer mehr bei den geſetzgebenden Faktoren, zumal bei der
Staatsregierung, zum Durchbruch gekommen. Man habe erkannt,
daß das Handwerk hinſichtlich einer geſetzlichen Vertretung nicht
mehr gegenüber der Landwirthſchaft und dem Handel hintanzuhalten
ei. So ſei die Kammer geſchaffen zur gern der eigenen

Angelegenheiten in geordneter, geſetzlich feſtgelegter Weiſe und zur
Aeußerung ſeiner Wünſche und Jntereſſen an maßgebender Stelle.
Die Geſetzgebung habe den Handwerkskammern den Weg für ihre
Arbeiten geebnet, die Grenzen beſtimmt, die Form vorgeſchrieben
an den Mitgliedern der Kammer ſei es, dieſe Form mit lebendigem
Jnhalt zu erfüllen und für die mannigfach divergirenden Jntereſſen
das Gemeinſame zu finden und zu vertreten. Mit lebhafter Be
friedigung habe er, ſo betonte der Redner noch, den Eindruck ge
wonnen, daß der Vorſtand der Kammer ſich aus den richtigen
Männern am richtigen Fleck zuſammenſetze, welche zu der Arbeit,
zu der ſie berufen ſeien, durch ihren Fleiß und Eifer, ihre Hin
gebung und Sachkenntniß wohl befähigt ſeien, um die Jntereſſen
des Handwerks zu vertreten und Entſchlüſſe ſachgemäß vorzubereiten
und e Man habe wohl geſagt, daß die Blüthe des
Handwerks der Kultur Entwickelung eines Landes entſpreche. Der
Merſeburger Bezirk blicke auf eine tauſendjährige Kultur zurück,
und dieſe Thatſache berechtige zu den beſten Erwartungen, daß die
Kammer die ihr geſteckten Ziele erreichen werde zu ihrem und des
Handwerks Heil und zum Segen für das ganze theuere Vaterland.

Nachdem der Vorſitzende dem Redner für dieſe Glückwünſche
gedankt hatte, fand der Namensaufruf ſtatt, welcher die Anweſen
heit ſämmtlicher Kammermitglieder, ſowie der Mehrzahl der der
Kammer mit berathender Stimme angehörenden Vertreter des
Geſellenausſchuſſes ergab.

Danach folgte die Berathung über den der Kammer vorgelegten
Geſchäftsordnung s-Entwurf, der mit geringen Aenderungen
gutgeheißen wurde.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 27. November.

Jn der geſtrigen geſchloſſenen Stadtverordneten
Sitzung wurde die Penſionirung des Herrn Stadtſekretärs Köppe
zu Beginn des neuen Kalenderjahres beſchloſſen unter Zubilligung
eines Ruhegehalts von 3000 Mk. jährlich.

Zum Maurerſtreik wird uns geſchrieben Wer der vor
geſtrigen Maurerverſammlung im „Neuen Theater“ beige wohnt hat,
müßte den Eindruck gewinnen, daß die Hauptſchreier (die ſogenannten
Führer) doch ſchon anfangen, recht kleinlaut zu werden. Zeigie doch
ſchon der Beſuch der Verſammlung, daß viele Geſellen bereits jetzt

eingeſehen haben, wie ſie mal wieder von ihren Be
rathern an der Naſe umhergeführt ſind. Die rührende
Fürſorge, welche man dem Arbeitgeber Verbande, dieſem
größten Schmerzenskinde der Streikenden, angedeihen ließ, wird nicht
verfehlen, auf die Arbeitgeber den größten Eindruck zu machen.
Endlich doch mal ein Kreis edelgeſinnter Männer, welcher der feſten
Organiſation des Verbandes rückhaltloſe Anerkennung zollt. Es iſt
nur gut, daß ſich allmählich die Erkenntniß Bahn bricht, daß die
Arbeitgeber von den Arbeitnehmern ſchon viel gelernt haben. Tagtäglich
kann man beobachten, wie die Geſchäftsſtelle des Arbeitgeber
Verbandes, (der Arbeits Nachweis), Mittelſtraße Nr. 20, von vielen
Streikenden und ſonſtigen Nichtsthuern kontrolirt wird. Es läßt
ſich dieſe aufmerkſame Kontrole und Beaufſichtigung nur damit
erklären, daß die Betreffenden glauben, es könnte bei geringer Auf
merkſamkeit der Arbeitsnachweis verſchwinden und ſie wüßten ſpäter,
wenn ſie mal wieder Luſt zur Arbeit verſpürten, nicht wo ſie um
Arbeit vorſprechen ſollten. Es iſt eigentlich auch ein großes Unrecht,
welches die Arbeitgeber begingen, daß ſie ſich vor ca. vier Wochen durch
die ſo hübſch in Szene geſetzten Bauſperren nicht ſo einer nach
dem anderen abſchlachten ließen. Schließlich wurde auch noch die
Streilklauſel bekannt, nun war es aber mit der Ruhe der Streik-
und Lohnkommiſſion vollſtändig vorbei. Die hervorragendſten, faſt
nie um eine Ausrede verlegenen Führer machen bereits heute den
Eindruck des Mannes, der auf dem Dach ſitzt und ſich nicht zu
helfen weiß. Wie bedenklich die Lage der Streikenden ge
worden iſt, beweiſt die Thatſache, daß im Falle einer
Arbeits Aufnahme kaum 25 Prozent Arbeit finden werden.
Dieſer Umſtand wird dadurch hervorgerufen, daß bei den meiſten
öffentlichen und vielen Privatbauten bereits die Abdeckung der
Mauern c. für den Winter erfolgt iſt und infolgedeſſen vor dem

rühjahr die Arbeit nicht wieder aufgenommen wird. Für die
Arbeitgeber hat dieſer Streik einmal wieder gezeigt, daß nur durc)
feſten Zuſammenſchluß den übermüthigen Beſtrebungen gewiſſenloſer
Agitatoren ein wirkſamer Damm entgegengeſetzt werden kann.

S 3 Bearbeitung der VBarbiergehülfen.Im „Gaſthaus zum weißen Roß“ fand geſtern Abend eine von
ſozialdemokratiſcher Seite einberufene Verſammlung hieſiger Barbier
ebülfen ſtatt. Es mochten etwa hundert Perſonen darunter eine
nzahl Barbierherren anweſend ſein. Ein Agitator aus Hamburg

gang ſich in ausführlicher Weiſe über die nach ſeiner Anſicht traurige
age der Barbiergehülfen und ſtellte am Schluſſe ſeines Vortrages

1. Beilage zu Nr. 556 der Halleſchen Zeituug
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

die bekannten Forderungen Fortfall von Koſt und Logis beim
Prinzipal, dafür ein entſprechender Wochenlohn. Um dies zu erreichen,
ſei es noihwendig, daß ſich die Gehülfen organiſiren erſt wenn dies
geſchehen könnten ſie ihre Forderungen durchdrücken. Ein anderer
Sozialdemokrat verbreitete ſich auch über die Organiſation der Ge
hülfen, als das einzige Mittel, ihre wirthſchaftliche Lage zu verbeſſern.
Der Obermeiſter der Barbier gnnung, Herr Rammelt, entgegnete den
Rednern in treffender Weiſe. Tie Prinzipale ſeien ſowieſo ſchon auf das
Wohl ihrer Gehülfen und Lehrlinge bedacht, das beweiſen die Fach
ſchulen und die ſich ſtetig ſteigernden Löhne. Auch in Bezug auf
Koſt und Logis ſei nicht zu klagen und es würde ſich ſehr fragen,
ob die Gehülfen beſſer weg kommen, wenn ſie nicht mehr beim Prinzipal
wohnen und eſſen. Sollten die Forderungen, wie ſie von ſozialdemo
kratiſcher Seite geſtellt werden, in Erfüllung gehen, dann müſſen
zuvor die Preiſe für Varvieren, Friſiren c. entſprechend erhöht
werden. Das würde aber grade bei den kleinen Leuten
auf Widerſtand ſtoßen, denn dieſe bezablen ſchon die jetzigen niederen
Preiſe ungern. Der Sozialdemokrat Thiele nahm den Mund recht
voll, er ſagte, er würde ſchon dafür ſorgen, daß dem nicht ſo werde,
erſt ſolle man ſich organiſiren, dann würden die Arbeiter auch ein
Einſehen haben und die erhöhten Preiſe zahlen. Von Seiten der
Prinzipale wurde ihm entgegnet, man möge das umgekehrte Ver
fabren einſchlagen, rämlich erſt die Preiſe erhöhen und wenn man
ſieht, datz dieſe Maßnahme Erfolg hat, dann könne man an die
Organiſation herangehen. Ein Beſchluß wurde nicht gefaßt.

Jm Beamtenverein hielt geſtern Abend
Herr Gymnaſialoberiehrer Dr. Hergt einen intereſſanten Vortrag
über den größten Strategen unſeres Jahrhunderts, den General
Feidmarſchall Grafen v. Moltke. Jn klarer Weiſe ſchilderte der
Vortragende den Lebensgang dieſes großen Mannes von der Wiege
bis zum Grabe und pries ihn als einen ſtets ſcharf und richtig
Denkenden, die politiſche Entwickelung des Reiches vorausſehenden
Diplomaten, ebenſo als den Reorganiſator des preußiſchen Heer-
weſens. Das, was den „großen Schweiger“ ganz beſonders auszeichnete,
ſei die Lauterkeit ſeines Charakters, der ſtets und immer derſelbe gute
geblieben iſt. Seine Thärigkeit auf ſchriftſtelleriſchem Gebiet verdiene
gang beſonderer Beachtung, auch durch dieſe habe er ſich einen ruhm-
vollen Namen erworben. Zum Schluß ſeiner Ausführungen ließ der
Redner aus den eigenen Ausſprüchen des Schlachtendenkers ein Bild
erſtehen von ſeiner ſtillen Beſcheidenheit und wiederum dem ge-
waltigen Verſtändniß für das, was ſeiner Zeit Noth that. Herr
Dr. Hergt erntete für ſeinen tiefempfundenen lichtvollen Vortrag
reichen Beifall.

Der konſervative Verein hält morgen, Mittwoch, Abend,
im „Goldenen Schiffchen“ wieder eine zwangloſe Zuſammenkunft ab,
bei welcher die Diskuſſion über die Frage der obligatoriſchen Fort
bildungsſchule fortgeſetzt wird.

Au dem zweiten Dichterabend der Halleſchen Theafer-
und Redekunſtſchule brachte Herr Direktor Rudolf Lorenz ſeine Um
dichtung des Hauff'ſchen „Lichtenſtein“ zum Vortrag. Aus der
wunder vollen Erzählung des ſchwäbiſchen Romantikers hatte er „ein
deutſches Spiel in neun Vorgängen“ gemacht und was die Sprache
anbelangt, mit gutem Geſchick gemacht. Ob dieſe Transformation
aber bühnenwirkſam iſt, und dazu iſt ſie doch eigentlich nur vor
genommen das iſt eine andere Frage. Man muß es Herrn
Lorenz wohl anrechnen, daß er recht pietätvoll mit Hauff's Texte
umgegangen iſt, aber ob ihm das zu dem genannten Zwecke förder
lich iſt, iſt kaum anzunehmen. Dieſelbe Pietät iſt gewiß auch maßgebend
geweſen bei der Feſtſetzung der neun Vorgänge, denn wir ſind über
zeugt, daß es Herrn Lorenz auch möglich geweſen wäre, die ſchwierigere
Arbeit einer Darſtellung in vier oder fünf Akten fertig zu bringen,
vielleicht mit weniger Breite im Anfang und einem verſöhnenderen
Schluſſe. Aber ſei das dahingeſtellt. Wenn wir nun von der Wieder
gabe ſelbſt ſprechen, ſo muß man aller Mitwirkenden lobend gedenken,
denn ſowohl Herr Direktor Loren z, welcher alle männlichen Rollen
des Stückes vortrug, als auch die beiden Damen, die die weiblichen
Hauptrollen übernommen hatten, wurden ihren Aufgaben voll
und ganz gerecht. Es wäre vielleicht angebrachter geweſen,
daß nicht alle männlichen Rollen in einer Hand
gelegen hätten, aber wahrſcheinlich bangte Herr Lorenz um die
rechte Wiedergabe bei einer erſtmaligen Vorführung. Fräulein
Hertha Ol den brachte die Rolle der Marie von Lichtenſtein ausge
zeichnet zur Wiedergabe. Jhre Redekunſt wird in vorzüglichſter
Weiſe von dem natürlichen Schmelz ihrer Stimme unterſtützt, ſodaß
man ihrem melodiſchen Organ gern zuhört. Frl. Charlotte Günther
als Bertha hob den Gegenſatz zu ihrem träumeriſchen Bäschen recht
geſchickt hervor, ſodaß man auch ihre Darbietung mit Beifall zu
belohnen hat. Herr Karl Oſterloh, ein junger Tonkünſter
vom Sternſchen Konſervatorium in Berlin, hat mehrere im Stück vor
kommende Lieder und Balladentexte komponirt und trug dieſelben
auch ſelbſt vor. Einige ſeiner Kompoſitionen, das ſei gern konſtatirt,
waren von entzückender Melodie, manche jedoch fanden den natürlichen
Ton nicht recht, der der Volksweiſe des Mittelalters ohne jede
Künſtelei nahe kommen muß. Beim Vortrag war ſeine Ausſprache mit
unter noch etwas hart, während Fil. Hertva Olden im großen
Ganzen recht anſprechend vortrug. Die Begleitungskompoſition war
gut, die Ausführung dagegen nicht gerade meiſterhaft, der Anſchlag
mitunter hart, im Allgemeinen aber für den kleinen Raum viel, viel
zu ſtark. Jedenfalls war der Abend für die zahlreich erſchienene
Zubörerſchaft recht intereſſant und zum großen Theil auch ge
nußreich.

Vortrag des Herrn Dr. Alfr. Köppen. Wir machen
nochmals auf den morgen, Mittwoch, den 28. ds. Mts. im großen
Saale der „Kaiſerſäle“ ſtattfindenden Vortrag aufmerkſam. Herr
Dr. Köppen ſpricht über das Thema: „Moderne Meiſter“
und iſt der Vortrag mit Vorführung von Lichtbildern verbunden.
Der Eintrittspreis beträgt für Saal 50 Pfg. für Balkon 1 Mk., die
gelöſten Billete berechtigen außerdem zum einmaligen freien Beſuch
des Kunſtſalon Aßmann an der Alten Promenade Nr. 8. Abonnenten
des Kunſtſalons haben freien Zutritt.

Glanbe und Sittlichkeit“ iſt das Thema des fünften
Vortrags, den Dr. Johannes Müller morgen, Mittwoch,
Abend um 8 Uhr im Saale des „Weißbierſalons“ hält. Der Vor-
verkauf befindet ſich in der Muſikalienhandlung Heinrich Hothan.

Die Gemäldeausſtellung des Herrn Kunſthändlers Sander
aus Düſſeldorf befindet ſich nicht mehr in der erſten Etage des Hauſes
an der Ecke der Gr. Ulrichſtraße über der Firma Pottel und Bros-
kowski, ſondern iſt jetzt in demſelben Hauſe Gr. Ulrichſtr. 33
parterre im Laden eröffnet, der bisher von einer Abtheilung
der Firma WeddyPönicke benutzt war. Es iſt mit Sicherheit anzu
nehmen, daß die günſtige Lage noch mehr Kauftuſtige als bisher
anziehen wird, zumal Herr Sander in den letzten Tagen wiederum
eine große Sendung neuer Gemälde erhalten hat, die nun zur Aus
ſtellung gebracht werden.

Herr Profeſſor Hermann Fehling, der verdienſtvolle
Direktor der Univerſitäts-Frauenklinik hierſelbit, iſt zum ordentlichen
Profeſſor der Frauenheilkunde und Direktor der Univerſitäts-

rauenklinik in Straßburg berufen worden. So ehrenvoll der Ruf
ſt, ſo hat Herr Profeſſor Fehling ſich doch noch nicht entſchieden, ob

er ſeinen hieſigen, ihm lieb gewordenen Wirkungskreis aufgeben wird.
Univerſitätenachrichten. Behufs Erlangung der Doktor

würde in der Chirurgie und Medizin disputiren am Dienstag, den
27. November, Mittags 1 Uhr in der Aula hieſiger Univerſität
1. Herr Gotthold Volkmann, approbirter Arzt aus Müllendorf,
auf Grund ſeiner Jnaugural-Diſſertation „Die Häufigkeit des engen
Beckens und deſſen Folgen für die Geburt. Nach Beobachtungen
der Halleſchen Frauenklinik von 1895 bis 1900“. Als Opponenten
werden fungiren Herr Aſſiſtenzarzt Dr. Berger und Herr
cand. med, Köhler. 2. Herr Johannes Fielitz, approbirter
Arzt aus Halle, auf Grund ſeiner Jnaugural Diſſertation

28. November 1900

„Die operative Behandlung der Gallenſteinkrankheit und ihre
Folge in der Klinik des Herrn Profeſſor von Bramann.“ Als
Opponenten fungiren hierbei Herr Dr. med. Stieda, Aſſiſtenzarzt
und Herr eand. mod. Herzfeld. 3. Herr Otto Frhr. von der
Goltz, Aſſiſtenzarzt aus Aſchersleben, auf Grund ſeiner Jnaugural-
Diſſertation „Ueber einige wichtige Einflüſſe auf Verlauf und Folgen
grötzerer gynäkologiſcher Operationen.“ Als Opponenten werden
hierbei fungiren Herr Dr. med. Thiele, Aſſiſtenzarzt und Herr
Volkmann, Arzt.

Herr Profeſſor Amberg behandelte in ſeinem dritten
Vortrage geſtern Abend die hauptſächlichſten Erſcheinungen und die
neueſten Reſultate der wiſſenſchaftlichen Forſchungen auf dem Gebiete
der Elektrizität. Von beſonderem Intereſſe waren ſeine Ausführungen
über den Zuſammenhang von Elektrizität und Licht. Er gab einen
Nachweis der unſichtbaren ultravioletten Lichtſtrahlen des Spektrums
durch den Bariumplatincyanürſchirm, durchleuchtete dann verſchiedene
Gegenſtände mit Röntgenſtrahlen und gab auch Faradeys und
Heinrich Hertz's hauptſächlichſte Verſuche über die Beziehungen des
Lichtes zur Elektrizität wieder. Aufſehen erregten die Experimente
mit Strömen höchſter Spannung, mit denen man die Erfahrung
gemacht hat, daß ſie durchaus nicht tödtlich wirken. Vortrag wie
Experimente fanden den ungetheilten Beifall der zahlreichen Zuhörer.

Das Wirnterfeſt des II. kommunalen Bezirksvereins,
das geſtern Abend im „Wintergarten“ ſtattfand, bot den zahlreich
Erſchienenen ein reichhaltiges Programm, welches in allen ſeinen
Nummern großen Beifall fand. Es brachte Muſikſtücke der trefflichen

enſchel'ſchen Kapelle, Geſangsvorträge eines gemiſchten Chors, Solis vone Martha Müller und des Herrn Kaufmanns Körtge und mehrere

Anſprachen. Der Vereinsvorſitzende, Herr Kaufmann G. Richter,
hielt die begrüßende Anſprache dabei den Zweck und die Ziele der
kommunalen Vereine ſtreifend. Herr Rechtsanwalt Her zfeld als
Feſtredner gab eine kurze Geſchichte unſerer Stadt zum Beſten wie
ſie ſich ſtetig erweitert und heute zu einer Großſtadt mit regem Jn-
duſtrie- und Handelsbetrieb emporgeſchwungen hat. Sein Hoch galt
der Stadt Halle. Namens der Gäſte dankke ſpäter Herr Baumeiſter
Gygas für die freundliche Aufnahme und die wirkiich angenehme
Unterhaltung. Ein Ball bildete den Schluß des gelungenen Feſtes.

Der Ruderklub „Nelſon“, von 1874 veranſtaltet am 2. Dez.
in den Kaiſerſälen ein „Strandfeſt auf Norderney.“ Das ſehr unter
haltend zuſammengeſtellte Programm mit ſeinen dem Badeleben genau
nachgebildeten Einzelabtheilungen wird ſicher den Beifall aller Be
ſucher finden.

Das MarthaHaus gedenkt am 4. Dezember, Dienstag
nächſter Woche, Abends 8 Uhr ſein 15. Stiftungsfeſt zu feiern.
In den letzten Jahren wurde die Feier in den Anſialtsräumen ſelbſt
adgehalten, um die mancherlei Neuerungen den Gäſten vorführen zu
können. Es zeigt ſich aber, daß der Mangel an Raum Viele, denen
man gern die Thüren geöffnet hätte, von der Theilnahme ausſchloß.
Die Feier iſt daher diesmal in das neue Evang. Vereinshaus ver

ünd wird außer verſchiedenen Anſprachen auch Geſangsvorträge
ringen.

Jm Stadt-Park findet am Donnerstag, d. 29. d. M.,
Abends 8 Uhr das dritte Kammermuſik-Konzert ſtatt.

KaugrienAnsſtellung. Die am 15.--17. Dezember im
Etabliſſement „Reichskanzler“ ſtattfindende zweite große Kanarien
Ausſtellung der Vereinigung für Liebhaber und Züchter edler Kanarien
verſpricht nach den bisherigen Anmeldungen glanzvoll und reichhaltig
zu werden, Jn der am Dienstag, den 4. Dezember ſtattfindenden
Generalverſammlung in obigem Lokale ſollen noch verſchiedene Aus
ſtellungsangelegenheiten beſprochen werden. Gleichzeitig findet an
dieſem Abend der Schluß der Anmeldungen zur Ausſtellung ſtatt.

Jm Ornithologiſchen Zentralverein für Sachſen und
Thüringen machte Herr Schachtzabel Mittheilung von den Programm
beſtimmungen, welche der Sonderausſchuß für Geflügelzucht bei der
Deutſchen Landwirthſchafts- Geſellſchaft für die im nächſten Jahre in
Halle ſtattfindende große Ausſtellung aufgeſtellt hat. Es werden
dabei für Waſſergeflügel 13, für Nutz-Hühner 45, für Zier-Hühner 20,
für Tauben 51, für Kaninchen 13 Klaſſen aufgeſtellt werden. Alke
anderen Zweige werden mit 1-4 Klaſſen vertreten ſein. Das Stand-
geld beträgt für Hühner 3 Mk., für Tauben 1,50, für Sammelklaſſen
(1 männliche und 4 weibliche Thiere) 6 Mk. Die Klaſſenpreiſe betragen
für Nutzgeflügel 12, 8, 6, 5 und 4 Mk., für Ziergeflügel 9 bis 3 Mk.,
für Tauben 8 bis 2 Mk. Außerdem kommen zur Vertheilung 7 Sieger
preiſe à 25 Mk. für Nutzhühner, vier à 15 Mk. für Zierhühner,
zwei à 20 Mk. für Kollektionen von Junzdgeflügel, einer von 25 Mk.
auf Peling-Enten, einer von 15 Mk. auf Maſtgeflügel, einer von
15 Mk. auf Eier und 16 à 15 Mk. auf Tauben. Für dasjenige
Mitglied des Vereins, welches bei dieſer Ausſtellung die größten
Leiſtungen erzielt, ſetzte der Verein 150 Mk. aus.

Eine Zählerverſammlung fand geſtern Abend in den
„Kaiſerſälen“ ſtatt, in welcher den Herren, welche dieſes Amt über
nommen, praktiſche Hinweiſe zur Ausführung vorgetragen und
etwaige Zweifel und Unkenntniß beſeitigt wurden.

Vorſicht mit x Eiſen. Beim Sortiren von altem
Eiſen hatte ſich der Handarbeiter Ernſt Neumann eine Rißwunde
an der rechten Hand beigebracht. Hieraus entwickelte ſich infolge
der durch Roſt Wunde eine ſchwere Blutvergiftung, welche
eine Operation nöthig machte.

Beim Abſpringen vom Motorwagen knickte der Händler
Otto Schmidt mit dem Fuße um, wobei er einen Bruch des linken
Fußknöchels erlitt.

Von ſeinem eigenen großen Hofhunde, welcher fortge-
ſetzt heulte, wurde der Maurer Wilhelm Fritzſche, als er das Thier
energiſch zur Ruhe verwies äußerſt heftig in die linke Hand ge
biſſen und hierbei außer den Sehnen und Weichtheilen auch der
Mittelhandknochen erheblich verletzt.

Armbruch. Der 8 jährige Knabe Max Vogel, welcher aus
Furcht vor einer Züchtigung durch ſeinen Vater in großer Haſt zurTreppe herablief, kam hierbei ſo unglücklich zu Falle daß er den
rechten Oberarm brach.

Körperverletzung. Jn einer hieſigen Mechanikerwerkſtatt
kam es am Montag Morgen zwiſchen dem Mechaniker Ludwiv H.
und dem Mechaniker G. zu einem Streit, welcher in Thärtlichkeiten
ausartete. Hierbei brachte G. ſeinem Widerſacher mit einem ſtumpfen
Jnſtrumente eine erhebliche Wunde auf dem Kopf bei.

Unfälle. Die 12jährige Maurerstochter Margarethe Berger
zog ſich an einer brennenden Lampe erhebliche Brandwunden am
linken Oberarm zu. Beim Rangiren erlitt der 27jährige Rangir
arbeiter Robert Kaßler am Montag dadurch eine erhebliche Quetſch
wunde an der linken Hand, daß ihm ein ſchwerer Wagendeckel auf
dieſelbe ſiel. Auf einem Neubau wollte am Sonnabend der
58jährige Arbeiter Robert Frencius ſeine Nothdurft verrichten. Hier-
bei wurde er aber von Maurern aus dem dritten Stockwerk mit
Steinen bombardirt. Unglücklicherweiſe traf nun den F. ein etwa
fauſtgroßer Stein auf den Kopf, wodurch eine große Quetſchwunde
hervorgerufen wurde. Infolge ſchnellen Laufens rannte die 10jährige
Anna Böttcher mit der linken Hand ſo heftig gegen die Stubenthür,
daß ſie eine ſchwere Verſtauchung der Hand erlitt. Die Ver
letzten befinden ſich in kliniſcher Behandlung.

Granſiger Fund. In den Aufſchüttungen der verlängerten
Bismarckſtraße wurde geſtern Vormittag ein verweſter, halb menſch
licher Unterſchenkel mit Fuß gefunden.

Meſſerſtecherei. In der vergangenen Nacht gegen 114 Uhr
wurde in der Marienſtraße der Bäcker Franz Rochlitz, Streiberſir. 18
wohnhaft, von einem Arbeitskollegen, dem Bäcker Friedrich Groſſe,
mit dem er in Streit gerathen war, mit einem Taſchenmeſſer derartig ver
letzt, daß er die Klinik in Anſpruch nehmen mußte. Nach Anlegung
eines Verbandes wurde er wieder entlaſſen.

h

c



Durchſchnittsmarktpreiſe des heutigen Wochenmarktes.

(Det ailverkauf.)
Kartoffeln, pro Ctr. 2,50-—3,00 Mk. Haſen, pro Stück 3 Mk.
Kartoffeln. 5 Liter 25--30 Pfg. Kaninchen, 1 St. 1,20 Mk.
Zwierdeln, pro Ctr. 4—-5 Mk. EGänſe, 1 Stück 4— 6,00 Mk.
n 1 Liter 10-15 Pfg. Hühner, pro St. 1,50-2 Mt.

otökohl, 2 Stück 10-30 Pfg. Hähnchen, pro St. 1,25-—2,50 Mk.
Blumenkohl, pro St. 10--40 Pfg. Enten, pro Stück 2,00-—3 Mk.
Weißtzlohl, 2 Stück 15--30 Pfg. Tauben, pro Stück 40 Vfg.
Welſchkohl, 2 Stück 10--15 Pfg. Karpfen, pro Pfd. 1,40 Vik.
Roſenkohl, 1 Liter 20 Pfg. Hecht, pro Pfd. 1,00 Mk.
Sellerie, vro Stück 5--i0 Pfg. Aal, pro Pfd. 1,60 Mt.
Mohrrüben, vro Mdl. 10--15 Vfg. Weißſiſch, pro Pfd. 30 Vfg.
Radieschen, 2 Bund 8-10 Pfg. Butter, pro Stück 55--70 Pfg.
Rettige, pro Stück 3--5 Pfg. Käſe, zwei Stück 10--20 Vfg.
Salat, grüner, 1 St. 5--20 Pfg. Cier, pro Mandel 1,20 Mt.
Meerrettig, 1 Stück 10--25 Pfa. Schweinefleiſch, pro Pfd. 60-80 Pf.
Kohlrüben, 2 Stück 10- 20 Pfg. Hammelſſeiſch, p. Vfd. 60 70 Pfg.
Birnen, 1 Mandel 30-60 Pfg. Rindfleiſch, pro Pfd. 60--90 Pfg.
Aepfel, 1 Mandel 30-60 Pfg. Kalbfleiſch, pro Pfd. 60--70 Pfg.

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben:

Mit Fräulein Zerny in der Partie der Fides wird am Mittwochdie Over „Der Proph et“ zum erſten Male wiederholt (gelb, 56.).
Für Freitag wird die komiſche Oper „Die luſtigen Keiber
von Windfor“ vorbereitet. Jn der Partie des Sir John
d gaſtirt der Hofopernſfänger Paul Knüpfer von der

ofoper in Berlin. Der Gaſt, ein Hallenſer Kind, Sohn des
zuſikdirektors Knüpfer und vor ſeinem Engagement an der Hof

oper ein beliebtes Mitglied des Leipziger Stadttheaters, dürfte
ſicherlich allſeitig freudig begrüßt werden, umſomehr, als gelegentlich
dieſes Gaſtſpiels die Oper neueinſtudirt zur Aufführung gelangt.

r Aus dem Burean des Thalia Theaters wird uns geſchrieben
Mittwoch, den 28. ds. Mts., findet die fünfzehnte Wiederholung
des Zugſtückes „Die Dame von Maxim'“ ſtalt. Zu dieſer
Vorſtellung, welche zu ger pnſen Preiſen in Scene geht, haben
Beamtenbillets Giltigkeit. Meta Jlling vom Leſſing- Theaterin Berlin, die neueſte Gaſtin des Thalia Theaters wird außer der
Titelrolle in Dumas „Die Fremde“ auch in Henrik Jbſens
ochintereſſantem Schauſpiel „Nosmersholm“ gaſtiren. Die
ünſtlerin, welche Hermann Sudermann als eine der beſten Ver

treterinnen ſeiner Frauengeſtalten bezeichnete, wird in dieſem Werke
die Rolle der Rebekka Weſt darſtellen. Für dieſes kurze
Gaſtſpiel giebt ſich jetzt bereits das regſte Intereſſe kund, ſodaß
die Direktion ſich veranlaßt ſah, den Vorverkauf der Billets jetzt
bereits beginnen zu laſſen. Meta Jlling wird am Sonnabend,
den 1. Dezember, zum erſten Male als Miſſes Clarkſon in
„Die Fremde“ gaſtiren.

II. Kammermuſik. Wer ſich von dem Programm des
eſtrigen Abends nicht angezogen fühlte, dem iſt nicht zu helfen der
eſuch der Kammermuſik war zwar beſſer als das erſte Mal, aber

wenn Beethovens großesB-dur-Trio und Schumanns
Klavierquintett angekündigt iſt, dann müßte der Saal der
Berageſellſchaft von Rechtswegen bis auf den letzten Platz beſest ſein.
Das große Trio ſtammt aus dem Jahre 1811, und es ſcheint, als
ob Beethoven den ganzen Schmerz über den Zuſammenbruch ſeiner
Herzenswünſche in dem gleichzeitigen F-moll-Quartett niedergelegt
hätte, ſo friſch und frei, ſo von Humor durchtränkt iſt das unmittelbar
darauf entſtändene Trio. Kaum, daß im Scherzo die unheimlichen
Gewalten im Bemwoll ſich melden, ſo werden ſie auch ſchon wieder
verjagt. Und über Schumanns Quintett noch etwas zu ſagen, er
ſcheint nach dem durchſchlagenden Erfolge, den dies blendend geiſtreiche
und lebenſprühende Werk geſtern wieder errang, völlig überflüſſig.
Die e war aber auch ganz entzückend. Jm Trio wett
eiferten Herr ilf und Herr Wille mit dem Pianiſten Herrn
O. Bauer aus Leipzig in der verſtändniß und ſeelenvollen Wieder
gabe und in dem Quintett reihten ſich ihnen die beiden anderen
Herren vom Quartett, Herr Alfred Willeund Herr Unkenſtein,
mit gleichem Beſtreben und gleichem Erfolge an. Herr Bauer
behandelte den prachtvollen Blüthner- Flügel äußerſt ſubtil er beſitzt
einen außerordentlich leichten und graziöſen Anſchlag. Das Thema
des Andante eantabile bei Beethoven ſchlug er auffallend kräftig an,
während ſonſt ſeinem Spiel zumal für die Höhepunkte etwas mehr Bravour
und Brillanz zu wünſchen geweſen wäre. Die Brücke zwiſchen den
beiden Eckpfeilern bildete ein kleines Streſchquartett von Haydn, deſſen
erſter Satz in der Ausführung und deſſen zweiter Satz als Kompoſition
nicht allzuſehr auf der Höhe ſtand. Um ſo friſcher und vollendeter
war das Menuett und das Finale mit ſeinen pikanten Staccati.
Wenn Herr Hilf diesmal auch nicht gerade ſeinen beſten Tag hatte,
8 ſpielte er doch immer noch glänzend und ſchön genug, um im
Verein mit den anderen Herren dieſe Meiſterwerke deutſcher Kunſt zu

den verdienten Ehren zu bringen. K. B.
Stadttheater. Das Referat über die „Lohengrin“-

Aufführung am Sonntag mußte wegen Raummangels noch-
mals zurückgeſtellt werden. Es wird in den nächſten Tagen
zum Abdruck gelangen.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Die Geſammtzahl der Studirenden der Univerſität

Heidelberg beträgt 1564 für das laufende Semeſter, eine bis
jetzt im Winter unerreichte Frequenz. Darunter ſind 1422
immatrikulirte Studenten, 121 Hoſpitanten und 21 Hörerinnen.
Das neue Semeſter iſt gleichzeitig für den greiſen Philoſophen
Wirkl. Geh. Rath Kuno Fiſcher das 100. Semeſter, ſeit er an
der Ruperto- Carola Vorleſungen hält.

Der Profeſſor an der chirurgiſchen Klinik zu Lyon, Dr.Ollier, Mitglied der Akademien von Pauis, Verlin London,
Moskau und Wien, iſt geſtorben.

Nach dem ſoeben erſcheinenden Perſonalbeſtand zählt die
Univerſität Göttingen in dieſem Semeſter 1317 Studirende,
die höchſte Winterfrequenz der letzten ſieben Jahrzehnte.

Der Reltor der Wiener Univerſität hat das am
11. Mai 1900 verhängte Farben verbot aufgehoben und
den üblichen Sonnabendbummel in den Arkaden der Univerſität
wieder geſtattet, jedoch unter Androhung der Relegation bei
irgendwelchen Nuheſtörungen.

Der ungariſche Kultusminiſter hat infolge vorgekommener
Skandale, die zu zahlreichen Duellen führten, die Schließung der
Univerſitätsklubs zu Budapeſt angeordnet.

Wie nach der „Magdeb. Ztg.“ verlautet, wird Graf
Hoch berg die Angelegenheit betreffend das Berliner Polizeiverbot

Bußtagskonzert weiter verfolgen und ſich vor Allem
larheit darüber zu ſchaffen ſuchen, welchen Einfluß das Königliche

Polizei Präſidium auf die ethiſchen Aufgaben der königlichen
Bühnen ausüben darf.

Vermiſchtes.
Ein Prinz als Bankvolontär. Aus Berlin wird der „Rhein.

Weſtf. Ztg.“ geſchrieben: Prinz Hugo Friedrich zu Hohenlohe
Oehringen, der jüngſte Bruder des Herzogs von Ujeſt, iſt bei der
Deutſchen Bank als Volontär eingetreten und übt ſich fleißig in der
Ausführung von Vörſenaufträgen.

Das ſchreckliche Lvos der Alaska-Jndiauer. Aus dem
vielgenannten Goldlande im eiſigen Norden Amerikas kommt eine
traurige Kunde. Verſchiedene dort heimiſche Jndianerſtämme, be-
ſonders die Eingeborenen von Cooks Jnlet Country, die im Ganzen
auf etwa 1000 Seelen ſich belaufen, ſind dem Hungertode und dem
Erfrieren preisgegeben. Jn früheren Jahren ernährten ſich die Leute
nothdürftig, indem ſie Füchſe und anderes Wild jener Regionen er
legten und die Pelze verkauften. Seitdem aber ganz Alaska von
den goldgierigen Weißen heimgeſucht wurde geſtalteten ſich die
Umſtände unter denen die armen Rothhäute exiſtiren mußten,
immer ſchlehter. Die Goldgräber- verbrauchten das Holz der Wälder

als Bau und Brennmaterial und zerſtörten den Wildbeſtand, ſo
daß heute die Jagd überhaupt nicht mehr in Betracht kommen kann.
In Folge deſſen ſind die Indianer von Alaska nicht im Stande,
ſich genügend Lebensmittel und warme Kleidung zu verſchaffen,
um den Winter zu überdauern. Jn den Vereinigten Staaten
werden jetzt einzelne wohlthätige Veranſtaltungen organiſirt, deren
Erlös das bittere Elend der kupferfarbenen Söhne der Schneewüſte
lindern ſoll.

Vorzeitige Heirathen in Preußen. Vor Einführung des
Bürgerlichen Geſetzbuches am 1. Januar 1900 erlangte im Deutſchen
Reiche nach dem Geſetze vom 6. Februar 1875 das männliche Ge
ſchlecht mit dem vollendeten 20., das weibliche Geſchlecht mit dem
vollendeten 16. Lebensjahre die Ehemündigkeit. Nach dem Bürgerlichen
Geſetzbuche dürfen Männer nicht vor Eintritt der Volljährigkeit,
Frauen nach wie vor nicht vor Vollendung des 16. Lebensjahres
eine Ehe eingehen, Dispenſation iſt für Frauen zuläſſig. Es ſchloſſen
vorzeitige Ehen 1896 Männer und Frauen, 1897
299 Männer und 15 Frauen, 1898 277 Männer und 12 Frauen
und 1899 368 Männer und 8 Frauen. Die ſo früh heirathenden
Männer vertheilten ſich nach der „Stat. Korr.“ auf alle Berufe und
Lebensſtellungen auch öffentliche Beamte und ſelbſt aktive Soldaten
defanden ſich in jedem Jahre darunter. Die Mehrzahl von ihnen
bildeten Gewerbegehilfen und Handwerksgeſellen, Arbeiter und Tage
löhner ſchlechthin, Knechte und anderes Dienſtperfonal ſowie Fabrik
arbeiter ohne nähere Bezeichnung. Die unter 16 Jahren beirathenden
Mädchen waren meiſt Haustöchter und ohne Beruf, einige Dienſt
mädchen und Handarbeiterinnen.

Wetterbericht vom 27. November 1900, 9 Uhr 15 Min. Vorm.

S

p Name der S sz Beobachtungs S S Windſtärke Wetter S

t ſtation S 2s J 3c S 8
1 Stornoway 743,41 W ſchwach bedeckt 6,70
2Blackſod 746,6 80 mäßig wolkig 5,609
3 Sbhields 746,4 W W leicht wolkig 6,10
4Scilly 749,8 8 mäßig wolkig 10,605 ZJsle d'Air S S S S6 aris S a S S7 Vliſſingen 752,1 88W ſchwach bedeckt 8,40
8 Helder 752,2 leicht Regen 6,709 (Chriſtianſund 756,8 080 ſchwach wolkenlos 0,70

10 Skudesnaes 752,6 080 ſtark dedeckt 5,70
11 Skagen S u S S S12 Kopenhagen 757,0) ſehr leicht Dunſt 5,10
13Karlſtad 759,8 NO leicht 4 wolkig —4,60
14 Stockholm 759,6 NW leicht wolkenlos -5,70
15 Wisby 758,5 NNVW mäßig wolkig 3,2016Haparanda 758,2 N leicht wolkenlos 13,30

17BVorkum 753,71 8 leicht wolkig 6,0018 Keitum 753,9 8 leicht Nebel 4,4019 Hamburg 755,5 80 leicht Nebel 5,2020 Swinemünde 758,4 880 leicht Dunſt 4,20
21 Rügenwalder

münde 759,4 880 ſehr leicht bedeckt 2,20
22Neufahrwaſſer 760,2 88 W ſchwach bedeckt 0,70
23 Memel 758,7 880 ſchwach Regen 3,40
24. Münſter (Weſtf.)] 755,1 SW ſehr leicht wolkig 6,40
25 Hannover 755,9 80 mäßig bedeckt 6,2026 Berlin 757,9 80 leicht bedeckt 4,00
27 Chemnitz S S S S S28 Breslau 759,6 80 leicht bedeckt 3,6029 Metz 757,8 88 W mäßig bedeckt 5,3030 Frankfurt a. M. 757,8 88 W mäßig bedeckt 7,20
31 Karlsruhe 758,2 8 W ſchwach halbbedeckt 5,60
32 München 760, W mäßig heiter 2,50

Hamburg, 27. November, 9 Uhr 40 Min. Vorm. Minima
(unter 745 mw) liegen weſtlich von Jrland und nördlich von
Schottland, der höchſte Druck herrſcht über Südoſteuropa und Mittel
ſkandinavien. Jn Deutſchland meiſt trübe und mild. Mildes, vor
wiegend trübes Wetter, ſtellenweiſe Niederſchläge wahrſcheinlich.

Deutſche Seewarte.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 27. November.

Vorausſichtliches Wetter am 28. November. Trübe,
neblig, mild, zu leichten Niederſchlägen geneigt.

Letzte Draht- und Fernfſprechnachrichten.
Paris, 27. Nov. Bei der geſtrigen Audienz wurde dem

Präſidenten Krüger eine mit 25000 Unterſchriften ver-
ſehene Adreſſe überreicht, in welcher gegen den von
England heraufbeſchworenen Krieg proteſtirt wird.

Paris, 27. Nov. Begleitet von Dr. Leyds, dem Buren-
deputirten Fiſcher und einem Dolmetſcher beſuchte Präſident
Krüger heute Vormittag 9 Uhr den Miniſterpräſidenten Waldeck-
Rouſſeau. Die Unterredung dauerte 10 Minuten. Der Miniſter
präſident erwiderte alsbald den Beſuch.

London, 26. Nov. Der „Standard“ meldet aus Pretoria
vom 25. Nov.: Die Mannſchaften von Botha entwickeln eine
immer zunehmendere Thätigkeit im Diſtrikt. e
nach beabſichtigen ſie den Kriegsſchauplatz mehr nach der Grenze
der Kapkolonie zu verlegen, wo viele mißvergnügte Kapländer
bereit ſein ſollen, die Feindſeligkeiten zu erneuern. Der Feind
i faſt überall in Transvaal und den Orangekolonien äußerſt
thätig.

Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

Zuckerraffinerie Halle. Der Bericht über das 19. Ge
ſchäftsjahr ſagt u. A.: Während desſelben gelangten in unſeren
beiden Fabriken 825 838,85 Doppel Zentner Rohzucker zur Ver-
arbeitung wir blieben alſo um rund 188 000 Doppel Zentner gegen
die Rohzucker-Einwurfs-Ziffer des vorigen Jahres, in dem wir ein
ganz erheblich größeres Quantum für den Export erzeugt hatten,
zurück. Dagegen übertraf unſer Abſatz im Inlande denjenigen des
Vorjahres. Die finanzielle Lage ſtellt ſich am Schluſſe des Geſchäfts
jahres wie folgt Guthaben bei den Bankiers 3236 395,63
ſonſtige Außenſtände 1022 365,26 Wechſelbeſtand 831 237,80
Kaſſabeſtand 11 205,57 im Ganzen 5 101 204,26 c ab
Kreditoren in laufender Rechnung einſchließlich 3 261 221,25
Schuld beim Königlichen Haupt Steuer Amte 3371 287,75
verbleibt 1729 916,51 die unter Hinzurechnung der realiſir
baren Zuckerbeſtände im Beirage von 906 532,65 mit 2 636 449,16
Mark die verfügbaren Mittel bilden. Der Vorſtand ſchlägt vor,
400 000 10 Dividende zu vertheilen und den nach
Abzug der Tantièmen von 99954,57 c. und der Gratifikationen an
Beamte u. derqgl. von 25000 A. verbleibenden Ueberſchuß von

Dem Vernehmen
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6067,37 auf neue Rechnung vorzutragen. Die Generalverſammlung
findet Pigermber- Mittags 12 Uhr im „Hotel Stadt

amburg“ zu Halle ſtatt.Tothen, 25. Nov. (Bilan z.) Die hieſige „Mälzerei
Aktien Geſellſchaft“ (vormals Albert Wrede) veröffentlicht ſoeben
ihre Geſchäftsbilanz. Auf Grund derſelben bezifferten ſich die
Aktiven und Paſſiven auf je 2918537,33 darunter ein Gewinn
von 161 206,28 Das Gewinn und VerluſtKonto zeigt in Debet
und Kredit je 388 395,87 Gewährt wird eine Dividende von
6 alſo 60 pro Aktie, die ſofort gegen Einreich ung des Dividenden
ſcheines Nr. 2 II. Serie zur Auszahlung gelangt und zwar bei der
Geſellſchaftskaſſe oder bei dem Bankhauſe von Leopold Friedmann in
Berlin S., Oranienſtr. 69.

B. Tefſan, 26. Nov. Die Generalverſammlung der Deſſ a u-
Wörlitzer Eiſenbahn beſchloß, für das Geſchäftsjahr 1899/1900
auf die 300 000 Vorzugsaktien nicht, wie Vorſtand und Aufſichts
rath vorſchlugen, 2 ſondern 34 Dividende zu vertheilen. (Bis-
her waren 2 der Höchſibetrag.) Die erforderliche Mehrſumme
wurde durch höhere Feſtſetzung des Bruttogewinnes und durch Ver
minderung des Vortrages auf neue Rechnung beſchafft. Die 820000 M
Stammaktien, von denen der anhaltiſche Staat 500 000 der Kreis

und die interefſirten Gemeinden 320 000 beſitzen, erhalten
eine Dividende.b Harzer Werke in Rübeland und Zorge. Die General

verſammlung beſchloß 125 7wende ſowie die Aufnahme einer
4 Anleihe von 300x vroz Elberfeld 26. Nov. Die Generalverſammlung der Weſt

fäliſchen Kupfer- und Meſſingwerke genehmigte die
Anträge des Verwaltungsraths und ſetzte die Dividende auf 54 feſt

Conenrsſachen, Zahlungseinſtellungen 2c.
Schuhmacher Otto Max Kühnel in Großzſchachwitz

Juwelier Wilhelm Brinck in Wernigerode.

r DividendeBörſe vom 27. November 1900. r Z. Coursnottz
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Halleſche conv. 3 StadtAnleihe von 1882 S 3 30,506
Halleſche 33 Theater Anleibe von 1884 W Z1e 383,506
Halleſche StadtAnleihe von 1886. e 20,506Halleſche J StadtAnleihe von 1892. 7 meeHalleſche 4)/0 StadtAnleihe S 4100,5508Atener 31 Stadt Anleibe S 3Z3!Eciurter 37 Staot Anleihe S e 83.25Erfurter 4 h StadtAnleihe von 1900. S 4 100 506Halberitädter 33 Stadt Anleibe von 1890. S Z!e 390008
Naumburger 3 Stadt Ankteihe 3 FLandſchaftliche 31 CentralPfandbriefe S eSächſiſche 4 landſchaftliche Vfandhriefe. S 4 102,50 B
Sächſiſche 31 kandſchaftt. Pfandbriefe S WSüächſiſche 39 landſchaftl. Pfandbriefe 3 84,006
Sächſiſche 3 ProvinzialAnleihe S 3HalleHettſtedter 31, Eb. O. 3 e 32.805Halleſche Straßenbahn 4 Obl. e 4 96,90 B
Halleſche Union Maſch.-Fab. 6 Obli. 16 105,905Knappſchaftsberuisgenoffenſchaft 49 Anleibe e l 4 ,00
Knappſchaftsserufsgenoſſenſchaft 4 Anſeihe un

tündbar bis 1904. Weg 7 4 98,00UnſtrutRegul. 31 Obligat. [Brell.-Nebra] S 2 J 83,00bz. G
Bernburger 4 Maſchinenfab. Obl. rückz. 103 S 4 SCröllwieter Papierfabrit, 4 Hovpoth.Anleide. S 4 99,009
Eifenacher 4 Kammgarnſpinnerei Obligat.

g rüchz. mit 102 t e aabrik l. Maſchinen F. Zimmermann S Co.,A.-G., 4 90 Theilſchuldy. rückz. mit 103 4 90.00 B
Körbisdorf Zuckerfabrik, 49 HypothekenAnkeihe. 14 aWaldauer Drauntohlen 40 rückz. 102 4 26,809SächſiſchTh. Brauntodl.VBerw. 4 h Schuldv. 4 508WerſchenWeißenfelſer Braunkodlen 4 v. 1890.. 7 4 96,00 b

e u u 49 Schuldo. v. 1898 m 4 n nZeitzer Paraff. u. Solerölfabrit 4 Schuldverfch

unkündbar o 1904 S S 7,00Halleſche BantpereinActien 1889 S 4 147,00Spar und VorſchußbankAectien e 1899 4 4
Cönnerner MalzfabrikActien. 1899 00 13 e eCröllwiger PapierfabrikActien 1899 00 104 237,096DörſtewitzRatrmannsdorfer Braunk.Jud.Kctien. 189900 0 e „50
Eilenburger KattunManufacturActien 1899 00 5 4FeldſchlößchenBrauererAcrien 1808/8 0 4 54,00 B
Glauziger ZuckerjabrikActien 1899,00 8 4Halle Hettſtedter EiſendahnAetien Lit. A. gar.3 1899/00 3 4 3,00
Halleſche Act.Bierdrauerei Act. I808,89 6 4 107,005
Halleſche MaſchineniabrikActien 1899 133 4Halleſche StraßenbahnActien 1899 0 4 60,00bz.Halleſche PortlandCementfab.Act. 1899 1414 120,00 5
Hildebrand' ſche MühlenwerteActien 1899,00 93 4 160,006
ſeörbisdorfer ZuckerjabrikActien 1899,00 62 4
Kyffhäuferhütte A. Maſchfabr. v. Paul Reuß Actien j 1889 16 e 165 008
Landsberger NalzfabrikKetien 1888 99 12 4 uNaumdurger BraunkoblenActien 1889 00 18 4 rnNiemderger MalzfabrikActien 1898/99 10 7
Nienburger Schloßmälzerei Acten 1898/89 8 e u
Backhofs Acten 1899 4 4 eNiebeckſche MontanwerkeActien s 00 14. 4 2170068
Sächſ. Thür. Braunkoblen-St.Actien e 5 4 152,00 b. 6
Sächſ. Thür. BrauntodlenSt. Pr. Actien 39 eWaldauer Braunkohlen Actten 189900 10 4 160,25
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen Actien 189900 20 4 262,006
Zeitzer Maſchinenfabrik-Actien (Schaede)]. 1898/89 20 e n
Zeiter Varaffin und SotarölfabrikActien. s 4 151 906
Zuckerrafſinerie Halle Actien, 1898/900 42 4 146 50
Bruckdorf Nietlebener Bergbau-BereinsKuxre 8.Hau. Conſolid. Pfännerſchafts-Kuxe 2 S 2380,006

Die Kurſe der mit bezeichneten Papiere verſtehen ſich in Mark für ein Stück.

Viehmärkte.
Bericht über den Schlachtviehmarkt

auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 26. November 1900.
Auftrieb: 427 Rinder, und zwar: 142 Ochſen, 15 Kalben, 170 Kühe, 190

Dullen 309 Kälber; 60 Stück Schafvieh 1589 Schweine, und zwar 1589 dentſche,
ans Ungarn. Zuſammen 2985 Thiere.

Marktpreiſe für 50 Kilog. in Mk.

2sThier 52ezeichnun S 2gattung Be s 88Ochſen vollſletſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu

S Jahren 72junge ſleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 67
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 624) gering genährte jeden Alters S 58Kalben vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben böchſten Schlachtwerthes

und Kühe: 2) vollſleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis

zu 7 Jahren 663) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere

Kübe und Kalben 609) mäßig genährte Kühe und Kalbden S 545) gering genährte Kühe und Kalden 46Bulen vollfleiſchige höchſten Schlachtwerthes 632) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 658

3) gering genährte u 54Kälber: 1) feinſte Maſt (Vollm.Maſt) und beſte Saugkälber 46
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber 143) geringe Saugkälber 34 24) ältere gering genährte (Freſſer)

Schafe 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 34 S
2) ältere Maſthammel 32 73) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 26 S

Schweine: vollfierſchige der feineren Raſſen und deren Krenzungen im

Alter bis zu Jahren S 612) fleiſchige 583) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber S 52
ausländiſche (aus

Verkauf:
405 Rinder, und zwar Geſchäftsgan129 Ochſen, 15 Kalben, 164 Kühe, 98 Bullen mittelmäßit
303 Kälber
457 Schafe

1558 Schweine

Köln, 26. Nov. (Schlachtviehmarkt.) Auftrieb 360
Ochſen, darunter 30 Weideochſen, 491 Kalben (Färſen) und Kühe,
39 Bullen, 1722 Schweine. Bezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
Ochſen: a. 73, b. 68 69, e. 62-—64, d. 58 60 Kalben (Färſen)
und Kühe: a. 64——-65, b. 58-—60, o. 54-56, d. 48--50, e. 44 46
Bullen: a. 63, b. 57-—58, e. 52--54 Weideochſen ca. 7 M
weniger. Jn Ia Ochſen und Kühen lebhaftes Geſchäft geringe Was
wird nicht ganz geräumt werden. Schweine: a. 55--56, b. 53-54,
e. 51 53, ä. 49 52 Bei ruhigem Geſchäftsgange langſameg



u mung in. Stethävie 62—63 Kuh urd Nindethäuls FI-23Stadt h aarige Ochſenhäute von 45 icg aufwärts 80--82 C 62—-70; 2. Alkere Maſthammel Lebendgewicht fehlen öni6 78 ſtache Berliner Ochſenhäut 7 g chlachtgew. 58 61; 3. mäßig genährte Hammel und Fönigsberg i. Pr. 1504 1238alzerei s 173 Heldſele i enhäute ſchwere 72--74 eichte 71 (Gafe) Leben ew. feblen, Schla 54--57 Geſ und Schafe (Merz Breslau 157 i46 5eſoeben 42 vas Kilo mit Kopf 80-—82 ohne Kopf 88-—90 Fett Schweine Stück 1 Vollfteiſchige der fei langſam. Pofen 153 37 3 z32m die S Damburg, 26. Nov. Bericht der Notirungs- n c t e 14 Jahren ehe igt R e7 Feegrw 59 3

ewinn o i 98 59; iſchige L 32n Dev v n r 7 berg Markt waren angetrieben. 1310 57; gering cniw a e r 43--45, Schlachtgew. Mannheim i7o F 150
de von 1082 inländiſche und r i r W Se 50 54 4. Feliſchweine W v Hamburg i t n

i niſche lachtgewi T e ne L 48—50,c r s Derlaul er dem Inlande entſtammenden Rinder ver für 5 parich z n mittel. Alles in Mark auf Grund heuti Weltmarktpreiſeunft nach auf: SchleswigHolſtein, Hannover Kühe 3 Schaf der: Ochſen 5, Bullen 7, Kalben und iger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchlle Wahehe i er Rinder waren aus den Quarantäne e 95, Schweine 86 Stück Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qual ltate Unlerſchiede.
e ſſa u r r en und Apenrade zugeführt. Tages M Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 78 am 26. Nov, gme4. Nov.9 (alg): eiſchgewicht (d. h. ohne Nieren Central Stelle der pa er Le Chicago Kor u C.

v 42 i i t JWe e e S e en e fette Kühe 59 62 A u a n loko 87 Kop 17125 171.rſumme W Kühe 53 56 e fett Aeltere 26. November 1900 Riga iolo 91 Koh 17225 171.25ch Ver en ad rn See le Alte 4040-.90 a) fär inländiſchetß Getreide er n Mark per Tonne geza Nov. 1990 fcs. 162,90en bote echten ſesß der Lerkunft noch auf Schlesuige Acatant e Ha du aeen: Von Huene Denn möge et o d n
erhalten r. Wae Ouzlitat s e für II. Qualität De Brignit r i32-147 e e 4 l h gop.35 150 136 142 135- „oko 70 Kop. 146,5 50a ch r Rindermarkt nahm einen etwas flotteren Verlauf 152--155 142 147 c 12 S nach Köln März 128 d. fl. e

x e Ala Be Rewyort nach Berlin Mais Dez. 44 Cts. 111/25 111.60
Weſſi reichlich vo p aare war geſucht, aber nicht zu 154 138 146 140 160 130--148igte die Hafuhr anehrecht r Hammelmarkt wickelte ſich ſchleppend ab. MNervurg I J M 140-152 143--154 140-165 130 M Zuckerberichte.
5 feſt vom Freitag v. W. Weihe e eſig- 677 r Schlachthof Erfurt e e I ſorygeſer We h äg en eHahnverſandt vom CentraiViehmarkt: 320 Ni da Stettin (Bezi s 12 1 r excl. von Rend.

l arkt: 320 n (Bezirk) 145 148 132 130hachwitz Reſtbeſtand vom CentralViebmarkt: Minne Scheſef (Platz) 143 t 25 r 40 Nachprodukte excl. 759 gen r a. Tendenz ſteug

hwrtz 2 g puher Jene Partie Se Biere Leben te Elbing wi-is i 124-188 1240 Ziele 2775d ch Stück. 1. Oeſterreicher Lebendgewicht Thorn 146- 150 133 124 Brotraffinade L. 27,723.Schlachtwerthes Tr r m höchſten Königsberg i. Pr. e 130 135 e m e Wo r e Tendenz ohne Tendenz
icht 65—68; 3. j. fl., nich gewicht 36—388, Schlacht Luck 137- 142y 122- 51 u. Melis 27,224.3. j. fl., nicht. ausgem., ältere unausgem. Leb Ti 23 122- 1268 117- 122 117. 122 e Preiwönotig 2 Webig genährte ſreg gut W a 33 118-—12i 120 125 116 x Die Preiſe verſtehen ſich bei einer Mindeſtabnahme von 100 Ctr.

n e 27—29. n r n Bau r Alters San 150- 155 n r I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburgo chſten Schlachtw. Lebendgewicht 34—57, S Stück. 1. vollfl. Sagan 153 145 e r per Nov. 9750. 9,80B. per Mai 10,077306 mäßi ung t. 34-37, Schlachtgewicht 58--61 rie. 140 144- 146 ver Dez. 97 ai 10.078, 10. 128BV.828 a gen tie und gut gen. ält. Lebendgew. 30 33, Schlachtgew. Poſen W 3 144--150 123--140 122- 128 per Jan Rer 9920 9 97 ver Aug. 10,30. 103288.
3888 Ralben und Kue i S wer 26--29, Schlachtgew. 50— 52. Bromberg las i i o b on en re

Schl Stück. 1. vollfl. ausgem. Kalben böchſten Grä rm S amburg, 27. November 1900. ig. Drz 258 a Schlachtgew. 61--64; 2. Da giet 1 a u 125 149 Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) dere 8

a e r a e eüocre Kibe und s r n t e Süd 142- 15 146-150 150 ov. 975 März 10,00S maß Lebendgewicht 27—29, Schlachtgewicht do. Elbe, Weſer 15 185 125—-155 Dez. 9774 Mai 10,121.)250 Schlachtgew. a gen. Kühe und Kalben Lebendgewi 96 geſt 9 140 135 ai 10124. Tendenz: ſtetiachtgew. 50— 53; 5. gering gen. Kü Lebendgewicht 24--26, do. Weſt 136 142 137 138 Jan. 9,873. Aug. 10.30 g.
o Schlachtgewicht 18 h Kühe u. Kalben Lebendgew. feblen, Münſterland 1582160 142 15 133 119 124
c I. Fein 48. Heſchäftsgang: langſam. Kälber 416 Stück. Weſtf. Jnduſtriebezir e 143888 e We e e St Lebendgew. 43 dis e e 140 Produktenbörſe.8398 kebendgewicht 40. 42, e 2. mitt. Maſt und gute Saugkälber Paderbornerland 146--147 140 F 145 Berlin, 27. November.
58,00 kälber Lebendgewicht 36 chlachtgewicht 60—-63; 3. geringe Saug Kaſſel S 57 Weizen Nov. Dez. 15050 Mai 58,00 gering genährte 40, Schlachtgewicht 54-59; 4. ältere 151 T 132 Roggen Nov. A. Dez 137,00 Mat t33880 Geſchäſtsgang reſſer) Lebendgewicht feblen, Schlachtgewicht fehlen. Stadt b) Nach vrivater Ermittelung Noveinber 133,00 c Mai 133,75 at 141,00

und gere en Schafe 1058 Stück. 1. Maſtlämmer Berlin 755 g. p. 712 g. b. 573 g. p. 450 g. p. I. ais, amerk. mixed, November Mai 108,039002 aſthammel Lebendgewicht 34--37, Schlacht Stettin 141 150 Rad Rovember Mai 62,30 u
S Bankhaus Pauf Schaus i c 138 142 133 Spiritus 100 1 70er loko 45,60
30.00 el O., Halle a8, Leipzigerstr. 10 Bitterfeld u Delitz An- m. VerKauf von We 34 780 Tät w ertipapieren, BVinlösung von Co96509 1s ung von Geldeinlagen, Conto-Corr onupons, Ver-38900 C ß S Dividende 1808 1830 r006 Nexik. Anleihe 1899 5 eedgu Doursnotirungen r Gold Nente 4 337900 r S e 6 102,7563 BEileuburger gung m 1eo9 Dividende 18981890o der Verit 3 r o 41 Darmſtadier Dr. z 5 e 117.2563. G Flother Maſch. Akt. z 1783538 Sangerhäuſer Maſchinen 22 1261 00b5. G4700 2 n t vom 27. Nov. port. Staate An u J650t Zandeebant 7 13150 See 10 (10 137 Sia Junteite St. A. 18 7833 r Nachmittags. Nanan. amort. 937309 eltſche Vant 1bu 198 7 Se 5 elette. Uneenehin 2 145380 e Se Sie 3832232do. rt r. 7276 0 do. Genoſſenſchaftsbank s 6 169,734 0Glauzi elektr. Unternehin. (10 [10 132 606 Schuckert o. St. Pr. 18 27 13639.7863.
37096 Ruſſ. konſ. Anl. 1880er. 2756 DiscontoCommandit 10 1 auziger Zuckerfabrik. 8'/2128 G 15 15 1188,00 ba Prenßiſche und deutſche Fonds. e en e e an n eng z ne54.00 do. db r 2 4,50 z G Gothaer Grund Creditbank alleſche Union. 10 10 tolberger ZinkAkt. 5 5 775693 do e 3 e 95 00t es dalen 3 93606 w. Scene 23 e 18 s n e t 253 5838o. do. gute 198 61,2563 G geipz Sp 2563. G Hartmann, Sächſ. M.. r Thale Eiſenhütten g57.009 do. de 3' 94 90b Ungar. GoldNente 1000er 4 86 708 Leipz. Spar u. Creditbank 7 118 030 G Hibernia chſ. M.-F. 7 9 155 5063. Thüringer Sali 10, 104,305v Preuß. Conſ. Anleihe kon 3 817,30 6 do. do. 500er 4 r Hiebe Zrivatbant S Hildeb J a Shamerock. 12 12 203 60 Vefſteregeln Ala 9b v. do. tttelder raub Mühlen. ter eſteres alt 1983 h r i. n n e Cdo. c e eich. Credit o. 267, 300.Korbisdorfer guckerfäbcit.. 906 F 256 6n Hamb. Staats 7.00b. G Preuß. BodenCredit. 7 7 134 S orſer Zuckerfabrik 8 6 122,9063. G65 008 e Staat an iöös. Eiſenbahn-Stamm-Aktien. d Zu t rig Bralerel vrebet 43 tSattae de geeewſwene J d W n Se l e e. 1 WechſelConrſe.c e mee en 9 Privatdiskont 4T 8 1 Angatoliſche r än. e 4 2 ordd /0a do. do; 3 83 Dortuinndörönan Str. z W 135392 See 3 129,7563. G D. 14 110-00 Schweiz 100 Fr.52000. La haft m Sachſen 4 r n 7 6874 133368 rein 72144,50 b. G See Eiſenb.Bedarf. 7 9 738 Jtal. Plätz Wer no. i 92906 zri -Mlawka 2 e 23]4 72 6063 G er chl. EiſenJnduſtr. (10 13 Petersb. 100 Rbl. e 92do. do. do. do. St.Pr. e Att. T 126 5063 G l B. 215,7562 Halleſche Stadrenlele Z. 83.906 Oſtvreußiſche Süden Er 7 g8 406 B J d erf n t 14 25; 90d G Sein Mia F. g. 169 335
W von 1900 4 Buſchäehrader vagttaß 5 nduſtrie-Papiere. R eer Braunkohlen. 123 43 14378 Lond. 1Livre Sterl Tage g. 25 z Se
32297 n b o 4 ehe See 267 z n ggreSleri. äionate in. 292146 50 S Hamburger Dvr Vant 98,0063 John en W. 243, es 26.75 b s Dividende 1998 1899 e hür. Braunk. J 7 z 1528 bz. G Wert S g t. 513550 6

S otthardbahn 3 i 50 erl.-Böhm. Brauh. i 52,00 b n re ters80,006 am Vorrecht 3' e 9050b3 G Ja Deriienaleehn: S Se 146,506 6 do. Wende 1Pis 5200 84 852
(unk. bis 1904) 32/4 94, 006 do. Mittelmeerbahn 5 2 3 98 90b do. Brauerei Schultheiß 14 22360 e eStät. San Soden Se Sir Zu a. t. Rufen l 15 u S a G ernneeunt. dis 1909) 92,006 er Ketten S 21183 mee 45 Schluß Conrſe,Ausländiſche Fonds. Careng r 4 52 Berl. Gleie J 3 12538 Tendenz: ſchwächer.
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alle a. S.,
Gr. Steinstr. 88.

Stadt Theater

pPualle a. S.
Direktion: M. Richards.

Mittwoch, d. 28. Nov. 1900,
Abends 71 Uhr:

75. Vorſtellung im Paſſepart.
Abonnement. 3. Viertel.

56. Abonnements- Vorſtellung.
Farbe: gelb.

Der Prophiet,
Große Oper mit Ballet in 5 Akten

von Eugen Scribe.
Muſik von G. Meyerbeer.

Regiſſeur Albert Rumann.
Dirigent: Kapellmſtr. Dr. Kunwald.

Perſonen:
Johann von Leyden B. Heydrich.
Fides, deſſen Mutter F. Zerny.
Bertba, deſſen Braut 5 Harden.
onas Wied Förſter.Wer Theo Raven.

Zacharias C. Brandes.
Graf Oberthal Haul Greiff.
7 Kriegshauptmann 7 S

1. Th. Pagin,.Bauer. Otio Muth.
Edle, Volk, Soldaten, Chorknaven,
junge Mädchen, Biſchöfe, Mönche,

Muſiker, Gefolge.

HB a Let.
Jm 3. Akt: Divertiſſement,

arrangirt von der Balletmeiſterin
Adele StahlbergWieſt.

Kaſſenöffn. 6, Uhr. Anf. 74 Vdr.
Ende gegen 102/, Uhr.

Thalia- Theater.
Mittwoch Gewöhnliche Preiſe!

Dame von Maxim.
Sonnabend, 1. Dez.Voranzeige: Waſſelet

Meta Illing d an
Die Fremde

Billets ſchan jetzt erhältlich.

Auswärtige Theater.
Mittwoch, den 28. November 1900.

Leipzig (Neues Theater): Göthe's
Fauſt (II. Theil).

Leipzig (Altes Theater): Der luſtige
Krieg.

Erfurt (Stadt Theater): Die
Heiterethei.

Weimar (Hof Theater): Julius
äſar.

Walhalla- Theater.

Direktion: Richard UInbert.
Die ſechs Kudolphü's,

Bravour-Parterre- Akrobaten. Die
Geſellſchaft Velson Ie Follet,
Pantomimen- Darſteller und Tänzer.
Der Tranunm des Pierrot.)
Mr. Arnesen, Bravour-Equili-
briſt auf dem hohen Apparat.
Miss CIaire, Gymnaſtikerin auf
dem ſchwebenden Trapez. The
wo Mesrany's muſikaliſch
excentriſche Fantaſten. Hlle.
Jolly Kaya, National Ver-
wandlungs-Tänzerin. Fräulein
Asta IHZälton, Geſangs Sou-
brette. Les Flassini's,internationale KoſtümDuettiſten
Herr Hermann Mempel,
ſächſiſcher Original-Geſangs- und
Charakter- Humoriſt. Jrles
Greenbaum's „Amerikaniſcher
Bioskop“ mit gänzlich nenen
ſenſationellen lebenden Photo-

e [52

und kommen noch zu bedeutend ermässigten Preisen zum Verkauf
amncitiicher, W iüschtiücher,

Tiüschtücher undi Serviäetten,
fertige Leibwäsehe aller Art,

orgenröcke, Fatimées, rin meines Tagers

Eaxl. Stedkner,
Leinen-, Wäsche- u, Aussteuer-Geschäft,

32 e

De r c e auf
F a S r 7 2t e e n t e

Weihnachts- Ausverkauf

Seſdenhaus G. Schwarzzenberger,
Als auſrallend bIIIig und im Preise bedeutend zurückgesetzt empfehle:

Einzelne letzte Robhen. Roben knappen Maasses.
Biusen-Reste, Kleine Seidenreste für Schürzen und Einsätze.

l soh- 777S a

Mein

wird Fortgesetzt

Trauringe

Apollo Theater.
Direktion Fr. Wiehle.

Allabendlich ſtürmiſcher Beifall

Halley u. Kurt
in ihren außerordentlichen akro

batiſchen Produktionen.
Anita die ſingende Luftfee der

Berrling-Truppe.
Frangois Röthig, der Münzen-
beſchwörer und Eskamoteur.
Emil Vornherg, der ausgezeichnete
Kraft Equilibriſt. „Die ver-
ſunkene Glocke“, „Die Muſik
der armen Leute“ und andere
Schlager, vorgetr. von Kurt Reising.

Bierry und Robo, evxcentriſche
Muſikanten. William, Hand und
Kopf Equilibriſt. Amanda Nord-
stern in ihrem neuen Repertoire.

Die ſchwarze Sängerin und
Tänzerin Luey Jackson.
Anfang 8 Uhr. Ende vor 11 Uhr.

Cinzel- Unterricht
für Herren und Damen in Schön
ſchrift, kaufm. und landwirthſchaftl.
Buchführung, Wechſelkunde, Korre
ſpondenz, Stenographie, im Rechnen

und auf den Maſchinen Remingto
Yoſt, Hammond und Empire
ertheilt Franz Wehmer,

615497] Gr. Ulrichſtr. 33.
eginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Im grossen Saale

trag freien Zutritt.
1,00 Mk.

J menagde S in der Zeit vom

engeree e eS e e e
am Mittwoch, den 28. Novbr., Abends 8 Uhr

Vortragdes Herrn Dr. Alfr. Köppen aus Berlin über
„Moderne Meiſter“

ne W re e SS veranſtaltet durch den SKunstsalon Ass mann. SAbonnenten des Knnſtſalons haben zu dieſem Vor-

Für Nichtabonnenten: Eintritispreis Saal 0,50 Mk., Balkon

W Dieſe Karten berechtigen außerdem zum einmaligen S
e freien Beſuch des Kunfſtſalons an der Alten Pro-

29. November bis zum 24. Dezember d. J-
Karten ſind zu haben Abends an der Kaſſe und vorher in

R der Hofmuſikalienhandlung von Reinh. Koch, Bar-
M füßerſtraße, und bei Stein brecher Jasper,

äle“

e

der „Laisers

2590 3(6280 Be

De 3W r

2rataſte c Steiger,
Königl. Griech. Hofjuweliere u. Edeſschmiede

geschmeide und geräthe

bei vornehmstem Geschmack
in nur mustoergiltiger Ausführung.

Halle a. S.,
Poststrasse 8.

Hilber, Juwelen, Hold.
in jeder gowünschten Ausführung innerhath 2 Stunden

e

c
F Sport-Hötel.
S Mittwoch, den 28. November er Svoch, den emnber er.S Äbends 8x ühr: eS S II. großes
Doppel-Conrert,

45 Muſiker,
ausgeführt von den vereinigten Kapellen der Herren Muſikdirektoren

O. Thiem und H. Engelmann.
Kaſſenpreis 30 Pfg., Familienbillets 5 Stück 1 Mk.

ſind im „Sport IIöteil““ am Tage beim Oberkellner zu haben.

Programm.

r

I. Theil. E. Theil.Muſikdirektor Thiem. Muſikdirektor Engelmann.
1. Eriks Gang und Krönungs 6. Ouverture zu „Egmont“ von

Marſch a. d. Oper „Die Fol Beethoven.
kunger“ von Kretzſchmer. 7. Mozartiaug! Fantaſie von

Kling.Krgkrefs y gethana von Blumengeflüſter! Charakter
ſtück von Frz. v. Blon.3. Largo von Händel. (Streichquintett m. Glocken.)

4. Große Fautaſie aus der Oper 9, Jutrod uction, Chor aus der
„Lohengrin“ von R. Wagner. Oper „Carmen“ von Bizet.

5. Jmmer oder nimmer! Walzer 10. Potpourri a. d. Oper „Der
von Waldteufel. Zigeunerdaron“ von Strauß.

G

von Ca. 250
S

en ene mania ter Meister
habo ich

Gr. Ulrichstrasse
ümm Laden eröffnet.

Die Ausstellung ist von Morgens 9 his Abends 8 Uhr geöffnet.

e Eintritt frei. mDie Gemälde eignen sich besonders zu Weihnachüs-
GeschenkKen.

oseph Sander, u e

Die männlichen Mitglieder der Domgemeinde werden hierdurch zu

nen Unterhaltungsabend e e n
im Evangeliſchen Vereinshauſe (Kronprinz) eingeladen. (6258

alle a. S.,
Gr. Steinstr. 88.

Sammet-Reaste, Velvet-Reste.

5 Photograph
z Fritz Möller.
S Prämürt:

Eins der renommirtesten, ältesten und grössten
photogr. Kunstateliers der Provinz.
Weihnacehts arbeiten

baldigst erbeten. (soso

Graf Pückler ſpricht
30. Rop. in Neuen Theater gewiliennachrihten.

Ab t R 9 d 3220000ort hader z Geburts Anzeige.
Cigarren-lmport, Poststrasse 9 Die glückliche Geburt eines

empfiehlt S kräftigen Jungen beehren ſich
seino pikante Spezialität:

Fürst
Bismarck

10 Stück 60 Pfg.
sogar verwöhnten Rauchern

anzuzeigen
2 rongau i. Weſtfalen,

den 25. November 1900.
2 Ober-Grenz-Kontroleur
2 Behrendsen und Frau

Agnes geb. Thieme.

A. G. 413. Diskretion zugeſichert.

Ausstellung u. Verkauf

angelegentlichst. [5700 Verlobt: Frl. Agnes Brück-
mann mit Hrn. Profeſſor Dr.Adolf Schirmer (Breitenhain--

Eiſenberg). Frl. Emmy Bellier
de Launay mit Hrn. Dr. med,
Willy Förſter (Breslau). Frl.
Margarethe Juriſch mit Hrn.
D. Altmann (Deſſau--Leipzig).
Frl. Ebba v. d. Schulenburg mit
Frhrn. Wilhelm v. Türckheim zu
AÄltdorf (Altenburg--Karlsruhe).

Verehelicht: Hr. Augenarzt
Dr. Schulze Oben mit Frl.

S S Martha Dresler (Dortmund--g n S e F.jur. Fritz Schultze mit Frl.Kaffeeſerviee MarthaKäſtner(Oberwieſenthal
nur beſter Qnalität. Schwarzenberg).

Poſtſtr. Geboren: Ein Sohn: Hrn.Gustav Benseh, 9/10. Kaiſerl. Bankvorſtand Prove

XÄÜ. e. CCCA).A—I, (Neuwied). Hrn. Dr. jur,
Geldverkehr. t Behrendt (Elberfeld). Hrn.

Amtsrichter Dr. Seyrich(Kamenz).
Eine Tochter: Hrn. Guſtar
Seidel (Eilenburg).

zur ſicherſten Hypothek, hinter Bank
geld von beſſerem Geſchäftsmann,
auf ein in der Wuchererſtraße

Geſtorbern: Hr. Ingenieur
Guido Künaſt Frankfurt a. M.)

gelegenes Grundſtück ſofort oder
ſpäter geſacht. Offerten unter

Hr. Einſt Walther (Magdeburg),

B. w. 6451 an Rudolf

Hr. Ehrhardt Müller (Oſter
burg). Hr. Walther von Wiede-
bach und Noſtitz Jaenkendorf
(Görlitz). Hr. Rentier Friedrich
Fitzau (Deſſau). Hr. Wilhelm
Richter (Deſſau). Hr. Dir. Wilh

zIosse, Brüderſtraße. [63861 Deilmann (Bonn). Hr. Amts-

retn- nungsrath Hermann Meynow
Junger Hotelier aus guter Familie pwünſcht ſich mit wirthſchaftlicher Dame rn o e u eng

in günſtigen Verhältniſſen zu ver Hr. Hoftath, Prof. Dr. Adoi)
heirathen. Gefl. Offerten mit Photo Sten gel (Heidelderg). Verw. Fr.
graphie wolle man gelangen laſſen an Anna Laura Eliſabeth Hage,

gerichtsrath Ed. Fritſch (Caſtrop)
Hr. Geh.-Rechnungsrath Ernſt

zudolf Bosse, Magdeburg unter dorn (HamburgEilbeck). Frav
Auguſte Rohde (Deſſau).

e vS 25

Unglaube (Berlin). Hr. Rech

Nachenf.

Herrn Professor Beyschlag,
dem dahingeſchiedenen unvergeßlichen Helfer und Berather, bleibt
über das Grab hinaus dankbar und treu

Der Halleſche Hilfsverein
f. d. proteſtantiſche Bewegung in Oeſterreich.

Nachruf.
Freitag, den 23. November verſchied nach kurzem Kranken-

lager in der Vollkraft ſeiner Jahre der

Gntsbeſiher Gustav Schaaf
zu Nanndorf.

Derſelbe war unſerer Genoſſenſchaft als Aufſichtsraths
mitglied ein eifriger Förderer, „der ſtets das Beſte unſerer
Genoſſenſchaft wollte, wofür wir ihm ein treues Gedenken
bewahren.

Möge ihm die Erde leicht ſein
Dampfmollkerei Stennewitz, o. 6. m. b. I.

Der Aunufſichtsrath. Der Vorſtand.
S AlIb. Werner Franz Walther.

I 23240000000000000000

e.

S



Wiwoch, 2. Beilage zu Nr. 556 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thürittgen.

28. November 1900

Provinz Sachſen und Umgebung.
4 Cbnnern, 26. Nov. (Ueberfahren.) Auf dem hieſigen

üterbahnhofe wurde am Montag Morgen der 53jährige Arbeiter Auguſt
utenſcheid von einem Eiſenbahnwagen überfahren. Dem Be

dauernswerthen wurde hierbei der rechte Unterſchenkel abgeriſſen. Nach
Anlegung eines Nothverbandes wurde L. mittelſt Krankenkorb.s nach
Halle in die Klinik gebracht.

g Löbejün, 26. Nov. (Ueb erfahren. Zigeuner.)
Kürzlich wurde der 16jährige Sohn des im Ruheſtand lebenden
Bahnwärters Becker zu Klein Merbitz von dem von Nauendorf
11 Uhr 10 Min. Nachts nach Halberſtadt abfahrenden Zuge über
fahren und getödtet. Es wird Selbſtmord angenommen, der Be
weggrund hierzu iſt unbekannt. Heute durchzog eine aus zwanzig

ſonen beſtehende Zigeunerbande in ſechs Wagen bettelnd und
ehlend unſere Stadt.

b. Merſeburg, 26. Nov. (Vor Weihnacht tritt man
Jangſam ein. Von einem recht bedauerlichen Unfall wurde die
25 jährige Eliſe Hofmann dadurch betroffen, daß ihr, als ſte eine
Weihnachtsarbeit beim unerwarteten Eintritt einer Verwandten in
das Zimmer haſtig zuſammenraffte, bezw. ſich darüber beugte, eine
Nadel ins rechte Auge drang. Letzteres wurde hierdurch ſo vedeutend
a daß die Genannte in eine Privatklinik aufgenommen werden

ußte.
v Laucha, 24. Nov. (Verſchiedenes.) Der am 22. Nov.

im 62. Lebensjahre verſtorbene penſionirte Bürgermeiſter der Stadt
Schönebeck, Guſtav Blüthgen, war auch längere Zeit Bürgermeiſter
unſerer Stadt. Unter dem Pferdebeſtande des Landwirths Karl
Schmidt iſt die Borna'ſche Krankheit ausgebrochen. Eine ganze
Anzahl leiſtungsfähiger, aber ſäumiger Steuerzahler laſſen es zur
Unmahbnung, einige ſogar zur Zwangsvollſtreckung kommen. Während
in früheren Jahren etwa 30--40 Saumſelige auf der Reſtantenliſte
Randen, ſind es jetzt deren 130. Jn Zukunft werden die Namen der
Reſtanten, um dieſe an ihre Pflicht zu mahnen, öffentlich bekannt ge
macht werden. Bei den jetzigen Stadtverordneten Ergänzungs-
wahlen wurden wiedergewählt Schuhmachermeiſter Friedrich Kannetziy

Glockengießereibeſitzer Emil Ulrich (II), Kaufmann Guſſav
Oertel (1). In einer von der Fleiſcher-gnnung am 19. November
abgehaltenen wurde die Auflöſung der Jnnung bean-
tragt. Bei der am 27. Dezember, Nachmittags 4x Uhr im Raths
W ſtattfindenden Verſammlung ſoll darüber Beſchluß gefaßt
werden.

f. Bedra, 26. Nov. (Durchgänger.) Die Pferde des44 jährigen Geſchirrführers Guſtav Knauth gingen durch. K. wurde
vom Wagen geſchleudert und die Räder gingen ihm über die Bruſtund den rechten Arm. Außer äbendenhen erlitt er einen Bruch

beider Knochen des rechten Vorderarmes, ſodaß er nach Halle in die
Klinik gebracht werden mußte.

O. Eisleben, 26. Nov. (Polizeiliche Reviſion.
Zugendlicher Dieb.) Bei der vom Sonnabend zum Sonntag
auf hieſiger Herberge ſtattgefundenen Reviſton wurden nicht weniger
denn fünf Handwerksburſchen ermittelt, welche polizeilicherſeits geſucht
wurden. Am Sonnabend Mittag wurde ein Schulknabe dabei er
wiſcht, als er einem Händler fünf Haſenfelle entwendete, dieſe in
einen Sack ſteckte und damit verſchwinden wollte. Die Beute wurde
ihm wieder abgenommen.

O. Eisleben, 26. Nov. (Eine freche Schwindlerin,)
welche von der Polizei noch nicht ermittelt wurde, treibt ſeit einiger
Zeit hier ihr Unweien, indem ſie in Geſchäften, welche ſtark beſucht
werdey, im unbewachten Augenblick das den Kunden zurückgezahlte
Geld einſtreicht und damit verduftet. Am Sonntag Vormittag ver-

ſie dasſelbe Manöver in dem Geſchäft des Herrn E. Simon,
reiſtraße. Als fie ſich entdeckt ſah, warf ſie das Geld in den Laden

und ergriff die Flucht, ohne daß man die Frauensperſon hälte ein
holen können.

.V Eisleben, 26. Nov. (Geſchenk.) Der Mansfelder Fecht
verein der ſich als Aufgabe geſtellt hat, ein Waiſenhaus für
die beiden Mansfelder Kreiſe zu gründen hat von der General
verlammlung der Eisleber Aklienbrauerei am Sonnabend
100 Mk. zugewieſen erhalten.

Kloſter Mansfeld, 25. Nov. (Kirchlicher Bericht
zum Todtenfeſte.) m verfloſſenen Kirchenjahre ſind in unſerer
evangeliſchen Gemeinde 101 Perſonen, 84 Kinder und 17 Erwachſene,
geſtorben, das ſind 43 mehr als 1899.

S Nordhauſen, 26. Nov. (Bildung eines neuen
urngaues.) Geſtern Nachmittag hielten hier in der Spangen

berg'ſchen Brauerei die Delegirten einer größeren Anzehl Turnvereine,
welche bisher zum Kyffhäuſer-Turngau gehört haben, eine
Veriammlung ab, in welcher die Bildung eines neuen Turn
gaues, welcher den Namen „HarzKyffbäuſer- Turn
gau“ tragen ſoll, berathen und beſchloſſen wurde.

K Wernigerode, 26. Nov. (Jagdbeſuch.) Zu den morgen
auf Schwarzwild und Mittwoch auf Rothwild im Haſſeröder Saupark
tattfindenden Jagden trafen folgende Herren als Jagdgäſte des
ürſten auf hieſigem Schloſſe ein: Prinz Albert von SachſenAlten

burg, Graf zu CaſtellCaſtell, Graf Friedrich zu SolmsBaruth, Graf
Clemens von SchönboinWieſentheid, die Grafen von Mengerſen
und von Moptgelas, ſowie Rittmeiſter Schmidt von Schwindt.
Außer Fürſt Coriſtian Ernſt zu StolbergWernigerode, welcher an
den Hofjagden beim König von Württemberg theilgenommen hatte
und erſt geſtern nach hier zurückgekehrt iſt, betheiligen ſich noch Prinz

und Graf Conſtantin zu Stolberg-Wernigerode an den
ag en.

e Nöſchenrode, 24. November. (Blumen-Diebſtahl.)
Mit größtem RNaſfinement ſtatten Diebe faſt in jeder Nacht der
Mette'ſchen Kunſtgärtnerei Beſuche ab. Von prachtvollen Chryſanthemum
Stauden fehlen viele. Alle Vorſichtsmaßregeln find bis jetzt vergeblich
geweſen. In letzter Nacht wurden die Diebe verſcheucht, zerirümmerten
alsdann aber noch durch Steinwürfe unzählige Miſtbeet-Fenſter.

Stafßfurt, 24. Nov. (Keine elektriſche Bahn nach
NVeundorf.) Der Plan der hieſigen Elektrizitätsgeſellſchaft, eine
Abzweigung der elektriſchen Bahn von hier nach Neun
dorf herzuſtellen, iſt vorläufig als geſcheitert anzuſehen.

Reogätz, 25. Nov. (Telephonleitung) Geſtern iſt
die Telephonverbindung Rogätz-Wolmirſtedt fertig
geſtellt und dem Verkehr übergeben worden.

a r yenra, 26. Nov. (Ein Vermächtniß von100000 Mk.) iſt unſerer Stadt von dem am 11. Oktober ds. Js.
im Alter von 53 Jahren verſtorbenen Kaufmann Robert Linnicke
gemacht worden. Die Spende fällt der Stadt erſt nach dem Tode
der Ehefrau des Erblaſſers zu und ſoll dem Vernehmen nach zu
Armenzwecken verwendet werden.

Peiligenſtadt, 26. Nov. (Hebung der Fiſchzucht.)
Die Beſtrebungen des ſeit ſechs Jahren beſtehenden Kreis
fiſchereivereins in Heiligenſtadt, die Fiſchzucht zu heben und die
Gewäſſer des Eichsfeldes mit Fiſchen zu beleben, ſind von kaum

eahntem Erfolge geweſen. Jn a Bächen und Teichen, welche vor
ahren auch nicht einen einzigen Fiſch dargen, ſieht man jetzt Forellen

in allen Größen ihr munteres Spiel treiben. Jn die Leine
J auch Karpfenſätzlinge und Krebſe eingeſetzt worden.

s wird nur bedauert, daß die Fiſchereiberechtigten von Kindern
in kaum glaublicher Weiſe geſchädigt werde.

Tingelſtädt (Eichsfeld), 26. Nov. (3 um Großfeuer.)
Die Brandſſätte war geſtern das Ziel zahlreicher Schauluſtiger.
Kaum hatten ſich die Gemüther wieder etwas beruhigt, als Abends
2/47 Uhr abermals Feuer ausdrach und zwar in der an der un
mittelbar an den Brandherd grenzenden großen, mit Weizenfrucht ge
üllten Scheune des Landwirths Becher. Die Scheune ging in

rzer Zeit in Flammen auf. Jm Ganzen ſind eingeäſchert diez'ſche Cigarrenfabrik, die Wirthſchaftsgebäude der Hckdergol'ſchen

rben, Scheune und Hintergebäude des Oeksnomen Heinr. Reiz,
ſowie die aroßen Scheunen und Wirthſchaftsgebäude des Landwirths

Becher. Die Wohnhäuſer find theilweiſe ſtark beſchädigt, ſodaß ſie
abgebrochen werden müſſen. 9 Morgen loderten die Flammen
noch. Durch den Brand der Relz'ſchen Fabrik ſind an 100 Arbeiter
brodlos geworden.

Zerbſt, 24. Nov. (Nuthekanal.) Jn der, geſtrigen
Sitzung beſchäftigte den Gemeinderath die vor Kurzem zur Disluſſion
geſtellte Frage der Anlage eines Schifffahrtkanals von Zerbſt nach
der Elbe. Nach längerer Debatte wurde beſchloſſen, die Mittel zu
den Vorarbeiten für das Projekt bis zum Betrage von 3009 Mk.
5 bewilligen und die Anfertigung der erforderlichen Unterlagen zur

ewerbung auszuſchreiben.
Steuntz, 25. Nov. (Alt germaniſche Grabſtätte.)

In bieſiger Feldmark iſt eine alt germaniſche Grabſtätte
aufgedeckt worden. Dieſelbe enthielt ſechs Urnen fünf davon ſind
unverletzt, während eine zertrümmert iſt. Jn dieſer fand ſich eine
Spange vor. Die übrigen Urnen ſind noch verdeckt. Der ganze
Fund ſteht in der hieſigen Stärkefabrik zur Anſicht aus.

k. Noſlan, 25. Nov. (Die Arbeiterſchaft) unſerer
Induſtrieſtadt ſteht dem Winter und dem Weihnachtsfeſt mit trüben
Ausſichten gegenüber. Die Eiſeninduſtrie, Maſchinen und Schiffsbau,
welche hierorts die dominirende iſt, hat ſowohl die Arbeitsſchichten
gekürzt wegen ſchlechten Geſchäftsganges, als auch bereits mit Arbeiter
entlaſſungen begonnen. Wird hierbei noch die Kohlentheuerung in
Berückſichtigung gezogen, ſo iſt es erklärlich, wenn zahlreiche Familien
dem Winter mit vanger Sorge entgegenſehen.

Altenburg, 25. Nov. Einen unſerer älteſten
Afrikaner,) den Dr. Otto Kerſten, hat in Altenburg, ſeiner
Vaterſtadt, an 22. ds. der Tod ereilt. Derſelbe machte mit dem
Freiherrn v. d. Decken Mitte der 60 er Jahre die Reiſen in Oſtafrika
mit. Er erging dem Blutbade der Deckenſchen Expedition durch die
Somali nur dadurch, daß er in Folge von Erkrankung nach Europa
zurückkehren mußte. Kerſten hat ſpäter das große Werk über Zanzibar
verfaßt, das auch heute noch das beſte und umfangreichſte über dieſe
Jnſel iſt. Er wurde nach ſeiner Herſtellung dem Konſulate zu
Jeruſalem zugetheilt und hat einige Jahre in Paläſtina geweilt.
Später lebte er als Privatmann in Berlin, nahm aber ſtets regen
Antheil an allen kolonialen Dingen. Jn Altenburg, wo er ſich vor
vier Jahren anſäſſig machte, iſt er kurz vor Vollendung des 61. Jahres
plötzlich geſtorben.

Altenburg, 26. Nov. (Rücktritt vom Amt.) Der
Landrichter Richard Schubert hat unter Verzicht auf alle Anſprüche
um ſeine Dienſtentlaſſung nachgeiucht, die ihm auch ertheilt wurde.
Man bringt dieſen Schritt in Zuſammenhang mit einer Erbſchafts
geſchichte in Schmölln, wo er früher als Amtsrichter thätig
geweſen iſt. Er ſoll dort bei Abfaſſung eines Teſtaments mitgewirkt
haben, in dem ihm ein Legat von 20000 Mk. ausgeſetzt wurde.
Die Verwandten der Erblaſſerin haben beantragt, das Teſtament für
ungültig zu erklären.

W. Weimar, 26. Nov. (SchwimmbadeBau.) Nachdem
in einer am Sonnabend abgehaltenen großen Bürgerverſammlung
die Angelegenheit der Anlage eines Schwimm- und Brauſebades ver
handelt wurde, hat der Ausſchuß heute, nachdem der Gemeinderath
mit großer Majorität dafür entſchieden hat, die Genehmigung zur
Verwendung von 100 000 Mk. für die Anlage eines Schwimm und
Brauſebades ertheilt.

Jenag, 26. Nov. (Erinnerungsfeier.) Geſtern waren
zehn Jahre ſeit jenem Tage verfloſſen, an dem das Saalethal durch
die große Ueberſchwemmung ſchwer heimgeſucht wurde. Zum
Gedächtniß dieſes Ereigniſſes wurde beute Abend im Tannenſagle eine
Ter abgehalten bei der Dr. Bey er Leipzig einen Vortrag hielt.

er Redner ba die damalige Schreckenszeit in Wenigenjenga verlebt
und ſie in einem Büchlein in lebendiger Weiſe geſchildert.

V Gotha, 26. November. (Selbſtmord eines Schul
knaben.) Wegen eines geringen Schulvergehens ertränkte ſich heute
Mittag im Parkteich der 12 jährige Realſchüler Salomon, Sohn des
hieſigen Stadikaſſenkontroleurs Louis Salomon. Angewandte Wieder
belebungsverſuche blieben ohne Erfolg.

Dresden, 26. Nov. (Selbſtmord.) Der in vorgerücktem
Alter ſtehende Hauſirer Weiße ſtürzte ſich in der Nacht aus dem
Fenſter ſeiner im zweiten Stockwerk des Hauſes Ritterſtraße 4 hierſelbſt
belegenen Wohnung in den Hof hinab, wo er todt liegen blieb.
Als man in die Wohnung eindrang, fand man ſeine in hobem
Maße dem Trunk ergebene Frau rodt in ihrem Bette vor. Man
glaubte zuerſt an ein Verbrechen. Die ärztliche Unterſuchung ergab
aber Herzſchlag als Todesurſache. W. ſoll ſchon ſeit längerer Zeit
über den Lebenswandel ſeiner Frau ſehr betrübt geweſen ſein.

Der Prozeß Sternberg in Berlin.
Erſter Zeuge in der geſtrigen Verhandlung iſt der Verſicherungs

agent Siegfried Hofmeier, der einer derjenigen Perſonen ge
weſen ſein ſoll, die Beeinfluſſungsverſuche bei Vlümkes gemacht
haben. Er erklärt, daß er eines Tages von einem Herrn aufgeſucht
worden ſei, der ſich ſpäter Jänicke nannte. Dieſer ſprach davon,
daß ein Herr von einem Kinde falſch belaſtet werde. Das Kind
befinde ſich bei Blümke, und es komme darauf an, daß die Wahr
heit ans Licht gebracht werde. Der Zeuge hat ſich dann an Blümke
herangemacht, und ſo gethan, als ob er ſich nach den Verhältniſſen
der Geſellſchaft „Prometheus“ erkundigen wolle. Herr Blümke habe
ſich ſehr verſchloſſen und wortkarg gezeigt. Der Zeuge hat neben
ſeiner Thätigkeit als Verſicherungsagent auch noch eine Nebenbe-
ſchäftigung in dem Goldwaarengeſchäft von Belmonte gehabt und
hat Herrn Blümke einen Ring im Werthe von 24 Mk. über-
laſſen. Ueber den Grund, aus welchem dieſe Ring- Hingabe ge
ſchehen giebt der Zeuge eine bündige Erklärung nicht, beſtreitet
aber die e daß er geſagt habe er gebe den Ring, „weil
er die Ehre gehabt habe, Herrn Blümke kennen zu lernen.“ Es wird
bei dieſer Gelegenheit durch eine Frage des Staatsanwalts feſtgeſtellt,
daß der Beſitzer des Goldwaarengeſchäfts Belmonte, Herr Levy, be
hauptet habe, der Ring ſei ihm geſtohlen und daß der Zeuge den
Ring mit 11 Mk. habe bezahlen müſſen. Der Zeuge erklärt, daß er
dann einmal auf die Polizei beſtellt worden ſei und ihn dort ein
Polizeibeamter gewarnt habe, in dieſer Weiſe thätig zu ſein. Er
ſei dann auch ganz davon zurückgetreten und habe ſich vor dem an
geblichen Jänicke ſpäter verleugnen laſſen. Für ſeine Thätigkeit in
dieſer Sache habe er 100 Mk. im Ganzen erhalten. Sowohl der
Vorſitzende, als auch der Staatsanwalt machen den Zeugen darauf
aufmerkſam, daß die ganze Sache doch ſehr danach ausſehe, als ob
Herr Blümke beſtochen werden ſollte. Der Zeuge beſtreitet dies.
Der Vorſitzende betont ferner, daß ein demnächſt zu vernehmender
Zeuge Bergmann allerlei bedenkliche Aeußerungen von
ihm bekunden werde. So ſolle er einmal geſagt haben, daß Blümke
leicht 10 000 Mk. und er ſelbſt 30 000 Mk. verdienen könnte, ſo daß
Beiden geholfen wäre. Der Zeuge führt dies auf einen Scherz

e Staatsanwalt meint, daß dies doch ein bedenklicher
erz ſei.
Zeuge Fritz Wolff iſt Jnſeratenagent und kennt Herrn Stern-

berg ſeit langen Jahren. Auf Erſuchen des Herrn Luppa hat er
ſich bereit erklärt, Ermittelungen in der WoydaSache anzuſtellen.
Seine Aufgabe ſei geweſen, Perſonen, die nicht polizeilich gemeldet
waren, auszukundſchaften, er habe Reiſen nach Frankfurt a. O.,
Hamburg u. ſ. w. gemacht und dafür tägliche Speſen von 20 Mk.,
in Summa etwa 3000 Mark erhalten. Er habe ſich
durch Herrn Wißmann eines Tages dem Blümke zunächſt unter
dem Namen Werner vorſtellen laſſen und ſei dann auch mehrmals
mit ihm zuſammengekommen. Richtig ſei es, daß er ſich dem
Blümke gegenüber als wohlhabender Mann aufgeſpielt habe.
Richtig ſei es auch, daß in den Geſprächen von ihm der Gedanke
der Begründung eines Konfektionsgeſchäfts bei welchem Herr und
Frau Blümke eine Vertrauensſtellung erhalten könnten ventilirt
worden ſei, er beſtreitet aber die Behauptung, daß er dabei Herrn
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Blümke 15 000 Mk. verſprochen habe. Zeuge Blümke hatte in ſeiner
früheren protokollariſchen Vernehmung eine derartige Behauptung
aufgeſtellt, er ſchränkt dieſelbe jetzt ein und erinnert ſich nur daß
von 15 000 Mk. die Rede geweſen ſei, ohne zu wiſſen, in welcher
Beziehung dies geſchah. Der Vorſitzende konſtatirt nach zahlreichen
Fragen, daß die ganze Sache dunkel ſei und doch nach8 eſtechungsverſuch ausſehe. Der Vorſitzende ſtellt durch
Befragen des Zeugen Blümke feſt, daß dieſer das dunkle Gefühl
gehabt habe, daß hinter der ganzen Sache Sternberg'ſches Geld ſtecke
und daß deshalb der Polizei davon Mittheilung gemacht worden
ſei. Auf weiteres Befragen des Vorſitzenden und des Staats
anwalts giebt der Zeuge Wolf zu, daß er die Blümkes dreimal ins
Theater geſchickt habe er behauptet aber daß dies auf Freibillets
geren ſei. Wolff giebt ferner zu, daß er die Zeugin Haußmann
urch Wißmann habe photographiren laſſen wollen. Er habe

recherchiren wollen, inwieweit die Haußmann glaubwürdig ſei und
habe deshalb in Cafés u. dergl. unter Vorlegung der Photographie
gewiſſe Damen danach fragen wollen, ob ſie die Haußmann kennen
und wie es bei dieſer zugehe. Den Kapitän Wilſon kenne er nicht,
mit dem Kommiſſar Thiel habe er nie verhandelt. Der Zeuge er-
klärt weiter, daß er die Bekanntſchaft von Blümkes anknüpfen ſollte,
um herauszuhorchen, ob thatſächlich ein Komplott vorliege. Die
Bonlte die zu recherchiren waren, ſeien gewöhnlich auf einem großen

ogen verzeichnet geweſen, in den er zunächſt bei Herrn Luppa,
mikunter auch bei dem Rechtsanwalt Dr. Werthauer Einſicht

enommen. Er habe ſich dann die betr. Notizen gemacht und ſeine
dachforſchungen angeſtellt.

Nach einer kurzen Pauſe theilt Staatsanwalt Braut mit:
Margarete Fiſcher in NewYork habe wieder einmaletwas von ſich hören laſſen. Sie fragt an, ob es ihr geſtattet ſei,
ſich anſtatt von ihrer Verwandten Helene Fiſcher von ihrem Ehe-
manne ſie ſei jetzt mit einem Herrn Richard Müller rite ver-
i begleiten zu laſſen. Da der Koſtenpunkt derſelbe ſei,t ſtehe nach Anſicht des Staatsanwalts dieſer Aenderung nichts

entgegen.
Kaufmann Fritz Häusler iſt mit der Margarethe Woyda bekannt

geweſen und von dem Zeugen Wolff angegangen worden, ſich näher
mit der Margarethe zu befreunden und zu verſuchen, durch dieſe
etwas über die Frieda Woyda und deren etwaigen Verkehr mit
Sternberg zu erfahren. Er habe von Wolff 50 Mk. Speſen im
Voraus erhalten, aber garnichts in der Angelegenheit gethan.
Der Zeuge Wolff erklärt, er habe Herrn Häusler thatſächlich nur
dazu benutzen wollen um die Margarethe Woyda auszuhorchen,
was ihre Schweſter ihr etwa geſagt habe. Vorſ. Derordnungsmäßige Weg wäre doch wohl geweſen, daß man
zu der Hauptverhandlung die Margarethe Woyda als Zeugin vor-

eladen hätte. Zeuge Herr Luppa ſowohl wie ich waren vonder Unſchuld des Herrn Sternberg völlig überzeugt. Um überhaupt

etwas zu ermitteln habe er doch erlaubte Hinterthüren beſchreiten
müſſen. Staatsanw. Braut Herr Luppa ſcheint von der Un
chuld ſo feſt überzeugt zu ſein, daß er uns ſchnöde verlaſſen hat.

enn der Zeuge ein gutes Gewiſſen gehabt und ſich kittelrein ge
fühlt hätte, würde er nicht des Umweges Luppa-Wolff-Häusler be-
durft haben.

Bei Fräulein Biber hat die Klara Fiſcher in den Monaten
Februar und März d. Js. gewohnt. Sie vermiethet nur an „Herren
von Rang und Anſehen“. So wohnte ein „Oberlandesgerichts-
direktor“ bei ihr. Hätte ſie gewußt, daß die Fiſcher die Schweſter
der Kupplerin wäre, hätte ſie nicht. an die Dame vermiethet. Als
ſie ſpäter davon erfuhr, habe ſie mit der Klara Fiſcher über Stern
berg geſprochen, und die Fiſcher habe furchtbar über Sternberg ge
ſcholten. Noch kraſſer habe ſich die Pfeffer, die mit der Fiſcher ver
kehrte, über den Angeklagten geäußert. Sie ſei von dem Deteltiv
Schulze beauftragt worden, nach Frankfurt a. O. zu reiſen, um den
„Maler“ dort zu ermitteln. Für das Gelingen waren ihr 5000 Mk.
verſprochen. Für dieſe Fahrt nach Frankfurt a. O. habe ſie dann
350 Mk. erhalten. Ein anderer Agent Silz, auch Ebſtein genannt,
hat der Zeugin ebenfalls mehrere tauſend Mark verſprochen. Sie
ollte dafür über das Leben und den Leumund der Klara Fiſcher
luskunft geben. Der Name Sternberg ſei garnicht gefallen.

Jda Vrauer will von Stierſtädter erfahren haben, daß Stern
berg der Woyda unſittlich begegnet ſei. Zeugin verweigert unter
Thränen ihre Ausſage darüber, ob ſie mit Stierſtädter intim zu
ſammengekommen ſei. Stierſtädter hat dies bekanntlich ebenſo wie
bei der Frau Haußmann zugegeben.

Die Zeugin ſagt weiter aus, daß die Callis früher mit Be-
ſtimmtheit den Angeklagten Sternberg wiedererkannt habe. Als ſie
im Krankenhauſe lag und den Beſuch der Zeugin und der Frau
Haußmann erhielt, habe ſie direkt geſagt: „Und wenn ich mit dem
Krankenwagen hingefahren und zum Termin hinaufgetragen werden
müßte, ſo werde ich ſagen, daß es Sternberg ſei.“ Es kommt
darüber zu ſehr heftigen Auseinanderſetzungen zwiſchen der Callis
und den Zeuginnen Haußmann und Brauer. Die Callis behauptet,
ſie habe nur geſagt „Wenn er es iſt, dann ſage ich es auch.“ Die

euginnen Haußmann und Brauer widerſprachen dem ſehr lebhaft.
ie Callis habe neulich noch zwei Stunden vor ihrer

Ausſage drüben in der Konditorei heftige Anſchuldi-
gungen gegen Herrn Sternberg erhoben und geſagt:„Es ſei Sternberg der Jude müſſe ins Zuchthaus der habe ihr
Leben vergiftet.“ Die Callis behauptet darauf, die Haußmann habe
ſie betrunken gemacht. Das thue ſie öfter, wenn ſie Jemand aus-
horchen wolle. Frau Haußmann beſtreitet, daß ſie das Mädchen
betrunken gemacht habe und der Vorſitzende konſtatirt, daß die
Callis bei ihrer neulichen Vernehmung einen be-
trunkenen Eindruck nicht gemacht habe. Der Vorſitzende
ermahnt die Callis wiederholt ſehr ernſthaft zur Wahrheit und
verweiſt ſie auf die ſchweren Strafen des Meineides, die Zeugin
wiederholt aber, daß der Maler, der bei der Fiſcher verkehrie und
mit ihr zu thun hatte, Herr Sternberg nicht ſei, ſondern viel jünger
geweſen ſei. Jhr wird vom Staatsanwalt Braut vorgehalten, daß
ſie früher das Gegentheil geſagt habe und es werden ihr eine ganze
Reihe von Momenten vorgeführt, die nach Anſicht des Stagtsonwalts
darauf hindeuten, daß ſie jetzt nicht die Wahrheit ſage. Das Er
gebniß dieſer ſehr eingehenden Erörterungen iſt, daß die Callis da-
bei bleibt: Frau Haußmann habe aus Aerger darüber, daß ſie kein
Geld von Luppa erhalten habe, ſie aufgeredet, Herrn Sternberg
möglichſt hineinzulegen. Frau Haußmann erllärt dies ihrerſeits für
Unwahrheiten.

Die Sitzung wird hierauf auf Dienstag 92 Uhr vertagt.

Bücherſchan.
(An dieſer Stelle werden alle bei der Redaktion einlauſenden Werke regiſtrirt.

Eine eingehendere Beſprechung behalten wir uns nach Auswahl vor. D. Red.)

Der Reichs-Civilprozeß. Von Dr. Hermann Filting,
Geh. Juſtizrath und ordentlicher Profeſſor der Rechte zu Halle.
Zehnte Auflage. (Guttentag'ſche Sammlung von Lehrbüchern des
deutſchen Reichsrechts. I.) Preis 7 Mk. (VBerlin, J. Guttentag, Ver
lagsbuchhandlung, G. m. b. H.)

Die ſtändiſchen und ſozialen
römiſchen Revublik. Von Leo Bloch, Privatdozent an der
Univerſität Zürich. („Aus Natur und Geiſteswelt Sammlung
wiſſenſchaftlich-gemeinverſtändlicher Darſtellungen aus allen Gebieten
des Wiſſens.) Geh. 0,90 Mk., geſchmackvoll geb. 1,15 Mk. Ver
lag von B. G. Teubner, Leipzig.

Katalog empfehlens werther Werke der aus
ländiſchen Litteratur (Engliſch, Franzöſiſch, Jislieniſch)

Kämpfe in der

nebſt einem Verzeichniß der geleſenſten Zeitſchriften des Auslandes
17. Jahrgang. (A. Twietmeyers Buch und Kunſthandkung, Leipzig.)
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Amtliche SZennnntunch ungen.
Bekanntinnchung.

e Die Manle und Kaneunſenche unter dem Rindviehbeſtande der
Guishbeſitzerin Wittwe L. Schmidt in Weſtewitz iſt erloſchen.

Gutenberg b. Halle a. S., den 24. November 1900.
Der Amtsvorſteher.

Bekanntmachung.
Das Recht zur Erhebung von Bräckeugeld auf der Peißnitz

brücke nach Maßgabe der Von der Königlichen Regierung zu
Merſeburg erlaſſenen und uoch zu erlgſſenden Tarife ſoll
ſofort bis zum 1. April 1901 unter den im Termin bekannt
7 den Bedingungen öffentlich meiſtbietend verpachtet

erdeu.
Es ift hierzu Termin auf nFreitag, den 30. d. Mts., Vormitt. 10 Uhr

im Raihéskeſlergebände, 2 Treppen, Kommiſſionszimmer I,
angeſetzt, zu welchem Pachtluſtige eingeladen werden.

Halle a. S., den 27. November 1906.
Der Magiſtrat.

Staude.

Bekanntmarchung,
die Volkszählung vom 1. Dezember 1900 betreffend.

In der Zeit vom 28. bis 30. November d. Js. wird jedem
Haushaltungsvorſtande für ſeine Familie, jedem Anſtaltsvorſtande für
die Jnſaſſen ſeiner Anſtalt und jedem Gaſt bezw. Herbergswirthe für
ſeine Gäſte zu der am 1. Dezember d. Js. zufolge Beſchluſſes des
Bundesraths vom 17. März d. Js. ſtattfindenden Volkszählung ein
Zählbrief, enthaltend

1. auf der Rückſeite eine Anweiſung zur Ausfüllung der Zähl-
formnlare A und B (Druckſache C DI,

2. für jedes Haushaltungsmitglied, als Ehefrau, Sohn,
Tochter, Lehrling, Geſelle, Knecht, Magd, Penſionär, After
miether u. ſ. w., ſowie für jede in Anſtalten, Gaſthöfen und
Herbergen befindliche Perſon eine Zählkarte (Druckſache A),

3. ein bezw. mehrere Haushaltungsverzeichniſſe zur Aufnahme
ſämmtlicher Mitglieder des Hausſtandes bezw. ſämmtlicher
in Anſtalten, Gaſthöfen und Herbergen befindlichen Perſonen
(Druckſache B) und

4. eine Wohnungskarte ſpeziell für ſtädtiſche Zwecke
(Druckſache W)

durch einen, im Ehrenamte der Stadt thätigen, freiwilligen Zähler be
händigt und von dieſem vom 1. Dezember d. Js. Nachmittags ab
wieder abgeholt werden.
Die Zähler beſitzen in Ausübnung ihres Ehrenamtes die

Eigenſchaft eines öffentlichen Beamten.
Die Angaben werden nicht zu dem Zwecke der Veſteuerung,

ſondern lediglich zu ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellungen benutzt.
Die Ausfüllung der vorbezeichneten Formulare ſoll durch die

Haushaliungsvorſtände, Anſtaltsvorſteher u. ſ. w. ſelbſt geſchehen und
nur in den Fällen, wo dies nicht ausführbar iſt, durch die Zähler be
wirkt werden.

Soll der Zweck, ein gutes und brauchbares Zählbriefmaterial zu
erhalten, erreicht werden, ſo iſt vor allen Dingen nothwendig, daß die
Haushaltungsvorſtände, Anſtaltsvorfteher u. ſ. w., bevor dieſelben zur
Ausfüllung der Formulare ſchreiten, mit den gegebenen Anleitungen
und Muſtern ſich vollſtändig vertraut machen.
Falls einem Haushaltungsvorſtande, Auſtaltsvorſteher uſw.

die Zählpapiere bis 1. Dezember d. Js. früh nicht behändigt
ſein ſollten, ſo iſt im Zählbureagn Rathhansſtr. 19, Erdg.,
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Zimmer 49, Anzeige zu erſtatten.
An unſere Mitbürger richten wir die dringende Bitte, den Herren

Zählern das übernommene Ehrenamt durch freundliches Entgegen-
kommen und bereitwilligſte Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft,
deren dieſelben zur Erfüllung ihres Auftrages bedürfen, ſo leicht als
möglich machen zu wollen.

Halle a. S., den 26. November 1900.
Die Zählungs Kommiſſion der Stadt Halle a. S.

Pütter, Stadtrath. Brenel, Stadtſchulrath.
MWweyemann, Ober-Polizei-Jnſpektor.

Aunntliche
Bekanntmachungen.

Domänenverkauf.

Die Königliche Domäne
Hansneindorf, Kreis Aſchersleben,
ſoll durch uns im Ganzen öffentlich
meiſtbietend verkauft werden.

Die Domäne iſt rd. 385 ha
groß, davon ſind rd. 2 ha Garten,
370 ha Acker und 8 ba Wieſen
und Weiden, der Reſt Hof und Sämmtliche Koſten des Kauf-
Bauſtellen, ſowie Unland. Jhr geſchäfts einſchließlich derGrundſteuer Reinertrag beträgt Fnſertionskoſten hat der Käufer zu

17644 Mk., der jetzige Pachtzins übernehmen.
einſchließlich Jagdpacht 41 631 Mk. Die näheren Verkaufsbeding

Hausneindorf liegt im Dorfe ungen und die Licitationsregeln,
gleichen Namens, bildet aber einen ſowie das Vermeſſungsregiſter und
eigenen Gutsbezirk. Die Ent die Flurkarte der Domäne können
fernung nach der Kreisſtadt ſowohl in unſerer
Quedlinburg beträgt etwa 12 kw, während der Dienſtſtunden, als

Das Kaufgelderminimum für
Hausneindorf iſt auf 1 400 100 Mk.
feſtgeſetzt, die am Tage der Ueber
gabe der Domäne, d. h. ſpäteſtens
zu Johanni 1901 vom Käufer in
Baar zu leiſtende Anzahlung auf
1 000 000 Mk. Das ſpäteſtens am
1. April 1903, auf Wunſch des

baar zu zahlende Reſtkaufgeld wird
für den Domänenfiskus an erſter
Stelle auf Hausneindorf hypo
thekariſch eingetragen und iſt mit
31 Prozent zu verzinſen.

Käufers aber auch ſchon früher

Regiſtratur T

nach den Zuckerfabriken und Staats
eiſenbahnſtationen Hedersleben und
Gatersleben etwa je 4 km Pflaſter-
ſtraße.

Die Domäne hat ein aus-
reichendes Wohnhaus, ſowie zumeiſt
neue, ſehr gute Wirthſchaftsgebäude.

Jhr Kulturzuſtand iſt ein vorzüg-
licher. Der Acker iſt faſt durchweg
rübenfäh g.

Zum öffentlich meiſtbietenden
Verkauf der Domäne haben wir
nunmehr einen Termin auf
Dienstag, den 18. Dezbr. d. Js.,

Vormittags 10 Uhr
in unſerem Sitzungszimmer, hier,
Domplatz Nr. 3, 1 Treppe, vor
dem Departementsrathe, Regierungs
rath Chales de Beuulieu anbe
raumt.Die Bietungskaution, welche
während des Termins oder vorher
bei unſerer Regierungs-Hauptkaſſe
in Reichs oder Preußiſchen Staats
papieren oder in Barr zu hinter-
legen iſt, beträgt 100005 Mk.

Bieter, die in Preußen zur
Staats Einkominen- oder Er
gänzungsſteuer veranlagt ſind,
werden erſucht, die amtlichen Ver
anlagungs ſchreiben dazu im Termine

vorzulegen.

auch auf der Domäne eingeſehen
werden.

Kaufliebhabern ſteht die Be
ſichtigung der Domäne nach zuvoriger Anmeldung bei der Pächterin 64

e Amtsrath Weydemann in
ausneindorf jederzeit frei.
Abſchrift der Verkaufsbeding

ungen und der Licitationsregeln
kann gegen Erſtattung der Schreib
ebühren von 0,65 Mk. von unſerer
egiſtratur bezogen werden. [6404
Magdeburg, den 19. No-

vember 1900.

Königliche Regierung,
Abtheilung für direkte Stenern,

Domänen und Forſten B.
Sachs.

Hochherrſchaftlich gebautes

Grundſtück
mit Gas, Vad, Waſſerkloſet, Balkon
und Vorgarten, im Norden der
Stadt gelegen, enth. 3 Wohnungen,
paſſend für Rentiers oder Beamte,
iſt umſtändehalber billig zu ver-
kaufen. Offerten unter 83. z. 6452
an Rudolf Mosse, Brüderſtr.

Schones Gnut, Reumark,
500 Morgen, davon 445 Morgen
Acker, Weizen u. Rübenboden,

guter Roggen u. Kartoffelboden,
35 Morgen zweiſchnittige Wieſen,
16 Morgen Wald, maſſive Gebäude,
Wohnhaus, 5 heizbare Zimmer,
12 Pferde, 60 Rindvieh, davon
30 Milchkühe, 26 Schweine, 35 Mrg.
Zuckerrüben, 18 Morgen Luzerne,
3 ſchnittig, zu verkaufen. Preis
165 000 Mk., Anzahlung 50000 Mk.

Gut mit Ziegelei, 430 Mrg.,
davon 340 Mrg. Acker, 50 Mrg.
Bachwieſen, 40 Mrg. Wald, Ziegelei
liefert 200000 Dachſteine 39 Mk.,
Mauerſteine 27 30 Mk., 6 Pferde,
32 Fohlen, 25 Rindvieh, davon
18 Milchkühe, gute Schweinezucht,
gute Jagd, Rehe u. Hirſche, 7 Meilen
von Stettin, maſſive Gebäude,
zu verkanfen. Preis 75 900 Mk.,
Anzahlung 25 000 Mk. C. Wittkopf,
Stettin, Philippſtraße 73, II.

Café ev, BRestaurant,
gute Lage, ſof. zu verm. Off. u.
L. W. 8365 an R. Mosse, Leipzig.

Sameuzüchter ſucht
Zuckerrübenſamen-

Abſchluß
mit Landw., die über beſten,
anshaltenden Boden verfügen.
Für kommende Pflanzung
würden Stecklinge geliefert.
Jn ereſſenten um Adr. gebeten
sub Z. 16 372 an d. Exped.
d. Zeitung. ſö372
Friſche Schnitzel,

bis 6000 Ctr., offerirt billigſt zur
ſofortigen Abnahme [6309
Hugo Meld, Corbetha

(Bahnhof).

Alte lebende
Feldtauben

kaufen Krabs Keller,
6117] Halle a. S.

Prima
ZuckerrübenSamen
für Rüben hohen Zuckergehaltes,
ſchlanker Formen, giebt ein Züchter
unter Garantie für Keimfähigkeit c.
nach Magdeburger Normen

„Klein-Wanzleber“ oder
„Vilmorin“ [6418

preiswerth ab. Reflektanten wollen
ſich sub Z. 16418 durch die Expe-
dition dieſer Zeitung melden.

Eine Zuckerfabrik beabſichtigt
einen Poſten

Trorkenſchnitzel
dies jähriger Campagne zu ver-
kaufen. Offerten erbeten unter
Z. 16393 an d. Exped. d. Ztg.

Pafent: len
J Stets acharf

Kronentritt unmöglich
Schonung der Pferde

durch stets sicheren Gang.

Warnung vor minderwerthigen

S ngen.Man achte darauf, dass jeder
H Stollen nebige Fabrik- 7

marke trägt.
Inustrirter Katalog kosrenfrei!

Leonharcdt Co.e Berlin-Schöneberg.

Gut erhalteuer 12 armiger
Petrolenm-

Saal- Kronleuchter
billig zu verkaufen. Zu erfragen bei

Rußbanm-Pianino,
groß. Format, kreuzſaitig, prächtiger

on, iſt mir für einen billig. Preis
zum ſofortigen Verkauf übergeben.
B. Döll, An ver Univerſität 1.

Zuvei faſt neue deutſche Dreh
rollen verk. auch im Eiuzeluen
08) Schülershof 12.

Geldſchrank
mit größerem Bücherraum billig
zu verkaufen [6384

Wuchererſtraße 62, pt.
Edle Kanarienhähne,
nur I- u. IIklaſſige, verk.
Schülershof I2, vart.

Geld! Darlehnſuchende erhalten
2 jofort geeignete Angebote.

Rückporto. I. Bittner Co.,
Hamnrover.

Altes Gold, Silber, Jnwelen,
Uhren, Ketten, Münzen ec.
kauft zum höchſten Preiſe [6149

Pohlmann, Goldarbeiter,
Dachritzſtraße 6, I.

à Pfd. 130, 150,ff. Cacao, e
Thees neueſter Ernte à Pfd. 200,

(v. Schoegel Co.), neue Sendung
Vanille à Stück 20

Istaatlich geprüft,

Rudolf Mosse, Brüderſtr. 4. J

240

240, 300 u. ſ. w., Chocoladen

abzugeben, lrath von Preßſteinen muß für meine
Nietleben, den 26. November 1900.

Preßſteinfabrik Rietlehen. Paul Hevdenreiech.
Aufträgeannahmeſtellen in Halle a. S.:

R. Engelmnnn, Hackebornuſtraſe 1, I.

am den vielen Anfragen zu vegegnen, mache hierdurch berannt, da ich in der

Lage bin, ausgeſiebte Nietlebener

Nuss-u, Knor
ſowohl ab Werk als auch frei Haus in Halle und

gleichviel ob die Beſteller bisherige Kunden von mir

pelkonle,
egend zur Zeit an Jedermann

waren oder nicht. Nur der geringe Vor
frühere Kundſchaft reſervirt bleiben.

[6392

I. Breitenvorn, Fritz Reuterſtraße 4, III.
Vom 1. Dezember ab ſtelle ich

einen verdeckten

Omnmnibus
ur gefälligen Benutzung. DerMibe erhält folgenden Gang Von

Löbejün (Gaſthof zum Reichskanzler)
ab 529 Vorm., an Nauendorf Bahn
hof 629 Vorm., ab Nauendorf Bahn
hof 6*9 Vorm., an Löbejün 7* Vorm.,
ab Löbejün 8 Vorm., an Nauendorf
Bahnhof 829 Vorm., ab Nauendorf
Bahnhof 849 Vorm., an Löbejün
9w Vorm. Außerdem wird der
Omnibus zu den Zügen 7* Vorm.
nach Gröbzig. 108. Vorm. nach
Gröbzig u. 629 Nachm. nach Nauen
dorf regelmäßig zwiſchen Löbejün-
Stadt und Bahnhof verkehren. Das
Poſtwartezimmer befindet ſich in
meinem Hauſe. [641

Carl Martimi,
Gaſthof zum Reichskanzler

in Löbejün.

Christian Glaser,
Halle a. S., Gr. Klausſtr. 24,
empfiehlt billigſt unter Garantie

S. UVeißen. altdeniſche

Kachelöfen

jeder Ausführung,
desgleichen

an Berliner KachelReparaturen öfen, ſowie dasUm-

ſetzen derſelben laſſe ich unter ſach
kundig. Leitung meines Töpfer

meiſters ſchnell u. billig ausführen.

Marca Italia,

Küchenöfen,

Bape- e eTrockenſchnitzel,
7 e e gen e ſowien friſche Rübenſchnitzel

hochfeiner Tiſchwein, à Fl. s0
bei 10 Fl. à 75 empfehlen

E. Walther's Nachf.,
Moritzzwinger Iu. Steinweg 26.

on
z geſetzlich geſchützt,
Innbedingter Erfolg,

notariell beglaubigt.
Neue Erfindung für

häusliche, gewerbliche und
induſtrielle Waſch, Bleich-

und Reinigungszwecke,
durch Einwirkung von im Waſſer
löslichen, geruchloſen Schwefel
verbindungen ohne jeden An
griff der Wäſche und der

Hände
das vorzüglichſte Waſch

material für Wollwäſthe.
Große Erſparniß an

Seife, Zeit, Kohlen und Sleiche.

Dieſes Material kann daher
den Hausfrauen nicht genug zur

J Anwendung als das Billigſte
und Beſte empfohlen werden.

I Preis nur 25 Pfg. rper Packet.
Zu haben in Halle a. S. bei:

0. Ballin jun. „Hirſch-Drogerie“,
Leipzigerſtraße,

F. Baumgärtel, Leſſingſtr. 24
und Hardenbergſtr. 3,

Ernst Beyer, Herrenſtr. 5,
Robert Dieringer, Bernburger

ſtraße 1,
Carl Funke, Wettinerſtr. 34,

F. F. O. Gebhardt, Steinweg 15,
F. W. Glaeser, Gr. Klausſtr. 18,
Richard Glaukke, Bismarckſtr. 27,

J. Körig, Thomaſiusſtr. 43,
F. L. Nertens. Langeſtr.,
Carl Müller, Zwingerſtr. 20,

Frau Emma Kiehter, Seifen
handlung, Leipzigerſtr. 66,

Gustav Rühlemann,
J am Königsplat,
J Otto Sohaaf, Wörmlitzerſtr. 107,

in Giebichenſtein bei:
Christian Brenner, Brunnen

A. Trautwein, Gr. Nrichſtr. 31.

Druck und Rexlag van Otto Thiele. Halle Sacſa Keinzioerſtraße 87.

[6167 ſiraße 27.

d mee d e v v

ücherſtr. 3,

Maggi'e

Die Herren Aktionäre unſerer Geſellſchaft werden hierdurch zur

I1. ordentlichen GeneralVerſammlung
auf

Sonnabend, den 22. Dezember 1900, Aernittags 11 Ahr
im oberen Theaterſaale des Reſtaurants „Prinz Carl“ hier, Merſe
burgerſtraße 170, ergebenſt eingeladen.

Gegenſtände der Verhandlung ſind
Entgegennahme des Geſchäftsberichts des Vorſtandes nebſf
Gewinn und Verluſtrechnung und Bilanz.

2. Prüfungsbericht des Aufſichtsrathes.
Z. Heſchlußfaſſung über die Bilanz und die Gewinnvertheilung.
4. Ertheilung der Decharge für den Vorſtand und den Aufſichts

5.
rath.
Beſchlußfaſſung über die Anzahl der Mitglieder des Auf
ſichtsrathes.

6. Neuwahl des geſammten Aufſichtsrathes.
Diejenigen Herren Aktionäre, welche ſich an der General-Verſamm-

5 lung betheiligen wollen, haben ihre Altien ohne Zinsſcheine nebſ
einem doppelten Verzeichniß ſpäteſtens 4 Tage vor obigem
Termine entweder auf dem Comptoir der Geſellſchaft oder be
dem Baukhanſe Julius Becker, hier, zu deponiren. Das quittirt(
Duplikat dient als Legitimation zum Eintritt in die Verſammlung
und zur Abſtimmung. Bezüglich etwaiger Vertretung durch Bevoll
mächtigte wird auf S 21 des Statuts hingewieſen. Der Geſchäfts
bericht, die Bilanz und Gewinn und Verluſtrechnung des verfloſſenen
Geſchäftsjahres, ſowie der Prüfungsbericht des Aufſichtsrathes werden
nach F 22 der Statuten vom 8. Dezember a. er. ab auf dem Comptoit
der Brauerei, Böllbergerweg 84, zur Einſicht der Aktionäre ausliegen

Halle a. S., den 26. November 1900.
Der Aufsichtsrath

der Aktien Brauerei Feldschlösschen,
vorm. G. G H. Schulze.

VFriedrieh Kuhnt.
e 3 J 7 i nt e e mee eSee eS r e z e S

haben billigſt anzubieten

Rammelberg Heicke,
Magdeburg. [6402

S a Baubeſchläge n. Baumaterialien jed, Art
empfehlen

ler Go.,
Spezial Geſchäft für Banbedarf in Neuheiten

und techniſchen Bauartikeln 2e. Reichhaltige Ausstellung.
Magdeburgerſtraße 27. [5500

Soeben wird ausgegeben das ſechſte Tauſend von

Ernſt v. Wildenhruch: Arid.
Eine Erzählung. Duodez. Kart. 2 Mk. 20 Pfg.

Ferner erſchien ſoeben

Thürſchließerbewähcteröyſene,

7

Das edle Blut. Claudia's Garten.
Eine Erzählung. Neue Ausgabe Eine Legende, Neue Ausgabe

mit Jlluſtrationen mit Jlluſtrationenvon Carl Röhling. von Carl Röbling.Duodez. Kart, Mark 1,50. Duodez. Kart. Mark 1,50.
G, Grote'ſcher Verlag

Vernitelungeanftal

Josef Mittag,

Berlin SW., Deſſauerſtr. 18.

Honigkuchen,

auf Henriettenſtraße 33.
2 Mark Rabatt,ne nur gute ät, emG. Gröhe en a nd Warkt

achf.,
Leipzigerſtraße 102.

Soeben wieder eingetroffen

Zu Hühneraugen- u.
Nägel-Operationen

lt ſich auf Grund lahl Erfahrung i
Fritz Rammoelt,

Königſtraße 23.

222Maggi zum Wohlthätigkeit.
3 für Arme habe a

Bußtag dem Becken an St.
eninommen. Herzlichen Danf
WMatth. 5, 7. ietsehman 5

M T Kraſtſuppenx eu. 3Maggi'eée
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